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Vorrede.

Die Anfange zu dieser meiner Arbeit über die Crustaceen des Roten Meeres

datieren von lange lier: der Grund wurde gelegt während meiner Sammelzeit 1864—69

und 1872—75 in Koseir a. R. M., indem ich die jeweils gesammelten Krebse, ebenso wie

die Gegenstände aus anderen Abteilungen des Tierreichs (Fische, Korallen, Mollusken,

Würmer) mittels der mitgenommenen Literatur (Forskäl, Milne Edwards (Hist. nat.

Crust.), Heller und Abschriften aus wissenschaftlichen Abhandlungen, wie Dana) und

einigen Lehrbüchern, wie v. d. Hoeven, Leunis, zu bestimmen suchte, was auch bei den

Gattungen und den häufigsten grösseren Arten meist gelang. Jede Art wurde dann von

mir in meinen Heften möglichst genau beschrieben, als ob sie neu wäre, und, wenn sie

nicht bestimmt werden konnte, mit einer dem gefundenen Gattungsnamen beigefügten

Ziffer, z. B. xllpheus XII bezeichnet, so dass ich sie später fast immer wieder heraus-

finden konnte. Überall wurde die Grösse, die Farbe im frischen Zustand, das Vorkommen,

z. B. an Steinen, Korallen, Seegräsern, am Strande u. dgl. angegeben, seltener die Jahres-

zeit, welche aber meistens in den Sommer, die Hauptsammeizeit, fiel. Bemerkungen über

Lebensweise und Biologie wurden vielfach beigesetzt, freilich in für die jetzige Zeit nicht

inuner ganz genügender Weise. Anatomische Studien wurden von mir bei den Decapodeu

wenige gemacht. Farbige Zeichnungen führte ich hier nur bei wenigen aus.

Auf Grund des von mir so zusammengebrachten, meist in Weingeist conservierten

grossen Materials (grössere Arten wurden auch trocken behandelt), das bei den meisten

Arten aus zahlreichen Exemplaren bestand ') und von mir später mit meinen Sammlungen

aus anderen Abteilungen dem Kgl. Natui-alienkabinett in Stuttgart geschenkt wurde,

bearbeitete ich nun im Jahre 1882—83 als damaliger wissenschaftlicher Assistent

in genannter Anstalt im Auftrage meines Vorgesetzten , Oberstudienrat Dr. F.

V. Krauss, diese meine Crustaceen (nur Decapoden), in Verbindung mit der dort vor-

handenen Sammlung dieser Abteilung überhaupt, wobei die Vergleichung mit den von

F. V. Krauss gesammelten, I84o beschriebenen ..südafrikanischen Crustaceen' von be-

sonderem Werte war. Aus verschiedenen Gründen, teils aus eigener Schuld, teils durch

äussere Umstände, hauptsächUcli aber durch meine Berufung als Lehrer an die Technische

') Die von mir gesammelten .Vrteii Ijezeiclme ich im folgenden mit einem
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IIüclisL-liulf , WO iiiicli das von muiiien bisherigen Arbeiten ganz verschieilene Anil voll-

ständig in Ansprneh nahm, kam ich von meiner mir vorgesetzten Lebensaufgabe: Be-

arbeitung und Herausgabe meiner Sammlungen aus dem Roten Meere ab, nahm sie aber

wieder auf, als jili, hauptsächlich zur Erreichung dieses Zieles, im Jahre 1900 in iltii

Ruhestand trat. Auch jetzt noch verzögerte sich die Veröffentlichung zunächst der

Crustaceen durch allerlei Umstände und Abhaltungen, ich hoffe aber, dass ich, trotz

meines vorgeschrittenen Alters, das die 70er schon überschritten hat, meiner oben

bezeichneten Lebensaufgabe noch einigermassen naclikonunen kann.

Zunächst übergebe ich dieSpitz- luid Spit zm und k ra ii bcn der Öffentlichkeit,

denen dann die übrigen Decapoden, die vorbereitet sind, liald fnjgcn dürften.

Das Werk soll in erster Linie ein systematisch faunistisch es sein, in ähn-

licher Weise bearbeitet wie mein Fisch- und Korallenwerk. Ls behandelt nur die Krebse

vom Roten Meere'), aber nicht nur die von mir, und zwar ausschliesslich in Koseir

in der Uferzone und Korallenklippe oder im Hafen gesammelten, sondern alle von dort

her bisher bekannt gewordenen, mit lienülzung der einschlägigen Werke, wie Forskäl,

i;ü|)prll, Kossniaini, .Micrs, de Man, insbesondere auch von l'aulscm, das,

weil russisch geschrieben, fast unbeachtet geblieben ist, und docli, auf den Samm-

lungen von Kowalewsky beruhend, einen wiclitigen und wesentlichen Beitrag zur Kennt-

nis der Crustaceen dieses Meeres bildet; ich habe dasselbe mir mündlich übersetzen lassen,

und nur zur Naclqjrüfung meine eigenen geringen Kenntnisse in der russischen Sprache

verwendet. Die Hüppelischen Typen habe ich im Senckenbergischen Muscunj in Fraidv-

fürt untersucht und verglichen, ebenso die Ortmannsclu ii in Strassburg.

Icli habe meiuiMu Werk ein eingehendes Ver/.c ich nis drr Literatur, zunächst

der Kurzschwänzer der indischen Meere vorangestellt, untl zwar in 8 Al)teilungen: ältere,

neuere und neueste. Die Literaturangaben der einzelnen Arten im Text konnten so

wesentlich abgekürzt werden, hauptsächlich durch einfache Beigabe der Jahreszahl

der betreffenden Schrift zu dem Namen des Autors; nur in zweifelhaften Fällen ist noch

ein kurzer näherer Hinweis gegeben. Bei der oft geradezu lästigen Synonym i k ist vielfach

auf die Werke verwiesen, wo eine solche ausführlich gegeben ist (z.B. A 1 c o c k , s. synonyma),

soweit nicht eine Anfechtung derselben nötig war. Auch die von mir gegebene Zusammen-

stellung der Terminologie der einzelnen Skelettteile, wie sie von den verschiedenen

Autoren angewendet werden, wird nicht' unwillkommen sein; ich selbst wende womöglich

deutsche Ausdrücke an, z. B. äussere Kieferfüsse; luu' in zweifelhaften Fällen, namentlich

wo über die Anordnung Uneinigkeit und Unklarheit herrscht, z. B. über das sogen. 3. Glied

der Kieferfüsse, das eigenllieji das 4. ist, gebrauche ich ein griechisches Wort wie Merus.

Im System folge ich im Allgemeinen dem von Miers und Alcock, da sich

das von Ortmann 1897 doch noch nicht so eingebürgert hat. Ich gebe auch hier immer

einiges Nähere über ilie systematischen K ategori en , insbesondere eine Gattungs-

diagnose, wmlurcli teils der, der ..bestinnnen" soll, des Nachschlagens in verschiedenen

') Arabisch lieiHscn dio grösseren Kr;il)beii dort ,,abu galiiiiibo', die kleineren „ginin uder j,'iiurän-

(wie aueli dii' lueisU'ii Käfer lieissea l.
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Werken überhoben wirtl , teils weil der Verfasser so die Diagnose der jeweils niedereren

Kategorien (Gattung, Art) kürzen und Wiederholungen vermeiden, auch so gelegentUch

seine Bedenken und abweichenden Ansichten äussern kann. Die Hauptmerkmale sind

dabei durch gesperrte Schrift zur leichteren Übersicht hervorgehoben.

Wenn in meiner Arbeit allerdings nicht viele eigentlich neue Arten aufgeführt

sind, so konnte ich doch von vielen nähere und bestimmtere Angaben machen als bisher,

bzw. bestätigen oder kritisieren. Ein faun istisch es Werk, namentlich bei Beschräiikung

auf ein verhältnismässig kleines Gebiet, kann auf manches näher eingehen als ein mehr

allgemeines. Ein sehr grosses Vergleichungsmaterial kann auch gewissermassen schädlich

wirken und zu allzugrossem Zusammenwerfen der Arten führen mit nicht genügender

Berücksichtigung der Lokalformen, die mindestens charakterisiert werden und wom(')glieli

einen Namen haben müssen, wenn auch nur als varietas.

Die Zeichnungen zu dem Werk wurden von Herrn Zeichner Ludwig Kuli

in Stuttgart unter meiner steten Aufsicht und gegenseitiger Besprechung in meiner Woh-

nung angefertigt und lithographiert, nachdem ich meist selbst vorher eine Abbildung

bei stärkerer Vergrösserung zum eigenen Verständnis für die Einzelheiten, z. B. die Mund-

gegend, gemacht hatte. Die Textfiguren, wie die Angelhaare, habe ich selbst mit Hilfe

einer Camera lucida gezeichnet.

Stuttgart, im März 1906.

C. B. Klunzinger.
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— 1881. Reniarks on the 8i)ecies nf M a l u i :i in the collecti'>n of Leyden Mus., ebenda vol. :i, .S. 109 — 120.

— 1881. Carcinological studies in the l.evden Mus.



Nr. 1 in vol. 3, .>>. 121-144.

Nr. 2 in vol. 3. S. 245—250.

Mau flt>, 1883. Nr. 3 in vol. 5, S. l.iO— 109 (Fortsetziinj;; s. u. in V 18!«".

— (1K87) 1888. Bericht über die von J. Brock im imlischen Archipel ;:esanimellen iJicaiioilen nml

Stoujatoiioilcn in: Archiv f. Naturgesch., 53. Jahrg., S. 215— «00, t. 7—22.

— 1887. i'bersicht tler indopacifischen .\rten der Gattung Sesarina in: 7.oo\. .lahrh. (Syst.», 2. Band,

S. 639— 68!t.

— 1887. Beitrag znr Kenntnis der von \V. Hess 1865 beschriebenen Decapoden Ost A ii .- 1 r al iens,

ebenda, S. 689-716.

— 1887. Kritik der von Nauck 1880 als neu beschriebenen C'nistaceen, ebenda, 8. 717 -722.

— 1888, Keporl on the Podophthalmous Crustacea of the .Mergui Archipelago in Journ. Linn. Soc.

London, vol. 22, part. 1- V, S. 1—241, t. 1-U», Bracliyura S. 1 206.

— 1889. Einige neue oder seltene indopacifische Brachyuren in: Zool. .Jahrb., I. Baml, S. 409—452,

t. 9—10.

Märten 9, E. v. , 1866. Ver/.eichniss der von G. .Schweinfnrtli 1864 am Roten Meer gesanimelton

zoologischen Gegenstände in: Verband]. Zool. bot. Ges. in Wien, .'^. .)77— 3H2.

Mlers, i:dw. !., 1874. l'rustacea in the Zoology of the voyage of „Erebus >Vc Terror-', edit. by Kichardson,

in 4", «. 1 5, t. 1—4.

— 1875. On some species uf Crustac from the Samoa Islands in .\nn. \ Magaz. nat. bist. 4 ser.,

vol. 16, S. 341—344 (Ann. X. H.).

— 1876. Descriptions of some spec. of Crustac, chietiv from N. Zealand, ebenda, 4 ser., vol. 17,

.';. 218—229.

— 1876. l'atalogue of tbe stalk and sessile eyed Crustacea of N. Zealand, London Kolonial Museum

Departement, .1. Hector. Direct.), S. 1—136, t. 1—3.

— 1877. On a collection of Crustacea on Duke of York islaiul in Proc. Zool. .'-^oc. I^ond., S. 133— 138.

— 1877. On a collect, of l'rust. (hauptsächlich von .<.-Amerika , auch von der alten Welt, z. B. vom

Roten Meer), ebenda, S. 18—60, t. 1—3.

— 1K7H. On a small collect, of C'rust. by Major Burton in the (iulf of Akaba (Kotes Meeri in Ann.

N. 11. 5 ser., vol. 2, S. 406— 411,

— 1878. Kevision Plagusiinac, ebenda 5 ser., vol. 1, .S. 147— 154.
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of British Museum, ebenda, 5 ser., vol. 4, S. 1— 28, t. 4— 5.

— 1879. On ft collect, of l'rustac. in the Gorean and .Japanese Seas, in Proc. Zool. Soc, S. 18—60,

t. 1-3.

— 1879. Notes upon the oxystomatous Crustac. in Tran.sact. Linn. Soc. London 2 ser.. Zool. 1,

8. 235-249, t. 38—4(1. in 4".

— 187". (In the classiflcation nt tlie Maioid Crustacea or Oxyrbyncha. wilb a Synopsis df the

families, subfarailies and genera in Journ. Linn. Soc. l.uiulon, S. 634—073, t. 12—13 (abgekürzt:

1879 classitic).

— 1880. On a collection of Crust. fruni the Malayasian Region in Ann. N H. 5 ser., vol, 5

S. 226—239, 304—317, 370-384, 457—472, t. Li-lC
— 1882. On some Crust. coUected at the Mauritius in: Proc. Zool. Soc. London, S, 339—342, t. 20

(1 Naxia, 1 Calianassa).

— 1882. On the species of Ocypoda in brit. Mus. in Ann N, II, '-> ser,, vol. 10, S. 376—388, t. 17.

— 1884. On some Crust. collect, at the Mauritius in Proc, Zool, Soc, S. lil— 17, t. 1,

— 1884. Report on the zool. collcctions in the Indo Pacific Ocean voyage „Alerf, London, Crustac,

S. 178—322, t. 18—34 und S. 513-575, t. 46-.52.

— 1H85. On the species of JHcippe and Paramicippe in .\nn N. II (5) 15, S. 1— 13.

— 1H85 List of Crustacea coUected in tbe Timor-lfiut Islands, deterniined by Miers, in: Forbes, a
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— 1886. Report on the Braehyura, ciillected by the Challenger, vol. 17, t. 1 29, in 4".
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lanibrus imhI Cr\ptopodial in: .\ri'bivcs du Musi^nn d'bisl. nat.. vol. l\ S. 479 -4H3, t, 28.
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sur la morphologie de ces aniuiaux in: Annales sei. nat. 3 ser., vol. 1(5, S. '^21
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2'Jl, t. 8— 11.
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I Memoire in Ann. sei. nat. ii ser. Zool., vol. 18, S. 109-128.

— 11 Memoire, Ocypodides, ebenda, S. 128— Itifi, t. 3—4.

— 18Ö8. Ebenda, vol. 20, S. 163-228, t. H-11.

— 1854—55. Notes sur quelques Crnsfaces nouveaux on peu lonnns, in: Arcliives iMnseum , vol 7,

S. 145—191, t. 9—16, Ocypodinae.
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tnniens in Arch. Mus. bist. nat. vol. 10, S. .309-428, t. 28-38.
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.— 1869. Revision du genre Thelphusa, ebenda vol. 5, S. 145— 191, t. 8—11.
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— 1872. Faune carcinologique de la Nouvelle Caledonie 1 Oxyrhyni|ues . in Nouv. .-\rch. ;\Ius vol. 8.
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— 1874. Fortsetzung: 111 Oxyatonies, ebenda vol. 10, S. 39-58, t. 2—3.

— 1873. Description de .luelques Crustaces du Musee de C. Godeöroy in Journ. Mus. (Todeffr. Hamburg

vol. 1, Heft 4, S. 77—88, t. 1—2, in 4".

— 1878. Descript. de i|Uelquos Crustaces nouveaux du groupe des Oxyrhynches in Bull. '^uc. philo-

math., S. 3— 6.

Montrouzier, 1865. Description de 2 nouv. especes de Crustaces de la Xouv. Caledonie in: .\nn. .'^oc.
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Pfeffer, 1887. Beiti'ilge zur Morphologie der Decapoden lunJ Isopodeni in Alihandl. ( iesellsch. Hamburg X,
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1?80. Organisation der Crustarecn in Her. Senkenli. ( iescllscli., .S. 241— '2.^7.

Richters und Lenz. 1881. Heitraj; zur Crnstaceiiifauna von Madagaskar in Abliandl. der .Scnkenberjiiselien
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— 18115 vol. 64. Oxyrhyncha. S. 157-291, t. 3-5.

— 1896 „ 65. Oxystoma, S. 134-296, t. 6—8.
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Alriick, A., 189H ebenda, vol. 68. Xatiinil history from ..InvestigKtor ' on sonn' iicw ;inii i;uv spec. of

Crustacea (Chlänäpaguiiis, Duuaetia, Latreillia), S. 111— 119, t. 1.
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part. 3 Xanthidae, S. 237—271, Texttig. 41—60.
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1895. Beitrag zur Kenntnis der Pinnotlierinen, ebenda 8. Band, S. 361—390, t. 9— 10.
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— 19U0. Malayasian Crustac. in Ann. N. H. (7) 6, S. 249—265, t. 12.
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Celebes und in der Javasee gesammelten Decapoden (und .Stomatopoden) im Mus. Lübeck, im Zool.
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— 1897. 2. Teil, ebenda 9. Band, S. 75—218 und 3. Teil, S. 3:39—386, 4. Teil, S, 459—514 (Anonnira

nnil Macrurai. mit t. 12— 14, 5. Teil, ebenda .S. 725—790,



Man (ie, 1898. 6. Ti-il (Sdiluss), ebenda im 10. Band .S. «77— 7U8, t. 28—38.

— 18MB (95). Neue und wenig bekannte Bratliyuren des Hamburger und Pariser Museums im Jahrb.

der Ilaiiiburoer uissensch. Anstalten, 1.3. Rand, S. 73-118, t. 1 — 3.

— I8!)7. Das .System der Dec-apodenkrebse, in; Zool. .Jahrb.- 9. Hand, S. 4119—453.

- 18»8 u. 99. Crust. Central Borneo in Notes Leyd. Mus., 2(». Band (nur .Süss- und Braekwasserkrebse).

— 1Ü02. Crustae., gesammelt von Kükentlial im indischen Arcliipel in .Abli. Senkenberg. Gesell-

schaft, 2ö. Band, .S 467—929, t. 19-27.

Nol>iii. G., 1899. Contribuzioni alla conoscenza della Fauna carcinologica <Iella rainiasia, delle Molucclie

e deir Australia in: Annali del Miiseo Civico di .Storia naturale Genova ser. 2, vol 20, S. 230—282.

— 1899. Deca|ii)di e Stoniatdpodi indo-nialesi, ebenda S. 473— .52.'i.

191)1. Note intorno ad una coUezione di Crostacci de Sarawak (Borneo) in Bolletinn dei Musei

di /."ologia ed .Anatoniia comparata di Torino, vol. 16, No. 397.

— 19(;1. Decapodi e Stomatopodi Kritrei del lluseo Zoologico dell" rniver.^ita di N;i|ioli im: .Annario

del Mus. Zool. Napoli, vol. 1, No. 3, 1—20 (Sonderabzug).

— 1903. Crustac. Borneo, Bombay, Singapore etc. in: üoIletinM de! Miisci dcU' t'iiiviMsila di Torino,

vol. 18, No. 4.V2 u. 455.

Ortmann, A., 1889. Einige neue oder seltene indo paiifi.scbe l'.ruchydien in '/.ikA. .Jalirbiicliem. Alillg.

Systematik, Band 4, S. 409—453, t. 9—10.
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l\'. .. ebenda, S. 241—:526, t. 11— 12 ((lalatheiden und l'aguriden).

\'.
.. ,. 8. 5.32—588, t. 20 (Hippidea, Oromidea, Oxy.-itoniatal,
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Arcliipel, in Denkscbr. (ies. ,Iena, M. Rand, S. I—SO, t. l-l.i.

— 1897. Das System der Decapodenkrebse, im 9. Band der Zool. .Jahrb., S. 409—453.

— 1898. Die geograiiliische Verbreitung der Decapodenfamilie Trape/.iidae, im 10. Band der Zool.

Jahrb., .S. 201-216.

— 1898. Carcinologische Studien, im 10. Band der Zuol. .lahrb., S. 258—372, t. 17.

— 1899. S. Bronn.

Vl'oeockand Walker and Scnlt, 1903. Decapoda of Sokotra in Natur histury nf Sokotra edil. liy II. O.
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I'ocock, 1890. Crustac. Survey in China Sea in Ann. N. H. (6) 5. Rand, S. 72-80 (im Band 6 nur
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I'rato del, 1896. Crjist. di'Ila collez. Eritrea Bottego, in: Atli soc. ital. sei nat. (.Milano), vol. 36, S. 181
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l'r/.ibram, 1902. Intraindividuelle V'ariabilität des Carapax bei Brachyuren Im .\rcli. fiir Kiitwukhings-

mechanik, 13. Band (hei Carduus uiaenas und Gelasimus pugllator).

K'athliun, .Mary, 1893 (92). Catalogue of the Crabs of Ihe family Pericerldae in scientilic. results by

the Albatros in VV. coast of N. America and Sandwicli Islands in: Prucee.d. Un. St. national

Mus. vol. 15, S. 231 277, t. 28-40 (nur 2 indische Arten).

1894 (93) ebenda, vol. 16, S. 223—260 (scientif. results etc.)

1894(93). Catalogue of Crabs famil. Majidae. ebenda vol. 16, S, 63-103, t. 3-8 (13 indo-

pacilisclie Arten).

— 1895 (94). Notes on the crabs of the fam. Inachidae, ebenda vol. 17, S. 43— 75, t. 1.

— 1896 (95). The Genus. Call i nee te.s, ebenda vol. 18, S. 349-375.

— '.'1897. Kevision nomenclature Bracli\ura in Proc. of tlie lüological Society dt Washington. \i>l. 11,

S. 1.53-167.
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Hathliuii, Mary. 1902. Cralis froiu M a 1 (mI i v e islaiirl» in Bull. Mus. Comi) /ool. Ilarvanl. vol. .39, No. 5,

S. 123-188, 1 Tafel.

— 19n3. .Tapanese stalk pyed Crustac. in Proc. U. St. Nat. Mus., vol. 26, S. 23— .5.5, 24 Textfifruren.

— — (iestriiitiniis of non- spec. of Hawaian crahs, ebenda S. 7.5-77, 4 'l'extlignron.

Schenkel, 1902. Beiträge zur Kenntnis dev Deeapoden von Celebes, in Verliandl. der naturforscli.

Gesellschaft in Basel, 1:S. Band, rS. 485— .58.5, t. 8—1:;.

Thallwitz, 1892. Decapodenstudien, besonders .\. B. Meyers Sammlungen im ostind. .\rchiiu'l, in .Ab-

handlungen und Berichten des Zool. Museums etc. in Dresden 1890 91, in 4", Xu. 3, S. 1—50, t. 1.

— 1891. t'ber einige neue indopacitisclie CVustaceen im Zool. .\nzeiger, l'.d. 14, S. 96— 103 — (nur
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Thomson, (ieo. M.. 1890—9,5. Crust. X. Zeal. in Transact. N. Zeal. Instit. i meist Kdriophthuliu. und

Kntomostraca .

Wood-Mason, s. .\lcock.

.'Zehntner, 189.5. Crustac. .-Archipel, malais, from voyage Bedot et l'ictet, in Revue Suisse, Zool. II, vol 1

S. 135.

Anhang.
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oder sonstwie in Betracht kommend).

Bell, 1853. History of the british stalk eyed Crustacea.

Carus, V., 1885. Prodromus Faiinae mediterraneae, 1. Band.

Faxon, 1895. Report from the cruise of ..Albatros" (VV. coast ot .Mi-xico etc.) Decaiimla in .Mem. Mus.

Compar. Zool. vol 27, S. 3—215.

Heller, 1863. Die Crustaceen des südlichen Europas.

Holmes, 1900. Synopsis f'alifornian stalk eyed Crustacea in „occasional papers of Californ. .\cad. of

Sciences" vol. 7.

?Leaeh, 1815— 17. Malacostraca podophthalmata Hritanniae.

Lucas, 1849. Exploration scientificiue de 1 .Algerie, texte et All. in Fol.

Milne Edwards, A., IM'58. Faune carcinologicpie des isles du Cap \'ert in Nuuv. .\rcli. Mus. vul. 4.

S. 49-68, t. 16—18.

— ? 1878. Etudes sur les C'rustaces Podophthalmes in Mission scientifique au Mexiiiue. jjart 5 u. ti

fol. Paris.

— 1880. Report of the results of dredging by the ..Blake", Etudes inelinnnaires sur les Cnistaies, in

Bullet. Mus. comp. Zool. Cambridge, vol. 8, S. 1-67, t. 1—2.

Milne Edwards, A et üouvier, 1891— 1900. Resultats des campagnes scientilii|ues du yacht ..Hiron-

delle" par le prince de Monaco 1886-88, fasc. 7. 1894, S. 1— 112, t. 1 — 11. et fasc. 13. 1899,

S. I - 106, t. 1— 4, Crustac. Decapodes, Brachyures et Anomoures.

— 1900. Expeditions scientifiques du „Travailleur et du Talisman" 18S0—83, Crustac. Decapodes

Brachyures et .\nomoures, S. 1-396, t. 1—32, in 4".

— 1902. Report results dredging by the ..Blake", Dromiac. et Oxystomes in Mem. Mus. comp. Zool.

at Harvard College, vol. 27, 8. 1— 128, t. 1—25.

Pennant, (1777) 1812. British Zool., vol. 4, Oust.

Risso, 1816. Hist. natur. des environs de Xice.

Rüux, 1829 u. 30. Crustaces de la Medi terranee.

Stimpson. 1870/71. Preliminary Report of Crustacea dredged in the (Icjlf strcam by Puurtali-s in

Bull. Mus. Comp. Zool. Cambridge, vol 2.

Klliuziuger, SpiU- iiiiil SpitzuinndkrAblieu. -
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Terminolog-ie der Skelettteile und der Körperoberfläche der Brachyuren.

Literatur: hcsiiiarcst, liist. iiiUiir. iles (ruHtaccs IH22. S. 72 iiml icnsidi nitioiis tiencrales etc. 18Üö,

S. 20, (Je Haan V. jap, M. Kdw. hist. nat. Crust. 1834, S. 2-tli ff. ; M. Edwards H. 18.51, squelette teKumen-

tairc etc., A. M. Ed«, (inst, ('..ssiles, ISüO; Dana, I8")2, v..l. 1, S. 19-43, Tfixttifiir 8. 29; Huxley, «Icr

Kreli-s, 1881; Haswcll, catal. aiisfral. Crnst.. 1882, iiitioiliirlion : Bäte, rcpDrt on the t'riist. Macriir

in Clialleng. 18H8, intrncliiction ; Dofli-in, Tiofsoeexpcdition, Urat-livura l!ll)4, 'rcxttafi'l .'^ 315.

Hauptteile

:

l'fp li alcit hurax -= K ii c k e ii sc li i 1 d , Scliild, K.i|.n.iii.stsliuk, l'aii/.ci- (carapax).

^ti'iiiiim - UrnststCuk, IJrust
(
plastvon stcniali'i iiiitpn; Stoinitcii, ilic ciiizt'liii'n paarijji'ii .'^tiickc (."^fgineiitc')

dosspllieii ; i; pi stcr ii i tcn , die einzelnen Stücke zwischen Steniiini und lliifie.

.\lMliinu'n = .'^cliwanz, auch = l'ostabduMien, iiut 3— 7 .'^e'rmentcn iidir (diedern

Gegenden (Hefsionest an dci Kücken Seite des Riickenscliilils

a) .S t i 111 •leK'Mid ire<.'ii> frontalis) vorn, zwischen und vor den .Viij-en. .Sie ist nach vorn liin oft ver-

hlngert und vnrj;i'zoj;en in ein Kostrnin —- Sclinahel. Stiriiplalte, .Stirnsilinahel, mit einem oder

mehreren ..llfirnern" oder 8taclieln. Zuweilen daliinter eine i'. iMliulieidieil als ..liintere Stirn-

ffejjend" (Danai.

!>) Kine mittlere (iej.'cii<l - IMeclial^iei^eml (I)anai oder .M ajr e UKe i.'e n il , Kei.'io gastraiis M. Kdw. lö.">l

= region stoiuacale Ue.sni und M. l'.dw. 1834. Diese zerfällt wieder in rnteral>leiliinj;en oder

Lappen (M. Edw. 1851) = areolets Dana

«) eine nnpaare, meist grosse, nach vorn in eine S])itze ansgezogene 1 n t raineil ialgegend (Danai

= Lohns mesogastricns, M. Kdw. 1801:

(f) eine paarige Ex t ra m ed i a 1 gegend (Danai, liinlen hreiter als Lohns ni cl agastr i cns. vorn

schmitler als Lohns proto- und epigastricns M l'.dw. 18.51);

j') eine iin]>a<ire l'ost in e<l i al gegen d (Dana) — Lohus u rngast riens, M. Kilw. 18.)1 (nach

Deemarest auch wuhl, ahi'r analonn.sch nnrichlig, ,.(i e n i talgegend" '
i genannt.

e) Kine hintere nnpaare .,1' o s t ori ovgege n d' iDanai - Kegin eardiai-a Desin — Merzgegend,

meist zerfallend in einen

(t) Lohns cardiaeus antericir, M. ICdw..

jS) „ .. post erior. — Kegio intest i na I i s, Dar ni 'jegenil. '\I Ivhv. L's-it i von Desinar.

anch Kegin hepalica posterior genannt),

d» Seitengegenden, niid /.war

a) eine .Anterolaterajgegend, Dana = Kegio hepatiia Desin., .\I. ImIw., O'ler l.ehergegend,

wieder in ca. <l Lappen (areolets) zerfallend (Dana),

/i) eine I'os terol a teralgege n d, Daini^Regio hranchialis Desm . M. Kdw.. oder Kiejiien-

gegend, mit meist 3 Lilppcheii : Lohns e|ii-, meso- mid nietiilirancli ialis, M. Kdw.

;) ( I r h i t a 1 gege n d (iegend iilter lier .\ngeidi(ihle Stirn- nnd ( )ihitalgegend znsanimen

werden auch .. I' ac i a 1 gege nd • genannt (Danai.

Eine, mehr liei den Langschwänzern auffallende Fnrclie, S\dcus cervicalis, ,.N ac k e n f u r c h e".

grenzt liie Magen- nnd Leliergegenden nach liinten ali

Ränder, von der Kiickenseite des Schilds z\i sehen:

1) S t i r n ra n d.

2) Or h i t al r a n d , olierer .Vugenlmhlenrand , Öfters diinh lünschnitle cider Nahte geteilt, mit

Läppchen oder Zähnen zwischen h'ii Kinschnilten. Am vordeii'n und hinleren Knde oih'r Winkel öfter ein

Zahn oder Stachel oder Dnrn'-i - l'rä- und Po s t .> r )i i t a I st ;i c li e I (oder l'r-i- nnd l'.)st<pcularstacli(d'.

') N;ich Dana entspricht die Intramedialgegeiid der ( lenilalgegeml Desm., was aher nicht richtig ist.

-I Zahn ist melir kurz und hreithaeig. ahnlich Dnni, Sta.hi'l lauj^er und schmaler: freilich nur
künstliche, willkiii liehe l'.ezeichnuniren.
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/iiufilcn üiicli ein SInclicl ;iiif und iilicr doui Oiliitalrainl =^ S ii p i- a o i- li i ( a I lodi-r -o i- ii 1 a ri s t a i- li f 1. oft

wiiil 'Irr l'iäoibitalstaclicl iliircli einen Kdiclieu am Grundglied der äusseren Antennen vertreten.

3) N'orderer Seitonrand, meist mit ö Zälmen oder 8taelieln, einscliliesslich des liinteren

l'rliiialzahns, der dann als deren erster gilt. Der Zahn oder Slachel au der {irenze von vorderern und

hinlerem Seitenrand wird amdi als ..E p i li r a n e li i als t a c li e l" bezeichnet.

4) Hinterer Seit enr and, naeh hinten und innen ziehend, mit oder ohne Zahne.

i)) Hinterrand, gerade, quer oder mehr oiler weniger nach hinten ausgezogen.

Gegenden und Ränder an der Bauchseite.

Ausser Sternnm und Ahdumen lindet man hier:

Hie Blundgegend = Mnndfeld oiler Mundötinniig. umrahmt und begrenzt vou einem Mnnd-
rahmen ^(•adre buceal), am Vorderrand die „l.ippe''. Dieser Raum ist dureh die Kieler und Kieferfüsse

ausgefüllt. Hechts und links davon ist die P t e r y go s t o m i a 1 gege n d", davor das ,.E|iistoni" (Latreillei

= M u n d s c h i 1 d, und die A n t e n n e n g e g e n d ; mehr seitlich die Augenhöhle (ürbita) mit dem unteren
<.)r hi talr an <1 , der nach innen oder vorn meist einen Zahn, Dorn oder Winkel zeigt, Snb- oder Infra-

orbitalzahn. Auch dieser Kand liat oft Spalten oder Einschnitte. In der Augenhölile, die zuweilen kaum
entwickelt ist, liegen, gelenkig eingelassen, die gestielten Augen; Ophthalmopoden Rate mit Stiel

und eigentlichem Auge: Cornea; sie siml in ihre Höhle z u r tick zie h ha r oder nicht.

Der oberen Leber- und Kiemengegend entspricht je eine untere.

Gliedmassen.

a) 5 I'aar Th or ac a If ü sse = ßeinpaare = Pereiopoden ') Sp. Bäte (daher ,.Decapoden"). Sie

sind einfach, ohne .\ussenglied (Exopoditi, und bestehen aus 7 Gliedern oder Segmenten, welche nach alter

IJezeichnung (M. Edw. 1834) heissen: 1) Hüfte, coxa, 2) und 3) Troehanter. der aus zwei stets ver-

wachsenen Gliedern besteht, 4) Femur, 5) Tibia oder Carpus, 6) Metatarsus, 7) Tarsus = Krallcn-

oder Klauenglied mit der Endkralle. — Nach 31. Edw. 1851 werden sie bezeichnet als: 1) Co.\.o-, 2) Baso-,

;il Ischio-, 4) JFero-, ö) i 'arpu ,
fi) Pro-, 7) Dactylopodit, oder einfacher nach S p. Bäte als: 1) Coxa,

2) Basis, 3j Ischinu], 4) Merus, ö) Carpus, 6) Propodus, 7) Dai-tylus.

Das 2.— 4. Paar sind als ..Gehfüsse" zu bezeichnen, oder ..Füsse''.

Bei dem ersten Keinpaar, das stets ein Greiffuss ist, und eine Zange oder Schere tchela')') trägt,

sogen. Scherenfuss (=Chelipes), heisst Xo. 4 auch wohl Brachium = Arm, Tv'o. 5 Carpns = Mittelhand

oder \'order:irm. No. b IManus =: Hand oder paluui —- poignet ; deren obere fingerarlige Verlängerung heisst

dann In d e x = () berf i nger, unbeweglicher Finger, während das 7. Glied, dessen Einlenkung am 6. etwas

zurückgerückt ist, da wo der Index abgeht, Pollex, Daumen, Untertinger oder beweglicher Finger heisst.

b) Mundwerkzcuge. (AI. Edw. 1834. t. :^, Fig. S— UJ.)

Es sind () Paare, die von aussen nach innen so wie untenstehend, aufeinander folgen, und von denen

das äusserste, 6. für die Systematik und Beschreibung am meisten in Betracht kommt, und am voll

kommensten und zusammengesetztesten ist

:

([) der äussere oder dritte Kiefcrfuss; ;i. Maxillipes oder Gnathopod = Hexognath^), M. Edw.

1851 = p;\te machoire externe. ^I. Edw. 18Ü4. Er besteht aus folgenden 'l'eilen oder Gliedern:

1) Hüftglied = Cnxognathit M. l-'.dw. = c o x a Bäte, 2) Grundglied = Basignathit = Basis,

3) Ischiognathit = Ischium, 4) Merognathit = Merus (das 3. und 4. ist in M. Edw. 18:-i4 als 2. und

3. Glied bezeichnet), iji C;u-pognathit = Carpus, 6) Prognathit = Propodus, 7) Dactyloguathit

= Dactylus, (5— 7 bilden eine Art Geisel).

Am Basignathit eingelenkt ist, einen äusseren Anhang oder Ast bildend, das Exoguathit oder

Exopodit = Taster = l'alpus= Basecphyse Sp. Bäte, das am Ende eine Geisel trägt, wälirend in

der Forlsetzung des Basignathit das stärkere Emloguathit d. h. die (ilieder 3—7 oder der

„Stamm" liegt.

Am Hüftglied sitzt, als umgestalti-te Fusskieme = Podobr;incliie, clas Ejuguath, M. I\dw. 1851,

=^ Maatigobranchie, Bäte (früher Fhigellum. (ieisel, M. Edw. 1834. t. 3 Fig. s j).

') Von 77tpfaov = jenseits befindlich '.' mit :inii = um zusanuuenhängend ?

') ^,,/,; = Spalte, Klaue und Krebsschere .Vrist.

•') von innen nach aussen gezählt; als letztes oder ti. der li Mundwerkzeuge.

I
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,?) (ItT Ü. KieferfiiSB — Ü. «iiiatliopod = l'em ptognii t li uiK-r ö. Kii-feistüik, M. Kilw. 1851 =i päto

iiiai'lioire de la secoiule paire, M. Kdw. 1834, mit denselben Gliedern, nur in relativ verschiedener

GrOSHe lind AuäbildunK-

;•) der 1. Kieferfuss = 1. (iiiatlinpud — 'Ic tar t ii};na t h, M Kdw. 1851. lir wird von manchen, wie

lliiflein, als -i. Kiefer betraelitet. daher ;5. Maxille oder von Sp. Täte 3. Siagiiopod genannt.

i)) 2. Maxille oder Tnterkiefer = Tritognath, M, Kdw. 18.51 = MAchoirc de la seconde paire oder

externe, M. Kdw. 18.'t4 Tig. II = :^. Maxille l)oflein ; - 2. .'"iagnopod Sp. Bäte, daran liieselhen Teile:

t'oxo- = Basiignathit, aber dünn, blattförmig, mit tiefen Kiiisihnitten, ferner Kndngnalliit, klein unil

ungeteilt, .\ussen eine grosse Platte = Seaphognalhit iwohl - Kxo- und Kiii;;nathit zugleich).

») 1. Maxille = Deutugnath :^ 1 Siagnopod. Hier isl nur Cnxo- und Kasipodit gut entwickelt

Kndognatliit unbedeutend und ungegliedert, Exognathit vorhanden, Sca|ihognathit fehlt.

C) Mandibel, Kiefer =- I'rotognath = Siagon, Bäte, i|Uer ausgezogen, stark verdickt und chitinisiert,

innen mit gezithnicr Kaulläche, ungegliedert. I>aran eingelenkt ein Sgliedriger Taster dialpus).

cl A lid oni i n a 1 fiisse = P 1 eo p od e n '
l, 8p. Bäte. (M. V.dw. 1834, t. .'{, Kig. .ö— (>, und 14 -Ui).

Beim $, 4, am '2.— .5. .Segment, je mit Schaft = Protopddit, und langem, schlankem Kndo- und

Kxopodit, behaart, hanplnächlich zum Tragen der Kier. Beim J nur 2. ain 1. und 2. Segment, stilettartig,

ilas 2. Paar kleiner.

dl .\ntennen, Kühler. (.M. Kdw. 1834, t. '-i, Fig. 2 und 7l.

ir) 1. Paar oder innere .Vntennen -- .Anrennulae, mit 3gliedrigem Stiel, das 1. Glied breiler. Vorn

meist mit 2 kurzen geringelten l'",ndgliedern (Kxo- und Kndopoditl. Diese l"ühler liegen zusammen-

gelegt in einer A n t e n n e n g r n lie neben der einen mehr oder weniger zusammenhangenden kiel-

oder stai-lielartigen Fortsatz zwischen Stirn und Küssen l)ildenden Mittellinie ..Septnni i n t e r-

iin t e n n u 1 are .

,<) 2. Paar oder iiusserc Anti'unen = .\nti'nnae. Sie liegen nach aussen von den vorigen. Die

Stelle, wo die (iffnung der grünen Drüse liegt (früher, selbst noch vnu M. IMw. und A. M.

ICdwards als „Hörliöcker" fälschlich bezeichnet!!, heissl M. i:dwards 1851 Coxocerit, Sp. Uatc

Ph ymacerit; es ist dies eigentlich das 1. Glied dieser Antenne. Ks folgt das Haupt oder <i r n n d-

glied = Basipodit oder Basicerit, dann 2—3 bewegliche, deutliehe Glieder: Ischio , Mero- und

l'arpocerit, endlich eine .\nzahl kleiner oder (ieiselglieder — Procerit. (Bei den Macniren konnnt noch

ein äusserer, schuiipenartiger Anhang dazu : Scaphocerit, M. Kdw. = Exocerit, Stimpson 1863).

') vnu .i/.m-ii- — mehr, überzahlig?



Cnistacea Decapoda lirachyura.

I. Tribiis: Oxyrhyncha (Spitz-, Dreieck- oder Spiniieiikrabbeii).

Majoidea.

Latreille 1H03 pt.') H. nat. (Jrust. vi.l. H S. 85; M. Edw. 1^34 1 S. 2i;ii. (!» Haan
F. jap. S. XIII u. XVI u. XVII, Dana 1852. Miers 1879 Classification und LSSii in Clialleng.,

Claus 1880 Grundzüfre. Alcock 1895, Ilaswell 1882 und Hohnes 1900 (nach Miers),

Ort mann 1894 (ohne die Parthenopiden).

Von Latreille rührt der Name Oxyrhyncha her, er rechnete dazu aber auch die

Oxystomen und einige Anomuren. Die übrigen genannten Autoren, ausser Ort mann,
bringen hier auch die Parthenopiden unter, wodurch die Diagnose indessen eine sehr

unbestimmte wird (s. n. bei letzteren).

Das Gemeinschaftliche liegt in der ungciahr dreieckigen Gestalt, der 9-Zahl der

Kiemen, der FAn- und Ausfuhrött'nung des Atemwassers, der Lage der Geschlechtsötfnungen,

dem 4eckigen Mundrahmen, der breiten Gestalt des 3. Kieferfu.sses, dessen Merus nicht

über den Jlundrahmen hinausragt, (nicht wie bei den Oxystomen), grosser Konzentration

des Nervensystems.

1. Legion. Majinea.

].,egio Majinea Dana, Miers 1^79 classif. S. 640 und in Challenger S. 2, Gruppe Majoidea

typica Ortni. 1894 S. 26. Familie Majidae Claus, Grundzüge 1880, AI cock 1895 S. 159

und 160. Familie Inachoidiens A. M. Edw. 1860, Ann. sc. nat. (4) 14 S. 186.

Diese Abteilung steht der der Parthenopinea gegenüber und lässt sich scharf lie-

stimmen : Gestalt des Rückenschilds mehr oder weniger 3 eckig, gestreckt, vorn zugespitzt, mit

einem längeren oder kürzeren, zuweilen gabiigen Stirnschn a lul. Gegenden am Rücken-

schild deutlich, Kiemengegenden sehr, Lebergegenden wenig entwickelt. Mundschild

(Epistom) meist breit. Innere Antennen mehr oder weniger längs gerichtet und gefaltet.

1. (ilied der äusseren Antennen mit deutlicher Oeff'nung für die grüne Drüse (nicht Ilör-

ütfnungl), nicht deutlicli vom Epistom getrennt. 2. oder Grundglied der äusseren

Antennen wohl entwickelt, mit dem unteren Augen h ii h 1 en ra n d und of( auch

mit der Stirn verwachsen, meist den ganzen Raum zwischen .\ugenhr)hle und (iridji/ für

') piirtiiii. d. h nicht im jetzt ireltendoii frafaii).'.
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die iiiiKTii Aiitc'iiiu'ii citiiielinitiKl. Die zwei tolpeiulfii Gliedt-r frei, eine vielgliedri}i;e (ieisel

traprend, Heinpaare ziendich gleich lang, das vordere oder die Scherenfüsse meist kürzer.

I-JM weseiitliclicr Charakter liegt in den A ngeiliaai-en auf den) Rücken des Schilds

und der Füsse und in der Gestaltung der Scli ere nf üsse, welche iiacli Anrivillius 18S9

die Stellen, wo sich Angelhaare hefiiuleii, je an der entgegengesetzten Seite von unten

her betasten können.

Der Bau, die Grö.sse und nucii nithr die .Vuurdnuni; und (iruppici'ung der Angel-

iiaare, welche der Maskierung dienen, woliei die Krahhe selbsttätig vorgeht, ist für die

Systematik und Beschreibung der Arten und (;:itiungen wertvoll. Die ersten Beobachter

diesei- Vorgänge waren Eisig, Sluiter und Gräffe (s. Auiivillins a. a. (). S. 16, Sluiter 1881

und 1883, Gräffe 18S2), V. Hacker IS'.U fand Angelhäkchen auch bei Dminia, und

11. Dewitz 1884 bei Chrys()])enlarven.

Diese Majinea sind im allgemeini'n tiage, wenig licwegjicjie Tiei'c, die sicli

meist aiü' der Klippe aufhalten, an Steinen, Korallen, Algen und Lochern sich festhaltend

und \-erbergcnd.

1. Familie: Inachidae.

-Miers 1879 classihc. S. (Uli und in l'liall. issil S. -2. rnterfamilie Inachinae

Aleock is'.tö S. 160.

Keine di'ulliche eigentliche A ugun h li h 1 e. Augenstiele kurz odei- mehr

oder weniger lang. Grundglied der äusseren Antennen meist lang und sriilank. IJücken-

scliild dreieckig bis birnförmig. (iehfüsse mehr oder weniger lang.

il. rnterfaniilir: Leptopodiinae).

.Mirrs, Leptopodioidea Aleock, Subfam.: Leptopi)dinae Claus.

Augen nicht zurückgelegt, (iiinulglied der äusseren Antennen der ganzen

Länge narb schlank, unten convex. Gehfüsse dünn, nicbl sehr lang. Die .Vbteilung mit

Weberknechten (Opilio) vergleichbar.

Hievon sind keine Arten vom Jbitcn Meer bekannt.

2. Unterfamilie: Inachinae.

.Miers, liiacboida Aleock.

Augen gegen tlie Seit(;n des Kückenscbilds bezw. gegen den l'ostocularstachel

zu rü c kzie h bar, langgestiell. (iriuidglicd der äusseren Antemieu unten flach oder

concav. Meist ein Poslocularstachel. Gehlüs.sc meist lang und schlank.

1. Gattimo; Camposcia') (Lcacli) Latr.

(Leach) Latreille in Cuviei- K. anim. I^l'U, M. Ldw. is;i4, 1 S. 2K2 t. b'), 16

und in C u v. K. anim. o. edil. .\ll. i. oi, V. 1, de Haan, F. jap. S. S7 , (Juerin i(,'on.

t. 9. F. 1, Miers 1879 clas^if. S. (144 (ni'bi in Clialleng.), Aleock l><9r) S. 184. — Über

') \«u;i()s, ein Sei'tier (il:iliir liiiipmampiis -:. Seepferdclieii\ Ciiiniinsia Leach wäre richtiger.
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die Angelhaare s. Aurivilliiis Issi) S. .">n, über die (/ Aiiliäiige s. Brooclii Is?') t. 18,

F. 156 und 155 (q^ Seliwanz). ['her die Kieferfüsse s. de ilanii l<\ jaj). t. II.

Rückenscliild länglich, etwas gewölbt, birnförmig. Stirnschnabel sehr kurz, ans-

gerandet breit, etwas gesenkt.

Augenstiele ziemlich lang; nur mit dem keulenförmig verdickten Grund in

einer kleinen tiefen AugengruVte, wie in einer Pfanne, kugelgelenkartig liegend,

sonst frei, stark naeli rückwärts gekrünunt, mit eUiptisclier Cornea, die fast so lang ist,

als der übrige Augenstiel, an die Seiten des Thorax bis zu einem kleim-n rostocuiar-

di'irnchen zurücklegbar, nicht verbergbar. Innere Fühler in t^ner fast quadratischen

Grube, ohne durchgehende niittlere Scheidewand, wie sonst, (ii-und^glied der äusseren

Antennen schmal, vom Epistom bis zur Stirn reichend, an der Ventralseitc Hach und

der Länge nach concav; die beweglichen Glieder mid dii' Geisel weit über den Stirn-

schnabel hinausreichend. Epistom fast quadratisch, eher länger als l)rt'it (ohne die

Gegend um die Oeffnung der grünen Drüse).

H. Glied (Klerus) des äusseren Kieferfusses verlängert, eiförmig, am Distalende

geruntlet, daselbst die folgenden Glieder tragend, vom breiteren 2. Glied (ischiunO weit

hinter dessen Distalende mit schmalem Grunde entspringend, so dass jenes einen lappigen

Fortsatz bildet. Die inneren Ränder dieses Kieferfusses scliliessen nicht aneinander.

Scherenfüsse kürzer und kaum stärker, als die Gehfüsse; Scheren etwas nach einwärts

gekrümmt, spitz und gezähnt, schliessend, Gehfüsse ziemlich schlank und lang, länger

als der Rückenschild, besonders das 3. und 4 Fusspaai'. Schwanz bei c/ nn^l 2 breit,

Tgliedrig; der eines 2 cm langen q^ (Taf. I, Fig 1) zeigt, wie an der .Abliildnng von

L?rocchi, einen nuttleren Längskiel mit Auftreibung an jedem Segment und ausserdem

eine seitliche Anftreibung am 3. und eine schwächere am (i. Glied. Das Grundglied ist

auffallend lang und schmal, 4eckig (liei Brocchi nicht abgegrenzt). 1 Paar dero^(.ie-

sehlechtsanhänge einfach, dünn, zugespitzt, leicht nach aussen gekrünunt (mit Con-

vexität nach innen), am Aussen- und Innenraud gefranst.

Körper überall, oben und unten, ebenso die Füsse mit einem dichten Kleid von

ziemlich langen Angelliaaren bedeckt; nur die Finger, Klauen, Augen, die untere Fühler-

gegend, Epistom und das vom breiten Schwanz bedeckte Brustbein bleiben nackt. Die

Kieferfüsse sind mit (geraden) Borsten besetzt.

1 . f ') (' a m p s c i a r e t u ,s a ) T^atr.

Tat I, Fig. 1 (ä Schwanz).

Die grosse Literatur und Synonymik s. ausser in oi}igen Wei-ken in A. .M. I*]dw.

N. Caled. 1872 S. 255, Ortmann 1894 S. 35, Alcock 1S95 S is4, s. auch Oi-iniann

(Semon) Is94 S. 38.

Da meines Wissens keine andere Art sonst bekannt ist, fidlt die Beschreibung der -Vrt

mit der der Gattung zusammen. Rückenschild 1 "., mal länger als breit, Gegenden, wenn von

den Haaren entblösst, ziemlich deutlich. Stirnschnaliel nach M. Edw. am Ende mit 2 Ilöcker-

') V vor der Vbersclirift der Arten bedentot, dass diese Art von mir. und 7.\\«v in Ko.seir am Kutcn

Meere, gesammelt wurde. '-') relnsus = stimipf.
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elicii (\vcf;i;ii der lliuuu scIivvlt zu sehen). Scliereiil'iis.se liei (f und $ kaum verschii'tlen, kaum

von Länge des llückenschilds, etwas länger als das 2. Fusspaar, ausserordentlicli heweg-

lieli und läliitr, den gnissten Teil des Kiw-pers (und wnlil aui'h diT {•"üsse) zu liesti'eichen

(Auriviilius) Das 4. Fusspaar isi das längste, von doppelter Länge des Kückenscliilds.

Die Angelhaken (Texlligur 1 u. 2) von dem gewöhnlichen Hau, mit Matrix, dir bis

zur Spitze reicht, W'iderhäkehcn längs der grössten Kriimnumg an der enneaven Seite der

gekrümmten Sjjitze, gegen 10— 1-2. in der Mittelreihe etwas gri'tsser als an den zwei weniger

deutlichen Seitenreihen (nach .\inivillius finden sich solche auch am geraden TheilV was

ich nicht linde). Länge der .Vniiflliuken 1
— •"> nun, 1 >icke gegen •)() //. Sie sind trils gerade

luid nur an der Spitze gckrüiiiinl , teils der ganzen Länge nach gebogen, teils sfiirmig.

Dil- läniistiii siml die an dem iliiekfii dei- (Jehfüsse, die kürzesten die an der Aussenfiäche

der „Hand". Sonst zeigen sie keine hesDiulere

Grupi)ierung. Gerade Haare oder Borsten, oder

an der Spitze leicht gekrümmte, finden sich an

der iniicnliaut der Iviet'ert'iisse (siehe .Vui'is'iUius,

mit Drüsen zur Lieferung eines Kitts) und an

der der Füsso.

(iuerschnitt der Angelhaken dreieckig, ipier-

oval und unregid massig. — Nach Ad. u. W'iiite

(Samar.) 1851) sind die .Jungen noch niclit be-

haart, mein jutiges Exemplar von '1 cm ist

schon griVsstenteils Iteliaart, i)esoiiders nn den

l'üssen: nur die Mitte des Uückenpanzers und

i;rustl)eins ist hier unliehaai't, glatt und glänzend.

Diese Krabbe besitzt die Fähigkeit der

ntsprechend den zaiilreichen -Vngelhäkchen in hoiiem Grad, so dass die

I'iK' 1- Angcllmltcn

v>iii ('am|io.«fift retii-

sii. V'ergrösscniiig

201) I '1.

I'ig. '1. .\n<;(>lliaken

von t':impos(i:i rc-

tiisn. ViM'griissoriinjr

L'i ) 1 I
.

asK lerun;M
ursjirfniLiliehe <iesiah oft seliwei- zu erkennen ist. Lnier den bekleidenden Algen linde

icli besonders eine liaarteine, dicliotomisch verästelte Kalkalge (.lohnia) neben einem

wolligen (iewirr von Cladophoraladeii. Die Krabbe verwickelt sich auch leicht wie eine

Klette an anderen Gegenstän<len, ohne ilu- Zutun.

."! Exemplare. 2 (/ und 1 $ mui 2— -1 cm Lange aus Koseir ') Auch l'.otla iaml

diese .\rt (nach \. .M. Eiiw. l.S72| bei Djedda am Koti-n Nb-er.

N'erbrei t n ng; sehr weil im ganzen indischen Ocean |s. ()ilm;inn ISiM uuil

.\lcoek 1890).

."5. rnterlamilie : Acanthonyehinae Miers.

Miers a. a. O. imd in ( 'li.illeng. issc, S. ;i4. Alcock 1890 S. 160 und 190.

.\ugenstiele klein inid wenig bcwi'glicli Odci' /.um 'i'eil reti';ictil, meist untei'

') Hei 4lllil:iilu'r Vprgrössening ge/.eiiliiict. cl:mii iiin die Hälfte verkleinert.
'•'• \\v\ JOfiulicr Vergrösserunj; gpzeielinet. ilnini um die Hälfte verkleinert.

"l .\uftalleiid isl, dass sich von dieser .\rt in nieiriiMn .loiirnal ans Koseir keine Noli/.en linden, willirend

die Exemplare der Sanmdiing des Naturalienkubinetts in Stuttgart deutlieli die .\ulsihrift : Koseir 1885

(Bearl)eituni.'.-jjalir) mit iiu'incin Nauicn tragen.
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einem nach vom vorragenden rräocularstachel verborgen. Grundglied der äusseren An-

tennen gewöhnlich an der Basis breit , distal verschmälert und abgestutzt, l'ostocular-

stachel klein oder fehlend. Rückenschild meist mehr oder weniger oblong und tlach,

zuweilen verlängert, cylindrisch oder iSeckig. Kostruni einfach oder 2 spaltig. Merus der

äusseren Kieferfüsse am distalen Ende abgestutzt, Carpus an seinem vorderen Innen-

winkel eingelenkt. Hand lieini c/ meist compress. Gehfüsse vim massiger Länge.

Schwanz 4—Tgliedrig.

1. Gattung: Simocarcinus ') Miers.

Miers 1879 classif. S. t>49 und in Ann. N. H. 1S79 (ö) 4 S. (3. llnenia part. dr

Haan F. jap. 1839, Dana 1S52, Miers in ('hall. 188«.

tTeschlecliter verschieden: $ mit 41appigem Rtickenschild (ähnlich einem

Wappenschild), (f mehr o eckig, wegen geringer Entwicklung des Lappens der Leber-

gegend '^l, mit vorstehendem Epibranchialstachel. Rostrum von verschiedener Länge,

variierend, stark seitlich zusammengedrückt. Kein Präocularstaehel , statt dessen eine

schräge, etwas stumpfzackige, höckrige Präocularleiste. Gehfüsse nicht ci>mj)ress. Hand

beim erwachsenen c/ stark aufgetrieben.

Ilui^nia cle Haan liat Uanticre Füsse, mehr romprcsse Hand tn-iin q^ iiml einen PiänenlarstKcliel,

i.<t sonst älinlieh.

1. -\- S. c a m e 1 u s '^j, Klz. n. s]i.

Tal'. I. Fig. 2 a— <;.

Rostrnm am Grunde oben mehr oder weniger tief eingesenkt, ungefähr \'on

halber Länge des jjostorbitalcu Teils des Rückenschilds, ol)en der Länge nach und auch

etwas in die Quere convex, unten concav, an den 8eitt-nHäciien etwas concav, ziendich

hoch. Distaleiide des Rostrum oben etwas spitz zulaufend, unten löffeiförmig ver-

breitert.

Beim Weilichen (Fig. 2 und i^a) ist der llückensohild 4eckig oder 41ai)pig; dir

lieiden Seitenlappen etwas aufgebogen, mehr oder weniger scharfrandig, nach unten schräg

abgeflacht, nicht dorn- oder höckerartig; der vordere Lappen mehr gerundet, der hintere

gewinkelt. Gastral- und C'ardiacalhöcker stumpf, eben.so die Seitenhöcker des Hinter-

randes. .\Ierus des äusseren Kieferfusses am Aussenwinkel etwas ausgezogen. .Midomen

breit, stark gewöltit, in der Mitte tief ausgehöhlt, seine ersten Segmente von oben sicht-

bar. Scherenfüsse klein, kürzer als das Rostrum, Finger nicht klaffend. Arme und

die Femora der Gehfüsse mit höckerartigem Vorspnuig am distalen En<le. Heliaarung

schwach. 2. Fusspaar länger, über das Rostrum hinausreichend.

Beim Männchen (P^ig. 2b) ist der Rückenschild Seckig, etwa doppelt so lang als

l)reit, mit leicht vorstehendem, etwas nach rückwärts gerichtetem Leberlappen, und

stumpliiu, etwas scharfrandigem Epibranchialdorn : Kiemengegend mehr höckrig als

lap]jig vorstehend. Zwischen diesen \'order- und Hinterhöckern jederseits eine leichte ICin-

') (Tiuhi = Stumpf, stumpfnasig.

-) Zootomische Unsersuchungen dürften vielleiclit diesen .<exnnldiniorpliisnius erklärer

^) Wegen gewisser Ähnlichkeit mit einem Kamel in Höikern und Halseinsenknng.

K I II 11 z infrer, .Spitz- niiil SpitzmuDclkr.il>bt'u,
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liiegung des Sfitriiiaiides, die 4i'ekii;-lap|)iy:f' Fnrni di-s $ nur aiuliiiliiid. AKdomoii

distal verschmält'it.

Angelhaken nur au den Seiten des Rustruni. an diT (ihcicn Kaute inid an den

Seitenflächen desselben (s. Auiivillius liei iiuenia proteus t. 8, !•". 8). Itostruni meist

etwas kalkig inkrustiert.

Grösse des $ 1,9 cm, des (unreifen) </ ') \.'2 cm.

\' a r. 1) r e V i r o s t r i s.

Taf. 1. Fig. 2(J.

Bei einem meiner Exemplare ist das Rostrum kürzer, seine Seiten sind aber

liüiier. daher diese eiförmig im Umriss; die Einseukung des Kostrum am Grund ist tiefer.

Auch sind die Seitenkanten des Rückenschilds liiei' scliärt'er. Sonst kein l'nters<liied.

Länge I,») cm.

V a r. p i n n i r o s t r i s.

Taf. I, Fig. 2e und g (ohne Bezeidimiiig).

IvDstiuni lang (vnn '/j Länge de.s postocularen Teils des Rücken.schilds), schlank

und ni<(lei-, ;ini GiiukI ziendich stark eingesenkt; am Distalende ist seine rnterflaciie.

Fig. g, in 2 deutliche Lappen oder Flügel ausgezogen, was bei den anderen nur sehwach

angedeutet ist. Scitenlap])en des Rückenschilds beim $ etwas weniger l>tiit als hei den

viii'igen. l)ie llöekei- am distalen Ende iler .\rmc' nml di r l'"eniora stärker, za]>feiia rt ig.

Länge meines $ iCxemplars 2 cm. Diesellic |'"i.rni limlet sieli in der SiutlL;artei'

Staatssamndung, trocken conserviert vnn l'!l Tnr \imi IS4.').

]>ei der grossen N'eriinderliclikeit der l'^urm liei llnenia und X'erwandtdi, was .nnli

seliiin in dem Namen : 11. jjroteus ausgedrückt wird, sind die genannten X'ei'sehiedcnliciten

nirht als Artnierkiuale aufzufassen.

Farhe; nach meinen Notizen, die sieh nielir auf \ar. |iinniriistris beziehen : braun,

Mitte des Rückfiiseiiilds wei^s mlcr mit Weissen Zeichnungen. i'"üsse braun, mit weissen l-'lei'ken.

ii.ind weiss, .\ugen duukelrot. 1 Exemj)lar .schön grasgi'i'm, mit weissen 'riKiraxriindeni.

.Selir nalie 'lieju-i- .\rt stehen: .Siinocarciniis (Huenia) simple.x D;ina, S, 13:5, t, ti, F. .J von ilen .Sand-

«•iclisinaeln (reifes cf; : Hostrum auch seitlich .starte zusatnmengeilriicl<t, alier gerade, nicht gebugen, und der

Kiickenschild liat einen l'a.st geraden Seitenrand. Miers halt lliienia brevirostrata I>an:i. t. 'i. 1', 4. fiir das

y vnn !1. siiMplex. Das liustiii in idt aljer docli ganz anders, viel kleiner und spit/.iger, und man i'ikennt dent-

lirli iliii liir Iiuenia charakteristischen Pritocularstachel.

.\ndere Arten, die in l?etra<ht kommen könnten, siml: Huenia (irandidieri \. M. 1! d \v. 18ti5 lAnn,

>ni\ rnloMiol.i t. -1, l''. -. ferner II. dc'iiressa A. M, F.dw. Heun, 18(>;5, t. 17, F. I um! 11. protens de Haan,

t. iia, F. 4— 7, und andere, welche alier alle einen deutlichen 1' r ä o c u 1 a r s t a c li e 1 haben und ztn- (iatinng

Huenia gehdren,

2. Oattiing: Trigoiiothir-') Micis.

Miers 1879 classif. S. (;4S und in Ann. .\. 11. 1879, S. 4.

Körperform bei (/ und $ wenig unterschieden, bei beiden dreieckig. Rostrum

vom Rückenschild nicht oder kaum al)gesetzt. nicht ab- tmd aufwärts gekrümmt, mehr

'l Dieses cf ist mir später, als ich es schon gezeichnet halli', leider alihand<'M j:eki)niiiien,

'•') Von Tiiiyuiinr — Dreii'ck imd ,'//]. — 'Phier?
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oder weniger laug- ausi;(>zogeii und verschmälert, seitlich zusanunengedrückt, unten flach,

im Ganzen 4 kantig, unten am distalen Ende leicht verbreitert, und hier mit schwachem

mittlerem Einschnitt ; ein solcher auch vorn zwischen Ober- und Unterfläohe, so dass das

Vorderende von oben 31api)ig erscheint.

Äusserer Kieferfuss ohne auffallende Erweiterung am Merus. Kein Präocular-

stachel, aber wie beim vorigen eine stumpf gezähnelte, schräg aufsteigende Leiste

(s. Paulson, t. Ill -ic). Scherenfüsse bei erwachsenen cf ungleich. Hand compress, kantig.

(Diagnose gegen die \un Micrs etwas verändert.)

Augenstiel kaum bemerklich, Augen klein, eingesenkt. .Vngelhärchen unmerklich (V).

1. t T r. p y r a m i d a t u s Hell.

Taf. I, Kig. 3a-g.

Huenia pyramidata Heller 1S61, S. 307, t. 1, F. 9, Aleock 189.5. S. 19H ((/), Huenia

Hellerii Paulson 1875, S. 8, t. 3, F. 2 a— c.

Hie beidi'ii üben ^teheiuleii Namen sind zu vereinigen, .sie gehören zu derselben .\rt. Die

scheinbaren Versehiedenlieiten in Al)bildung und Beschreibung rühren daher, dass Heller nur 1 unreifes (?) cT,

und zwar mit fehlender Rostralspitze , wie die Ergänzung in seiner Abbildung zeigt, vor .sieh hatte, so'dass

mau die eharakteristisehe 3 lappige Form dieser Spitze nicht sehen kann. Paulson dagegen hatte nur

1 junges Q.

Das Männchen, F'ig. 3, hat ein ansehnliches Rostrum, das 1— l'/ainal in

der Länge des postocularen Teils des Rückenschilds enthalten und von diesem nicht

oder kaum abgesetzt ist. Die Seiten des letzteren fallen, wie die des Rostrum

schräg nach unten und inm-n ein. Rücken mit dornartig vorstehenden Höckern:

3 in der Gastral-, 1 in der Cardiacalgegend, zusammen einen erhöhten Mittelteil bildend,

der gegen die Seiten durch eine Einziehung getrennt ist. Epibranchialdorn spitz, stark

vorstehend, 2 kleinere Dornen am kurzen, ziemlich geraden, vom erwähnten Seitendorn

durch eine tief concave Linie getrennten Hinterrand. Seh wanz des c/ 7gliedrig, 3eckig,

mit concaven Seitenrändern und etwas erhabener Mittellinie. 3. Glied mit einem rund-

lichen Höcker jrderseits. Sr li erc ii l'üsse sehr ungleich (bei dem Ivxemplar von Heller,

das wohl noch nicht ausgereift ist, gleich), der linke stärker, etwas über das Roslnun

hinausreichend, der rechte kürzer und schwächer, besonders die Hand, welche um die

Hälfte schmäler ist. Arm des linken am Vorderrand mit 2 stum])fen Höckern, Carpus

fast kuglig, die Hand an beiden Flächen etwas gewölbt, oben kantig, unten weniger

scharf und hier mit stumpfem, gegen den Carpus zurückreichendem Kasalhöcker. Finger,

l''ig. d und e, klaffend, nur an dem leicht lötfelartig ausgehöhlten, gekerbten Ende .sich

berührend; Oberfinger stark gekrümmt, gegen den Grund unten mit zahnartigem Höcker

:

talso, wie Heller beschreibt, niu- ist bei meinem Exemplar der linksseitige viel stärker, der

rechtsseitige kleiner und hier die Finger weniger klagend).

Zweiter Fuss lang, von Länge tles starken Scherenfusses. über das lüisirum hinaus-

reiehend, mit unten gezähneltem und etwas behaartem Klauengiied; Klaue kurz, scharf,

gekrümmt.

Dritter Fuss kaum ' ,mal so lang als der zweite, sonst ähnlich, die folgenden

noch kürzer.
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Weibchen mit ähnlichem Rückenschild und Rostruni, die Höcker aber sluuiiif,

wenig hervortretend. Die Scherenfüsse beider Seiten gleich, klein, kürzer als das Kustruiii,

nicht klaffend; Schwanz, Fig. f, breit, mit etwa.s welligem Seitenrand, Mitte tief ein-

iresenkt, besonders bei reifen $ mit Eiern. Die 7 Glieder alle erkennbar, zum Teile ver-

schmolzen, das 4.-6. Glied an den Seitenteilen jf wulstig a uf getrieben. Das zweite

iiieinei- $ Exemplare, mit breitem eiertragendem, gewölbtem Abdomen, hat ein bedeutend

kürzeres Rostrum. das kaum von '
., Länge des postoculan.-n Teils des Rückenschildes ist.

Farlit- liii Weingeist) gelblich, mit weissen Fingern, das letztgenannte $ braun.

VorkomniHu: nur vom Roten Meer bekannt. Grösse: ich fand 1 erwachsenes

(/ \on 22 mm Länge und 2 kleinere $ von 20 mm.

Sehr äliiiliili sind: Huenoides cDiiica .A. M. ICilw. (Ann. 8oi-. iiil. Krance), 18K5, S. 14•^, t. 4. K. H aus

Zanzibar, hat ähnliche Gestalt, ist aber schmäler, mehr oval, ohne Höcker und Seitendornen und ist oben gewölbt.

Triconothir obtnsiroetris Miers (in Ann. N. H.), 1879, S. 4, t. 4, F. 2 hat breiteres und stumpferes

liostruni mit .scharfen breiten Seitenflügeln (wie die var. pinnirostris der vorigen Art).

3. Gattung: MenötiusM M. Edw.

Menäthius M. Kdw. 1S34 1, S. 3;'.8, Miers 1879 classif. S. 649 und in

("hallenger, S. 8«, Alcock is<)f,, s. 197.

Rückenschild 3eckig, birnförmig, vom Habitus di r l'isa. Rostrum einlach, stilett-

l'r.riiiig, heim $ etwas kürzer, am Grund mit kräftigem, nach vorn gerichteten Präocular-

stachel. Augensfiel kurz, etwas beweglich, etwas vorstehend, niclit ganz verbergbar.

(Jrundglied der äu.sseren Antennen unten flach, distal verschmälert, beweglicher

'['^\\ und die Geisel lang, vuu üben ganz sichtliar. Itiickenschild höckrig, mil vorragen-

dem Epibranchialstachei : Scherenfüsse beim c/ beiderseits gleich gross, Hand verHacht und

kantig, Finger stark gekrünnnt und kiatVend, nur am Ende sich berührend. l)eim $ sind

diese Füsse klein und s(,'hvvac](, l'^inger katun kiart'eiid auiiaundc (Jehfüsse massig lang,

etwas cylindrisch.

t M e n ö t i 11 s ni o n o c e r o s (Latr.) Nf. Edw.

Pisa monoceros Latr., .Menäthius monoceros M. Kdw. lSo4, 1. S. ;io9, Inachus

arabicus IJüpp. 18;50, S. 24. Die grosse Literatur s. in A. M. Edw. 1872. ürtmann 1894

und Alcock 1S9.Ö.

AliliiiduHgeii in M. Kdw. 11. nat., t. 1."), K. 12—1.", Rüppell a.a.O., t. ö,

F. 4, Paulson 187.'), t. 2, F. 2 und 3a und b, in Dana 18.'i5, t. -4 u. n (als besondere

Arten aufgeführt); ebenso in Ad. n. White Saiiiar.. t. 4, V. 1 -2 nnd in .\. M. Edw.

R(''nn. I86;i, t. 17, F. 2 a.

llüekenschild sehr undicn , mit deiitiiciieu ( 1 cgcnden, die je wieder in Ihiekei-

geteilt sind, so die Stomacal- oder .Medialgegend mit (mittlerer) Mesogastricalgegend, nach

vorn sich ziisiiitzend , mit 3 lliickcrn und jederseits einer eriiabeneii lOxIraiucdialgegend.

Hinten in der Mitte eine wohl umschriebene Cardiacal- imd Inte.stinalgegeiid. Kiemen-

gegend mit 3—4 Lh'ickerii. von denen die 2 inneren als Längswülstehcn erscheinen.

') Mtfdind-. .Naiiic dft^ \ aters- mju l'utni|<l(ial, daher iiiclit Menäthius zu schreiben.
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Seitenrand mit 4—5 Höckern oder stumpfen Dörnchen, von denen der hinterste,

besonders beim c/ stark vorsteht als Epibraneliialstar'iiei, der voi'derste hinter dem Auge

den Postocularstachel vertritt, vor einer kleinen Bucht des Seitenrands. — Femora und

ikachium der Füsse mit einigen Dörnchen. Scherenfuss beim (/ lang und kriittig, vnn

Länge des Rückenschilds 'j, das zweite Fusspaar wenig, die folgenden viel kürzer, beim $

ist der Scherenfuss schwach, kaum von Länge des 2. Fusspaars.

Ich sammelte in Koseir gegen 40 Exemplare verschiedener Grosse von 0.x— -2 em,

die Mehrzahl waren $. Im allgemeinen zeigen die kleineren, jüngeren Exemplare und

die 2 schärfer begrenzte Hervorragungen und spitzere Seitendornen am Thorax. Sonst

sind meine Exemplare (Lokalformen) ziemlich formbeständig.

Die .\ngelhaare, Textfig. 3, sind besonders reich und dielil zu l)eiden Seiten des

Rostrum, besonders am Grunde, hier teils auf-, teils abwärts gebogen (c), auch sichelföi'mig (a),

an der Krümmung schvt'ach, oft 2seitig, gezähnelt (b u. d),

auffallend klein, gegen 0,5 mm lang, 20—30// breit. Andere

Haare sind borsten förmig, ohne Endbiegung (h); viele,

besonders die an den Oberschenkeln (e) und am distalen

Ende des Rostrum (f) sind stumpf, blattartig verbreitert

oder Zungen-, keulen- und löffelförmig (g), ganzrandig.

Auch am Rückenschild, zumal vorn an der Extramedial- pj^ 3 Angellmare von Menötiiis

gegend und am Seitenrand zeigen sich Angelhaare, zum mi.noceios. a— h verschiedene For-

Teil in Büscheln. '"'^"- Vergrösserung
:
20/1.

Vorkommen; weit verbreitete Art im indischen

Ocean bis Australien (s. Grtmann a. a. O. und Doflein 1904, S. 78). In Knseir sehr

gemein auf dem Korallenriff, von der Uferzone bis zum Riffabhang.

Farbe: Die kleine Krabbe ist meist von Schlamm u. dergl. überzogen. Nach

Wegnahme desselben erscheint sie grau oder grünlich, Thoraxhöcker weiss. Füsse weiss

und braun gefleckt und gestreift. Die an grünen Algen lebenden grasgrün, andere

kaffeebraun.

4. Gattung: Acanthonyx-') Latr.

Latr. in t'uv. R. anim. 1829, M. Edw. 1834. 1, S. 3f2. t. 15, F. 6-8,

Heller 1863 (S.-Europ.) S. 51, Miers 1879 cla.ssif. S. 650, t. 12, F. 6 und in Challeng.,

S. 42, Alcock 1895, S. 198. ('ber die Angelhaare s. Aurivillius 1889, S. 41, t. .3, F. 7

(bei Ac. lunulatus).

Rückenschild länglich eiförmig bis rhomboidisch (verschieden nach den .Arten),

llacli oder gewölbt. Epibranchialdorn mäs.sig oder wenig vorstehend. Dagegen der Prä-

iicularstachel ziemlich stark und spitzig. Rostrum kurz, in 2 meist mehr oder

weniger divergierende kurzi' Stacheln auslautend, am Grunde ganz, .\ngenstiele

') Paulson liiilt die q^ mit selir langen nml siarkiMi Silicientiissen ^^vie bei Inailius arabicus

Uiilip.) für ilefonnierl, icti lialle solches für ein Werkniiil iIit Reife.

-; Von v.xuvnit = Stachel und öVtic = Nagel, Kralle, wohl wejieii des eigentümlichen zahnartigen

Fortsatzes am vorletzten Glied der Gehfüsse, oder weil da» Klanenglied unten l)edornt ist. was aber nichtn

Besonderes i«t.
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kurz, etwas bcweglicli , aber iiiclit uaiiz 7.iiriU'kzii'lil)ar, etwas vnr.steheud. Grundglied

der äusseren Antennen kurz, coniseli, oluie Dornen; der heweglielie Teil und die kurze

(Jeisel neben dem Rostnnn von oben siclitbar, frei liegend. Merus der äusseren

Kieferfüsse gerundet quaih-atiseb , vorn abgestutzt, die folgenden Cxlieder am kaum ein-

gezogenen vorderen Innenwinkel eingelenkt. Sciivvanz beim (f undeutlich 5—7gliedrig,

beim $ ögliederig. Scherenfüsse beim rf stärker. $ Scherenfüsse scliwächer, beiderseits

gleich, Hand scliwa(Oi gewölbt, Kinger schliessend. Ein Ilaupteharaktcr der Gattung

liest in dem hier besmiders auffallenden (ireif f usselia la k t ci- dir 4 (iclifusspaare

:

Ihr vorletztes (ilied zeigt am l'nterrand einen stets behaarten, stumpfen Dorn oder

Zahn („dent pilifere''), auch ist es oft etwas seitlich zusannnengedrückt, wenn auch nicht

kantig; gegen diesen Dorn kann das mehr oder vvi-niger gekrümmte, unten bedornte und

beborstete Klauenglied nut seiner Klaue eingelegt werden.

1. i- .V c. elongalus (White) Miers.

A<'. elongatus (White') Miers in I'roc. Zool. Soc. 1877, S. b73. t. 7it, F. 1 ivom

Killen Meer). Ac. consobriiius l'aulson 187ö. S. 7. t, ."), V. 1 (nee Ac. consobrinus

A. M. P:dw.).

I'ic vom Kcitcii Meer staiuniciiilcti. liesilirii'ljLMii'ii iiml aligi'liiMctori l'"iiiriioii \(iii Miers (elongata)

Paulsoll uiiil nicini- Kxi'iMiilare stiinnicn ;.'eiiaii ühereiii, iiisbesoiulere darin, ilass sie nur A .Soi t cndur ii t- ii

am Üückuiiscliikl lial)on, vun welchen der 1. und 3. grösser und vorstehend ist.

Rückenschild ziendich stark gewölbt, mit gesenkter Stirngegend ; seine Form melir

riicndioidi.soh als eiförmig, tla die hinteren Seilem-änder stark convergieren und selbst

i'twas coneax' sind; llinlcremle stunijif geriuulel, nach liiiitiMi vorgezogen. Rostralbiirner

kurz, nicht divergierend, id't einander etwas zugekriunmt. I'riiocularstachel nach vom
und etwas nach aussen gerichtet. Von den o Dornen des vorderen Seitenrands ist

iler vordere .Heckig, sehr breitbasig, der zweite klein, oft höckerartig, der dritte oder

Epibranchialdorn etwas kleiner als der erste. Ein Postocularilorn ist als kleiner stumpfer

\'oj'sprung angedeutet.

Die Gegenden des Kiickens(.'liildes als sujehe wenig rrlial)en: auf ihnen al)er lirtinden

sich mehr oder weniger vorragendr Warzen oder Dörnehen, welelif, wii' dii' Dornen des

Seitenrandes, kurze Härchen tragen oder statt deren nur Rauhigkeiten oder tlunkel pig-

mentierte Stellen: ;5 in der Stomacal-, je 1 in der Cardiacal- untl in der Intestinalgegend

und 1 nicht immer deutliches jederseits in der Kiemengegend. Diese Härchen sind spär-

lich, ohne .Vngelhäkchen. Nach .\urivillius a.a.O. sind sie |l>ri Ar. luiuüatus) stumpf

keulenförmig und von straiilenfiirmiger Struetnr, wir die leinen Schüppchen der Ober-

tfäche, welche man erst bei starker, etwa 90 facher Vergrösserung gewahrt. Deutliche und

starke .Vngelhaare^) aber finden sieh an der Basis des Rostrum. rechts und links von

d'T Mitiillinie, je nach aussen gekri'unmt und (was -Vur i v i 1 1 i us nicht angibt) vor den

'i \\ hile 1S47 list of Crustac. collect. British Mus.. S. 11. hat die .\rt henaniit alier nicht

beschrieben.

-) N'oii seinem .\c. eloni;atU8 saf;t .^liers, dass die < Ibertiäche glatt, ohne Haare sei, aber sein

Kxeini)lar scheint überhauiit schadhaft zu sein, da ihm alle (iehfüsse fehlen.
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beiden Ilöekeni der StutiiacHlgegend ; sie sind am Kiidliakcii gc/.äliiielt. l'\'in(' Härchen

aucli zwiselien den Stirnhrirnern. AlximniMi licim ^ nndeutiieli 7-, beim -; ögliederig.

An den Seli erenfiissen des J ist der rechte stärker und länger, von Länge

des Rückenschihis, carpus kughg, uneben hückrig, Hand massig gewidbt , oben schwach

kantig. Finger am Grunde klal'fend, nur mit der Spitze sicli berülu'end, Oberfinger

massig gekrümmt, mit einem Höcker am Unterrand, ycherenfüsse des J scliwilcher,

gleich gross, niclit klatl'end. (Jehfüsse niclit abgephittet, auch nicht am vorletzten (ihi'd,

das, wie bei allen Arten dieser Gattung, einen stai'k beborstetcn oder zwischen den Horsten

versteckten Dorn trägt, der indessen niclit oder kaum gi'ki'innnil ist, bei dfii zwei

vorderen Paaren vor der Mitte, bei den hinteren hinter der Mitte sitzt und das Glied

hier breiter und etwas platter erscheinen lässt. Klauenglied etwas zusammengedrückt

und gekrünnnt, stark behaart und bedoi'nt. Sonst tragen die Füsse nur wenig zer-

streute Härchen.

Grösse: Meine Exemplare von Koseir halien eine Cephalotlioraxlänge von 1,4 n\u\

1,5 cm bei einem (/ und einem $; andere 8 kleine cf und J 0,(i— (),s cm. Sic sind

alle rein, nicht mit Algen oder Sand überzogen.

Farbe im I.,eben (nach meinen Notizen) gleiclniiässig dunkelbraun, Hand elcs

cf an beiden Flächen mit Reihen kleiner, braunrötlicher Flecken, die auch an den

Spirituse.xemplaren noch sich zeigen.

Vorkommen: an der Korallenklippe zusammen mit Meniitins monoceros. Bis

jetzt ist diesi' .\rt, deren Synonymie ich nbcn feststellen knnnte, nur vom Ruten Mi-ere

bekannt

.

.\ <. r Oll SU li r i 11 u s .-V. M. Edw. 1803, Reuiiioii. \r. :>"J, t. 17, K. 3. wozu wohl aufli A. con.soliriiius

Heller, Novarareise 1868, S. 5 gehört, unterscheidet sicli ilurcli längeren, fast oblongen RiicUenschild, 4— ö kleine,

meist .stumpfe Dornen des Seitenrands, andere Bildung und Anordnung iler Höcker an den Gegenden, nicht

klaffende Finger oline einen Höcker iwenii <lie Abbildung 3b von einem cf ist'^), während Ac. consobrinns

Paulson mit meiner obigen Beschreibung gen.an stiinnit. Näher unserer .Art steht Ac. limbatus A. M. Ivhv.

ebenda. Kr. 33, t. 17. F. 4, aber die vorderen Scitenränder des Rückenscbildes sind hier viel mehr nuiver-

gierend und tragen 4 Dornen, deren hinterster dem dritt(-n nahegerückt un<l klein ist. die Stirnhörner diver-

gieren. Dasselbe gilt von .\c. quadridentatns Kranss, 1843, S. 49, t. 3, F. 7, w<'lche Art wohl mit lim-

liatus gleich ist. Paulson geht wohl zu weit, wenn er von der Zahl und Stärke der .Seitendornen des Kücken-

schildes als .-Vrteharakter ganz absieht, und daher sowohl .\c. consobrinns .4. AI. Kdw.. als quadridentatns

als synonym zu seiner .\rt beizielit, webei er ihr aber den älteren Xamen luadiidcntatus hätte geben miissen.

4. Untert'amilie: Stenocionopinae, .Miers.

Miers 1879 classif., Stenocionopoitla .\lenck ISHö.

Augenstiele lang, wenig beweglich, in einem Pfannengelenk, ohne eigentlit-he

-Vugeidiöhle (wie auch bei andern der Familie Tnachidae). Ein auffallend langer Präocu-

lar-, oder besser Supraocular- oder -or b i t al st a ch el , unter w^•h•llem das Auge ver-

l)orgen werden kann, (/i ruiulgl ieil der äusseren Antennen zuweilen ziemlich breit

utid am di.stalen Ende oft mit r)ornen : daher l'liergang zu der Fanülie Majidac (wo sie

Alcock auch unterbringt, zusammen mit Criocarcinns, welche Gattung Miers zur Fnter-

familie Micippinae stellt). Rostrinn in 'J lange Hörner auslaufend. Rückenseliild mehr

oder weniger ausgezogen.
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1. Gattung: Stenocionops') Latr.

Stenooinops Latr. l!. an. 1X2H. .M. EcKv. 18H4, I. S. 3r>7, Stenocionops

Mi eis 1879 classif. S. -247. (552, Ahuok 1895, S. 247-48.

A l)li il (1 nngen (von St. cervicornis) in Herbst, Naturgo-soh. der Kral)h(ni, t. .'>S,

F. 2, (UiL-rin, iconogr., t. H bis, F. 3, M. Kilw. in Ciiv. R. aiiini. '1. nl., t. ."M, I". 1,

H. V. -Martens 18H6 (äusserer Kiet'erfuss).

iiüfkeiisiliild lanylicli liförniig, liinten stark ausgezogen in einen einfachen

l-'ortsatz. Supiaocnlarstacliel nach aussen und vorn gerichtet. Epistom 4 eckig. Merus

(h'V äusseren Kii-tVrfüsse am .A u ssen win kel stark ausgezogen, am Innenwinkel vorn

inii Einschnitt t'iir das folgende (ilied. Küsse schlank, cylindriscli.

S t. c u r V i r o s t r i s -') A. M. Ivhv.

A. M. Edw. in Ann. soc. entoni. France 186.'), S. K55''), t. 5, F. la— e, s. auch

Paulson 1875. S. 1.-52, geographische rbei-siclit, und Kossmann, 1877, S. 15. .Alcock.

1895, S. 248, bei St. cervicornis.

Stirnluirner fast ])ara!lel, einander zugebogen, am distalen Ende nach oben

sieh biegend (bei St. eervieoniis entfernt voneinander und am (iruiid divergierend), ziem-

li'ii lang, fivva dnppi It su lanu als die Stirn zwi.schen den Fräocularstacheln breit. Supra-

ocularstachel nur vdii Länge des Augenstiels (bei St. cervicornis länger als dieser).

Hinterer Fortsatz des Rückenschilds in eine Spitze auslaufend (bei St. cervicornis

stumpf gerundet), lliickenschild (bei beiden Arten) uneben, mit zahlreichen (behaarten)

Wärzchen. (Wahr.scheinlich sind es .Vngelhärchen, wie bei der zu dieser Abteilung ge-

liiirigen (iattuui; Tvelic. s. .\ u ri v i 1 1 i us a. a. (>.. t. 5. F. 4.) Füsse schlank, erstes l'aai-

der Gehfüsse länger als der Rückenschild.

Vorkommen: Ich fand diese Art nicht. .\.^L Edwards führt sir als im Udiiii

.Mrci'e vorkommend auf, St. cervicornis aber von .Mauritius.

E. V. Marti' IIS gibt in seiner Beschreibung von IStilbognatlius erytbrüu.s i.s. unten bei lolgeiulor

Gattuiigi an. dass St. cervicornis im Roten Meere vorkomme, aber oline Gewährsmann oder nähere .Angabc.

Ks scheint eine Verwechslung mit curviroslris vorzuhegen, üuinal Slilbogn. ervthräus ilem Stenoc. cur-

virnstris iiliiihcher ist. besonders in den weniger divergierenden f^lirnliörnern, als Stennc. cervicornis, und

.Martens diese .Uinlichkeil betont. Im Mus. .'^«•nkcnli. ist ein .stenoci(>nip|is vi>n ltü]ipell vorhanden, im

Verzeichnis als St. rervicnniis aufgeführt.

2. Gattung: Stilbognathus ') Mart.

1"",. V. Marl ms, 18t)t). Zooi. bot. (res. Wien, S. .S79 mit Texttigur des Kieferfusses.

.Mit-rs 1879 classif. S. t;52.

'» Der (iattungsname muss Stenocionops, nicht Stenocinops heissen. er kommt offenbar her von

nrn-uf -i .schmal, /n.j; = .'^^iinle (Augenstiel und iu\li<; =^ Auge, wegen der langen Augenstiele. L. Agassi

z

(nomenclator zoologicus) leitet das Wort ab von xvvoi7ii,i = hundsäugig oder mit Hundsgesicht . was sinnlos

ist und dazu noch cynops gesclirieben werden inüsste.

'I = kruniiiischnabelig.

') Dies die ."^telle, welche Kossmann. S. 15. niiht linden kiuinte.

') Von "jfi/.iw = glänzen und ;<«»of = Kiefer.
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Uückt'uscliikl und Habitus wie Ijei Steuücion(ip.s. Der Uiiterscliied liegt haupt-

säclilicli in der eigentümlichen, nur bei dieser Krabbe vorkommenden Gestaltung des

äusseren Ki ef erfusses. Diese besteht nach Martens 1) in einer tiefen (spitzelHptischen)

Längsgrube, welche stellenweise mit Borsten besetzt ist, am Ischium, dessen Tnnen-

rand mit Zähnen und Borsten besetzt ist (bei Stenocionops fehlen die Borsten und die

Grube, und die Zälme sind mehr liorizontal gestellt, nicht gegen die Mundhöhle gerichtet);

2) in einer eigentümliclieu, flach knopfartigen Gelenkverbindung des Isdiium

und Klerus, wobei die Convexität dem Ischium, die tiefe Ooncavität oder Bucht dem

Merus angehört; 3) in einer, durch starke Chitinisierung schmelz- nder porzellanartigen,

weissen, lebhaft glänzenden, gewölbten Oberfläche des Merus und Ischium; nur an

der äusseren oberen Ecke des Merus findet sich ein kleiner, flachei- flügelartiger, iiöckriger,

nicht mit Schmelz überzogener Fortsatz. (Das Ganze sieht wie eine nach unten gerichtete

polierte Krebsschere aus.) Die piiysiologische Bedeutung dieser Einrichtung ist schwer

verständlich; vielleicht Folge besonderer Nahrung?

1 . t S t i 1 1 > g n. e r 3' t h r a e u s ') Mart. -).

E. V. Martens a. a. ()., Miers 1879 classif. a. a. O., Paulson \x7r), S. 4 und f).

t. 1, F. 2a— f, Kossmann 1877, S. 15, t. 1 (Lichtdruck, von oben), de Man 1881 in

N. Leyd. Mus., S. 93 (in Djedda gesammelt).

Rückenschild sehr ähnlich dem von Stenocionops, besonders der Art curvirostris,

länglich eiförmig oder elliptisch, birnförmig, vorn hinter der Stirngegend verengt, hinten

breit, mit sehr entwickelten Kiemengegenden, stark gewölbt, mit abschüssiger Stirn-

gegend, hinten in eine aufwärts gebogene, dornartige Spitze ausgezogen. Stirn h (i rn er,

wie bei Stenoc. curvirostris, nahe aneinander, einander zugekrümmt, aber ziemlich kurz,

so lang, oder wenig länger, als die Stirn zwischen den Supraoculai'stacheln breit. Letztere

fast do])pelt so lang, als die Augenstiele. Die Pfanne für die Augenstiele (oder die kui'zc

Augenhöhle) trägt oben den langen Supraorbitalstachel, am untei-en liande

zeigt sie einen winkligen Ausschnitt und davor einen kleinen Dorn; Präorbitaldorn

(daher jener lange Stachel als Supraorbitalstachel zu bezeichnen ist). Durch eine tiefe

Längsfurche davon getrennt, abei' im Zusammenhang damit, findet man das liiei'

ziemlich schmale Grundglied der äusseren Antennen, das am distalen Ende dei'

Unterfläche einen Knopf trägt; die beweglichen Glieder und die kurze Geisel, die das

Ende der Stirnhörner nicht ganz erreicht, liegen frei, oder, wenn nach einwärts gebogen,

unter dem Stiinhorn. Epistoni 4eckig, Mundrahmen nach \orn verbreitert, trapezförmig.

(Diese Verhältnisse sind an der Fig. 2 b der i'aulsonschen Abliildung der Unterseite schim

zu sehen.)

Gegenden des Brustschilds wohl entwickelt : besonders erhaben ist die Stomacal-

und die Cardiacalgegend; sie und die Intestinalgegend bis zur hinteren Spitze bilden eine

') fyi'.Vyoc = rot, nufhjr.i'i.: vnm Itntcn Meer.

-) Miors 1884 in vov. Alort. S. ."i'il, t. 4ti, K. ü. licsi-lnicl) iicicli eine ;inilcrc Art Still), ^larlciisii

von der Maria I.iiiüi'ii- und Pnuiili'iiiiinscl.

KhinKinger, SpUz- iinti Spitziunndkrub)ii-Il. "^
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Läiigsleiste oder Erlialjeiilieit . neben welcher der ßiustseliild jederseits ein','esenkt ist:

eine besonders tiefe Einsenkung zeigt sich neben der hinteren Magengegend und neben

der hinteren Spitze. Lebergegend hier deuthch gewölbt und abgegrenzt. Kiemengegend

gross und aufgetrieben. Keine Seitenranddurni-ii , aber eine stark höckerartige Her-

vorwölbung nach hinten und unten von dem Supraorbital.stachel. Die (iegenden mit

zahlreichen Warzen besetzt.

Viele derselben, sowie die Rostralhörner, Supraorbitalstacheln und die Oberseite

der Küsse mit auffallend kräftigen Angelhäkchen (Textfig. 4) von 2—B mm
Länge und 0,2 mm Breite, die in Gruppen stehen, besetzt; an der Concavität der

Krümmung derselben keine Widerhäkchen. (Die sclieinbaren Knötchen am Ende dieser

Haare, wie sie die Paulsonsche Abbildung, Fig. 2b, zeigt, sind der

Ausdruck der Krümmung, von oiien gesehen; im Profil sieht man sie

als Häkchen.) indessen findet man an den Fussgliedern auch da und

dort ausser spitzigen Haaren einige blatt- oder spateiförmige, wie bei

Menötius monoceros.

Schwanz beim <^ deutlich 7-, lii>im 9 ögliederig, je mit mittlerer

Erhabeidieit ').

Scherenfüsse bei einem grossen Weibchen und einem jungen

Männclien beiderseits gleich, etwas kürzer als der L Gehfuss, welcher

der längste ist. Hand lang, Finger spitzig, geschlossen, gezähnt. Füsse

cylindrisch, warzig, aber ohne Dornen; die Klauenglieder kaum

gezähnelt.

Farbe: Rücken .schmutzig violett, rein. Füsse, Sternum

und Augenhürner schmutzig grün, Finger vorn weiss. Arme weiss,

ins IJläuliche und (Jrünliche, Hand dunklei- punktiert (nach meinen Notizen).

Grösse: 1 cf von 4 cm, 1 $ von nur 2 cm Länge des Rückenschildes.

Vorkommen: Selten; ich fand 2 Exemplare, 1 c/ und 1 $ in einem Korallen-

brunnen der Stviophorazone der Klippe bei Koseir. Diese Art ist (nach obiger Syno-

nymie) auch sonst mehrfach im Roten Meer und nur hier, gefunden worden, so auch

schon von Rüppell, von dem sich 6 2 und 2 (/ im .Mus. Senkenb. l)ermtlen; die alte

Rüppelsche Etikette ist leider abgerissen.

Fig. 4. Angellmken

von Stilliotrnathus

crytliraeus. \'er-

gi-össeruug 20 1.

2. Familie: Majidae.

Miers 1879 classif. und in Clialleng. 188«.

l']ine deutliche (wenn auch durch Spalten oft unvollständige) .-\ ugen h üli 1 e mit

Dach und Boden. Augen in diese zurückziehbar. < > rutidiilii-d der äiissei'en .Vnteiuien

mehr oder weniger breit.

1. L'nterfamilie: Majinae.

Miers ebenda. Alcock pt.

Rückenschild Seckig, länglich. Rostium wohl entwickelt. ;uisgerandet oder

'i Niicli l'uulsim ist er liciiii (~^ nnil ^ Sglicilorii;.
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mit 2 Ilöniuni. Schfien mit spitzigeu Fingern. Gehfüsse meist vdh mässigei-

Länge (Miers).

1. Gattung: Herbstia M. Edw.').

M. Edw. 1S34 I, S. 301, t. 14 bis, F. 6, Miers 1S79 a. a. ()., S. 654 und in

Challeng., S. 48, t. 7, F. 1 und 2, Micropisa Stimps. Frodr. 1857 (58), S. 217, A. M. Edw.
Cap. Vert. 1868, S. 50, t. 16, F. 1-6, s. auch Herbst, t. 18, F. 99 A u. B (Cancer

condyliatus).

Die folgende Art gehört wohl zweifellos in diese, allerdings sonst mehr in west-

lichen Meeren vertretene Gattung: Kückenschild Seckig, birnfürmig, mit deutlichen

Gegenden (nur Lebergegend wenig entwickelt). Rostrum kurz, flach, vorn kurz
2spitzig. Grundghed der äusseren Antennen mit einem Dorn am distalen Ende
aussen, der, wie die folgenden Glieder und die Geisel, vom Rostrum nicht bedeckt, daher

bei der Ansicht von oben sichtbar ist. (Die Breite des Grundgliedes nach Miers

massig; nach den Abbildungen von A. M. Edw. ist dasselbe kaum länger als breit, bei

meinen Exemplaren der folgenden Art 2mal länger, als breit.) Augen kurz, zurück-

gezogen, von oben sichtbar. Augenhöhlen am oberen Rand mit einer Spalte oder,

wie bei den mir vorliegenden Arten, nur mit einspringendem Winkel zwischen Prä-

und Postorbitalstachel, von welchen ersterer nach Miers auch fehlen kann, ünterrand
der Augenhöhle zum grössten Teil vom äu.sseren Rande des .\n t ennengrund-
gliedes gebildet, bei der vorliegenden Art concav. Gehfüsse cylindi-isch,

von massiger Länge, Klauen nach Miers fast gerade, bei unseren Exemplaren, wie

sonst, am Ende gekrümmt.

1 . T H. c r n i c u 1 a t a -) Klz. n. sp.

Taf. 1, Fig. 4 a— b.

Diese Art hat einen starken, nach vorn und etwas nach aussen gerichteten

Präorbital Stachel
, der Postorbitalstachel ist stumpfer und kürzer, das zurück-

gelegte Auge nicht aufnehmend ; zwischen beiden ein einspringender Winkel. Die beiden

Stirnhörnchen spitzig, wenig divergierend. Das ganze Rostrum (Stirn mit Hörnchen

von dem vorderen Orbitalende an) viel kürzer, als die Stomacalgegend. Letztere

sehr entwickelt, gleichmässig gewölbt, aber ohne Höcker und Dornen. Cardiacal- und

Intestinalgegend je einen Höcker bildend. Kiemengegend sehr entwickelt, mit 3—4

Höckern, Lebergegend wenig entwickelt. Die Thoraxskulptur erscheint schon bei Lupen-

vergrösserung fein warzig.

Bei der Ansicht von unten sieht man das flache schmale Grundglied der äusseren

Antennen (etwa 2 mal so lang als breit); es ist an seinem Aussenrand gegen die Augen-

höhle, deren Unterrand bildend, concav, und ebenso an seineni Innenrand, gegen die

Grube der inneren Antennen hin. Am distalen Ende bildet seine äussere Ecke einen

deutlichen, auch bei dfr Ansicht von oben bemerkbaren Dorn, die innere Ecke geht

') 'An Ehren de.-* alten Crustai'eenfuiscliers Herbst von H. M. Edwards so genannt.

-) Xanie : mit llörntlien versehen, von mir der Art gegeben wehren der kleinen Kostralhörner.
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leistenartig in die untere StiniHäche über. Iscliiiun und Merus der äusserm Aiitiuucn

/Aisammen reichen fast bis zum Ende des Rostruni ; Geisel lang, vielgliedrig, üli< r doppL'U

so lang als das Isclüurn iukI Merus zusammen. Kpi.stniu kurz, in dir Miüi- nach hinten

etwas gegen den Mund vurgezogen. vorn mit feiner Mittelspitze oder Dörnchen gegen

die (irube der inneren Antennen.

Merus des äusseren Kieferfusses an der Basis schmal, am Ende breit, nach

aussen und innen stark vorspringend (nach Miers in Challeng. nicht ausgezogen); in

der Einbuchtung des Vorderrandes inseriert sich tias folgende 4. Glied. Ischium wenig

länger als das Merusglied, rliomliisch. — Alidumen des $ fast kreisrund, Ögliedrig, in tlt^r

MitteUinie kielartig erhoben. Die Scheren des $ ragen wenig über das Kostrum hinaus;

deren Einger geschlossen, mit kerbigen Zähnen, Hand von doppelter Länge der Einger,

Hiachium und Carpus dornighöckerig. 2. Euss etwas länger als der 1. und 3. Gehfüsse

mit unten gezälnielter, am Ende ganzrandiger, gekrümmter Klaue.

Hcliaarung: Die Angelhaare (Textfig. 5) sind ziemlich kleine, kaum I mni

lange, 0,040// breite, mehrfach gekrümmte Häkchen, ohne Zälmciien, an ver-

schiedenen Stellen, besonders an den Rändern des Cephalothorax, den Eüssen, an

den Vertiefungen zwischen den Thoraxhöckern. und namentlich an der Stirn

(Basis des Rostrums) gegen den Aussenrand hin in 2 Reihen, von denen

die der inneren Reihe nach aussen, die der äusseren nach innen (gegen die

lMg.5. Angel- haarlo.se Mittellinie) gerichtet sind. An diu Augelhaaren »^ind .Vlgfu und
luiki'Iien von Schwänune befestigt. An den Füssen aucli da und dort einige l)lattförmige
Hoibstia cor- , • , , i t^

. , , Härchen und vielt' längere gerade Borstenliaare. —
20/1. Earlie: liellgi'iin. mit vielen weissen geschlängelten Linien (unter der

Lupe), Hand grünlich, mit braunen Punkten (nach meinen Notizen).

Voj-kommen : \n Steinen der Stylophorazone der Klippe bei Koseir, mit ikr

folgenden .Vrt zusammen.

Ich sauunelte 4 $ Exemplare, alle klein, und 5—8 mm lang. Sie sind zum Teil

am Rücken mit Spongien bedeckt.

2. t H. c o n t i g u i c r n i s '), Klz. n. sp.

Taf. I, Fig. Tia— g.

i\ucii diese Art möchte icli der Gattung Herbstia zurfclinen. Dudi sind ciiiige

bedeutende Unterschiede zu bemerken: vor allem ist das llostruui nicht eigentlicii

zweispitzig, sondern es l)ildcl ein gleichschenkliges Dreieck von Länge der hier

etwas kürzeren Stomacalgegend. Doch zeigt sich eine Zweiteilung des.selben schon

vom Grund der Stirn an, von der Augengegend bis zur Spitze durch eine Leiste jeder-

seits, welche nach der Spitze des Rostrum zusannnenlaufen, hinten, wo jede ein kleines

Körnchen zeigt, durch eine vertiefte Fläche, vorn nur durch eine Furche getrennt sind

;

aufii an der Unterfläche zeigt sich eine Zweiteilung. Der obere Augenhöhleiuaii<l hat hier

vor dtiu Postorbitalstachel eine deutliche enge Spalte. Prä- und Postorbitalstachel

') Die StinihönuT zusaniiiu'nhaiigeiid, t-ino .'Spitze biklt'iul.
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(K'ullicli. lUU'keuscluhl aiicli .'ieckig bin: f(innig mit dfutliclicii Gcgciidcii ; besonders

ist die Kiemengegend sehr entwickelt, und gewölbt, wie aufgeblasen, und die Leber-

gegend wenig entwickelt. Auf den (legenden zahlreiche Höcker, die oft dörnchenartig

erscheinen: so 4 in der Stomaeal-, 1 in der Cardiacal-, 2 in der Intestinal- und 3 in der

Kiemengegend. Deutliche Dörnchen zeigt der Seitenrand: 4—6 kleine hinter dem Post-

orbitalstachel, der letzte in der Kiemengegend (Epibrancliialdorn) etwas grösser; einige,

mehr körnchenartige, auch in der Pterygostomialgegend. —
Au der Unterseite sieht man besonders das wohlentwickelte Grundglied der

äusseren Antennen, das hier eine ähnliche Gestalt hat wie bei der vorigen Art, al)er

ausser dem distalen Aussenstachel dahhiter am Aussenrand nocli ein Diiruehen

zeigt; die Fläche dieses Grundgliedes erscheint wegen leistenartiger Ausbildung des Aussen-

und Innenrandes mehr concav, gefurcht.

Sclierenfuss am Brachium Skautig, Fig. 5e, höckerigzähnig, liaud beim </

Fig. öc flach gewölbt, mit Ober- und Unterkante, Finger kräftig, stark klaffend, Ober-

finger mit stumpfem Zahn vor der Mitte des Unterrandes. Beim 9, Fig. 5d, sind die

Finger schmal und geschlossen. Klauen, wie gewöhnlich, vorn etwas gekrümmt. Rücken-

schild stellenweise mit Angelborsten; solche besonders auch auf den Leisten des

Rostrum. — Schwanz des ^ 7gliedrig (Fig. 5b).

Meine Exemplare sind leider zerfallen, aber die meisten euizelnen Teile doch

noch deutlich erkennbar. Länge des Rückenschilds 1 cm, Breite gegen hinten 7— S mm.

2. Gattung: Hyastenus') White.

White 1847 (F. Z. Soc.) S. öti und in Samar. 1848, S. 11, A. M. Edw. (X.-('al.)

1872. S. 249 imit Abbildung auf t. 14|. Miers 1879, classif. S. 658 und in Challeng. 1886,

S. r)5 (mit Abbildung auf t. 6), Ortmaun 1894 (Semon), S. 41 (mit Übersieht der 7 Arten),

Chorilia und Lahaina in Dana 1852. S. 91, t. 1. — Eine Abbildung gibt schon Seba

(II. Sebae) 1758, thes. III, t. 18, F. 12; s. auch de Haan F. jap., t. 24, F. 1 und Auri-

villius 1889, t. 4, F. 4.

Rückenschild 3 eckig, hinten gerundet. Rostralhörner lang, gerade, von der Basis an

divergierend. Präocularstachel klein (oder verkümmert). Angenhiililcn klein, mit einem

Spalt oben und unten. Grundglied der äu-sseren Antennen nicht sehr breit, ihre folgenden

Glieder und die Geisel von den Rostralhiunern mehr oder weniger verdeckt. 1. Gehfuss-

paar sehr verlängert. (Miers.)

\'ün den 2 L^ntergattungeii, welche Miers aufführt: Hyastenus und Ciiorilia, gehört

die [<ilgende Art zu der letzleren; Brustschild oben uneben und IiTickerig. Grundglied

der äusseren Antennen vorn mit Stachel.

') i'«c, ein in_\ thologisi'her Eigennamen, zugleich Niinif einer (iaUung IIvhs Leach, welrlie

Hyastenus nahe stellt, aiti'ii; = eng, schmal, vielleicht wegen iler Sc lniialheit lies Kiickenscliilils ii\ <ler

Augen- und .Stirngegend, oder wegen der langen .Stirnhörner ?
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Y II. lU- u k i i , de Man.

Texttigur 6, Copio.

de Man 1887 in Arcli. f. Naturgesch. S. 2i'l, (. 7, F. 1.

Meine Kxeiiiplare vom Koten Meere geliöien zweifellos zu dieser Art, mit ileren Ues(lireiliiiii>.' und

Aljliililunj; sie luiffalleiul übereinstimmt, wenn aiuh kleine Verschiedenheiten sich zeigen.

Rückenschild birnfürmig, nach vorn ziemlich verengt, in der Mitte bildet der

Hinterrand einen kurzen gerundeten Vorsprung Die Gegenden wohl ausgebildet,

besonders die Stoniacal-Cardiacal-, auch Leber- und Kiemengegend. Structur aller Teile,

auch der Unterfläche und der Füsse, schon bei

schwacher Lupenvergrösserung wie schuppig oder perl ig,

flach höckrig (von de Man nicht erwähnt, aber auffallend).

Darauf erheben sich an einzelnen Stellen schwache Iliicker,

oder, besonders bei jüngeren, mehr kleine Dör neben.

Mehrere solche winzige Dörnchen , etwa 4, linden sich

auch am Seitenrand hinter dem Postorbitalstachel , von

denen der in der Kiemengegend (als Epibranchialdorn)

ein wenig grösser ist, ferner Dörnchen oder Höckerchen in

der Branchial- und Pterygostomialgegend und 1 über dem

Vorsprung des Hinterrands. In der Magengegend bilden

3 ein Dreieck, ein 4. liegt schräg davor und nach aussen

(Lebergegend), hinter dem .Vussehnitt des oberen Augen-

randes. Auch die kurzen Augenstiele tragen Dörnchen.

Charakteristisch ist das Ivnstrum: die Stirne zwischen

den Augen bis zu den Kostralliürnern ist oben in der .Mitte vertieft; die Rostral-

hörner sehr schlank, vom Grund au unter einem s])irzen Winkel, der aber einen

Bogen am vurderen Stirnraiid bildet, divergierend, am Knde schmal und zugespitzt;

ihre Länge nach dem Alter verschieden: bei jüngeren kürzer, bei älteren (von etwa

10 cm Tli(iraxlänge) länger, als das eigentliche Kückenscliild, um etwa '\,. Augen-

höhle oben und unten mit buchtig gerundetem Einschnitt, l'räocularstachel klein,

aber deutlich .spitz, gerade nach vorn gerichtet, Postoculardorn stumpf, eine Nische für

die Augen bildend. Der untere Augenhöhlenrand vor dem unteren Einschnitt wird von

dem (irundglied der äusseren Antennen gebildet.

Dieses Grundglied hat eine charakteristische Gestalt: es ist ungefähr 2' ^mal

länger als breit, an Fläche und Kündern etwas verbogen, vor dem Vorderrande etwas

eingeengt (s. de Man a. a. (X, Fig. 21b) und an diesem aussen mit einem nach

vorn und aussen gerichteten Stachel, der von oben, ebenso wie die Geisel, kaum nocli

gesehen werden kann, da beide von den Ro.stralhörnern mehr oder weniger verdeckt

werdfii. Der nach innen concave leistenartige Tnnenrand des Grundglii'ds iiildil den

Rahmen für die fast längsgerichteten inneren Antennen.

Epistom etwas länger als breit, vorn in der Mitte spitz vorspringend, während

es an den Seiten einen einspringi'udcn Winkel bildrt (in der Abbildung bei de Man

Fig. 6. Hyastenus Brokii de Man.

t'opie nach de Man, .4rch. Natur-

gesell. 1887, t. 7, F. 1, mit einigen

Veränderungen. J, Vergröss. 2 1.
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Fig. 1 b (iline sdlclieii); es ist etwas länger als an der Basis breit; seine Olierfläche körnig,

wie alle andern Teile. Merus der äusseren Kieferfüsse an der vorderen Aussenecke

ohrförmig erweitert.

Der Scherenfuss des erwachsenen $ (Textfigur) reicht nach vorn bis zu der oder

über die Mitte des Rostralhorns. Hand schmal, nicht breiter als die vorhergehenden

Glieder, Finger kurz, von etwa '3 der Handlänge, etwas nach der Fläche und dem Rand

gekrümmt, fein gezähnelt, geschlossen (an der Originalfigur bei de Man erscheinen die

Finger unrichtig als Klauen). Brachium, wie die Femora der Gehfüsse, am distalen

Ende mit vorstehendem Dorn oder Höcker.

2. Fuss sehr lang, besonders an Femur und Tarsus, mit seinem Klauenglied noch

über die Rostralhörner hinausreichend. 3. Fuss kürzer als der 2., aber etwas länger als

der 2 Scherenfuss. 4. und 5. Fuss kurz , nach hinten gerichtet , mit Dörnchen am

Klauenglied.

Schwanz bei einem kleinen c/* vorn schmal, Tgliedrig (an dem grösseren 9 is

er ausgefallen).

Behaarung (s. Aurivillius a. a. 0. bei Hyast. oryx): Kräftige und zahlreiche

Angelhaare, neben Dörnchen und geraden Borsten, in 2 Reihen an jedem Stirnhorn , in

dessen hinterer Hälfte oder Drittel (in der Textfigur eingezeichnet, bei der Figur von

de Man nicht sichtbar), kaum oder sparsam im letzten Drittela Eine Reihe solcher jeder-

seits auf der seitlichen Längsleiste der Stirn hinten divergierend ; andere am Rande des

Rückenschilds und an den Füssen, ferner in kleinen Gruppen in der Magengegend.

Kleine blattartige elliptische Härchen an den Füssen, besonders an den Femora (s.

Dana t. 2, F. If); auch daselbst gerade Borsten. (An den Angelhaaren der Seitenrändir

hängen einige feinverästelte Algen.)

P^arbe: weiss, mit mattgrünen Flecken, am Rückenschild 2 schwarze Längs-

streifen: der eine läuft von der Seite der Stirnhörner an. die Magengegend umschreitend,

nach hinten, der andre vom Auge an an der Seite des Schildes, gegen hinten sich vei--

breiternd. Füsse grün, am Rücken dunkler. Augen braunschwarz und grünlich und

weissgefleckt. Scherenfinger nUlich (nach meinen Notizen).

Vorkommen und Grösse: Ich fand nur 3 Exemplare: 1 $ von 2,5 cm Gesamt-

länge, wovon 1,2 cm auf den Rückenschild kommen. Ein 2. ist (nach der Gestalt des

Schwanze.s) ein junges cf mit noch kleinen Scherenfüssen von 7 nun Schildlänge und

ö— 6 mm Hörnerlänge. Ein 3. hat 4 mm Länge bei 3 nun Ihunerlänge. Länge des

2. Fusspaares 24 cm. Exemplare meist verdorben.

Fundort: Rotes Meer (Koseir) und Andjoina.

In Betracht kommen könnten als verwandte Arten: Hyast. iNiixia) diacanthus de Haan, welrlie

aller viel grösser und kräftiger ist und eine filzige Oberfläche hat. M. orvx A. M. Edw. von N.-('al. hat

etwas stärkere Rostralhörner (hei erwachsenen) und viel ausgesprochenere Dornen und Höcker am Thorax

bei kaum entwickelten Präorbitalstachel. H. Verreauxii A. M. Edw. 1872, S. 250, nur kurz nach einem

Musenmsexemplar beschrieben, steht dem H. diacanthus nahe, hat wenig entwickelte Lebergegend, Hyast.

il-ahaina) ovatus Dana hat mehr eiförmigen Thorax mit wenig ausgesprochenen Gegenden, ohne Höcker

und Stacheln. Sehr ähnlich scheint auch H. ovatus var. tcnuirostris Miers 1884 (.Mertl. S. .">2.'J: die Art hat

keinen Epibranchial- und Intestinaldorn.
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2. L'iitcrfaiiülii-: Schizophryinae ').

Sohizophrysinae ^[iers classif. ]s79, S. tjr>9 uihI in Cliallenger 1886, S. fi6.

liüokonschilil Heckig, etwas breit, oder niiullich. Itostrum kürzer oder länger,

2liüniig oder kaum vorragend. Scherenf inger an der Spitze ausgehöhlt. Augen-

stiele ziemlieh kurz, gedrungen. Gehfüsse massig lang, ohne Dornen (ausser einem am

Distalende der Femora).

Die von Miers gegebene Diagnose passt mehr auf Cvcliix niit seinem rudiinentilren Rostruru uncl

seinem rundlichen Hiieliensiliild. Alcock. lSit5, S. 2^1, brinv;t Scliizophrvs und Cyclax :nu-!i in eine < irnppe

•tegenüber vnn M:ija (und l'aianiithrax), ohne ilir einen besonderen Namen zu gel)en ; er cbaraUterisiert sie

liaiiptsili'lilicli dnrrli t;edrungenc Augenstiele und weniger licrvorragiiideu nberen Angenraiid und ib'ssen

Dornen; letzteres kann icb iiiilit linden. Witlitijjer ist der von M i e r s angegebene ('iKiraktiT der ausjrcboldtcMi

Srlierenlinger.

1. Gattung: Schizophrys ') White.

Diene de llaaii, 1". jap. 1S.S3, S. 82, t. 22, F. 4'), Schizophrys Wlrite iiartim

1S47 mid ISJiS in Ann. N. IL S. 283 und in I'f. Z. Soc. (nach A. M. Kdw.); Stimpson

18iiÜ. \d. 11. Wli. Samar. 1848, S. l(i, A. M. Edw. 1S72, N.-Caled. S. 231, t. 10, F. 1,

.Miers a. a. O. 1879 tmd 1880, Alcock 1895, S. 243; Mithrax M. Edw. is:;4, I, S. 318

(.Mithrax triangulaires), Paulson 1875, Mithrax subgen. Schizophrys Kossmann 1877, S. 11.

llückenschild llaeli, dreieckig, etwas länger als breit, mit zaliireieheii und

starken Dmiien am Seitenrand. Ilostrum liuriznn t al, deutlieli z we i liüniig: die

Hörne)- mit 1 oder melireren Nebeiidornen am .Vussenrami. Augenliölile gross, mit

deutliclieii gedrungenen. zurüekzielil)aren Augenstielen. Olieier .VugtMilii'ililen-

rand mit Spalten und i)nriien. Grundglied der äussei'eii Antennen länger als bn-it,

in 2 Ddi-iiiMi distal auslaul'eml ; die folgenden Glieder frei liegend, nieht unter tlcm

Kostrum vei'borgen.

I'aulson und Kossniauu bringen die vorliegende Art zur (iattung Mitlirax, letzterer als l'nter-

gattuug Scbizoiibrys. Naih Miers und Aleock gehört die Gattung Mithrax i. e. .'^. zu der Familie l'ericeridae,

mit kleiner runder, wohl umsfliriebener .Vugenhöhle, ohne Spalten au den Uiindern , ist atso wesentlich ver-

schieden. .\uch ist bei Mitlirax i. e S. das Rostruni sehr wenig entwickelt, das Kpistom sehr kurz, die

(Tcbfiisse gi'W<ibulicb dorriii.'. der l'ückenschild breit, und die dazu gehiirigen Arten siu.l a m <> r i k a n i s c h.

1. -[• S c li i z o p h r y s a s )) e r a M. Edw.

Mithrax as])er M. Edw. 1834, I, S. t)7, Schizophrys aspi'ra \. M. Fdw. X.Cal. 1^>72.

S. 231, Miers in ('halleng. 188t5, S. GU un<l in voy. Alert 1S,S4. S. li»7, Aleoek ISVt."),

S. 243; de Man 1888 (Mergui) S, 20. Mithiax (subgen. Schizo|)iirys) triangularis Kossni.

1877, S. 11— 15, Mithrax asper Dana S. 1)7, Paulsou 1875, S. 4, Mithrax dielidtdina

= Diene affiuis de Haan, F. jap. S. 94. Weitere Synonyma s. in .\. M. Edw., Miers,

Kossmann mitl in .Meock 1895 a. a. ()., sowie in Oitmann 1894, S. 57.

') Diese Abteilung inu.ss .Schizophryinae. nicht .Scbizophrysinae heissen , «las o gehört zur Kndung,

nicht zum Stamm: otfnr.-, genitiv iiifovoc.

-') i.iiyi's = Augenbraue (Angenhöhlenrand) nml rr^ijw = siialten ; niil .spalten im .\ug<'idiobli-iirand

') Der Name Dii uc war schon anderwärtig vergeben, <lalicr er nicbt die Priorität hat.
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Ahbilduii^en in lii- Haan, t. 2i', F. 4 c/', Dana, t. 2, F. a u. 1> </, White
P. Z. S 1S47, S. 223 (als Schiz. serratus) Textfigur, A. M. Edw. a a. 0., t. 10, F. 1 d—P);

F. KielitPis 18S(), Mauiit. t. 15, F. 8— 14 iScliwanz).

^feine Exemplare von Koseir entsprechen der var. africana und indica Kossni.

Rückenschild etwas länger als Ijreit: die grösste Breite gleicht dei- Länge vom Hinter-

rand bis zur Höhe des hinteren Augenrands. Rostrum massig lang, von Länge des Augen-

stiels, 2 hörnig; jedes Hörn meist 2 stachlig, der innere Stachel etwas stärker und länger

als der äussere, und mehr oder weniger nach innen gekrümmt (an 1 Exemplar, das ül)er-

haupt nielir dornig ist an den Scherenfüssen und am Uückenschild : var. sjnniger,

findet sicli noch ein kleines, aber deutliches Döriidipu am Grund des inneren Haupt-

stachels über dem Innenrand). Oberfläche des Rückenschilds mit wohl entwickelten

Gegenden, dicht mit grösseren und kleineren Warzen bedeckt (erstere erheben sich an

einigen Stellen zu Dörnchen, l)esonders bei var. spiniger). Oberer Augenrand in der vor-

deren Hälfte wohl umschrieben mul etwas gewölbt, in der hinteren mit 3 Einschnitten,

wodurch sich 3 Dornen abheben, von denen der hintere als Postorbitaldnrn selir spitz

und vorragend, der vordere etwas platt und 3eckig, und scharf abgesetzt, der 2. stumpfer

und vom B. weniger scharf abgesetzt ist. .\m mitern Augenliöhlenrand zeigt sich gegen

vorn ein Dörnchen.

Stets 6 spitze vorragende Sei ten randstacheln hinter dem rostorbitalstachel,

der hinterste etw'as kürzer und mehr nach innen zu an der Fläche des Rückenschilds

gelegen. Unter dem vordersten derselben an der Ventralseite ein Subhepaticaldorn.

Hinterrand des Rückenschilds jederseits mit einem nacli auf- und auswärts gerichteten

Dörnchen, und 1 in der Intestinalgegend.

Grundglied der äusseren Antennen länger als breit, distal in 2 divergierende

Stacheln auslaufend, an der untern Fläche mit einer Längsfurche. Stirn zwischen den

Stirnhörnern oben längsgefurcht, dann in eine ausgehöhlte, fast senkrechte Platte

und endlicli in eine dornartige, etwas nach oben gebogene Spitze auslaufend, wrlclie an

lue Scheidewand zwischen den inneren Antennen stösst.

Epistom breiter als lang, vorn mit 2 stumpfen Seitenlappen und einem mittleren

schmalen Fortsatz, der sich in die Antennalscheidewand fortsetzt. Merus des äusseren

Kiefer fusses mit gerundeter Aussen- und tief ausgerandeter Innenecke, worin sich die

folgenden Glieder einlenken; darunter ist ein nach innen vorgezogener Lappen.

Schwanz Tgliedrig bei den sämtlichen 2 Exemplaren, breiter bei den reifen,

schmäler bei den um-eifen, wie auch sonst bei den Krabben. (Richters a. a. 0. findet

darin etwas besonderes: Sterilität). Ein ganz geschlechtsreifes Individuum mit Eiern habe

ich nicht, wohl aber ein grosses J von 3'/., cm ; der Schwanz ist länglich eirund, und

am Sternum befindet sich das von Richters erwähnte Wärzchen oder Dörnchen, untl

am vorletzten Schwanzglied eine entsprechende Vertiefung zum Einlegen. Bei andern

kleineren Exemplaren ist der Schwanz schmäler, elliptisch ; das Auslegen geschieht bei

ihnen leicht, wenn einmal losgeworden.

') Die -Abbildung in .\. M. Edw , t. Hl, Fig. I, 1 .t— c zoi-rt 'ü Staclielii sin jcilcm I{(isttalli(ini . simsl

kein I'ntorsohied von Sc-li. aspeni. Kossnuiiui liiin<:t di('M<' l'unii zn ilania Ilrbm.

KlunzinE;er. .Spitz- und Spitziuiiiiilkrabtjeii. ^
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Scherenfiiss bei den V(irlie<rciicleii $ kaum liinirer als der 1. (Jelifuss, Arm und

Carpus warzig, dornig (bei var. spiniger spit zdornig), Hand lang, von Länge des

Arms, glatt, Kinger von '/j Länge der Hand, etwas nach innen gekrümmt, der Länge

nach löffeiförmig ausgehöhlt, ohne Kerben und Zähne, schliessend, nur am Grund leicht

klaffend (beim (/, de Haan, hat der Obei-finger einen Zapfen oder Zahn und die Finger

klaffen). — Gelifüsse mn- am distalen Ende der Femora mit Zahn; TiMa (Carpus)

mit einer Ijängsgrube.

Angelhärchen, Texttig. 7, (Aurivillius !S. .')1 konnte keine finden, da

^ ^ / sein Exemplar abgenutzt war) klein, besonders dicht an den Gehfüssen,

''^ _^ zumal der Oberseite. Am Rückenschild befinden sich solche überall zer-

,,.j j An-'cl-
sti^t^iit, nicht in auffallenden (iruppeii, besonders am Rostrniii und Seiten-

h-ivdieii von rand imd dessen Dornen. An(hf Exemplare sind fast nackt. Einige sind

Scliizopliiys
jj-jj(_ g.^n^| j,,)^] Schlamm bedeckt. Viele der Angelhärchen, auch der geraden

.iMpera. — r-
jj-^^j^ zeigen charakteristische Seit endo r neben (Dörnelung).

giösserg. 20 1. ' "^

Grösse: Von ;") Exemplaren aus Koseir hat 1 3,3 cm Länge des

Kückenschilds samt Rostrum, 1 hat 2 cm, das Exemplar var. si)iniger hat I,s cm und

2 kleinere sind nni' 7— S mm lang.

Verbreitung: Im ganzen indischen Ocean bis NeulioUand. s. Ortmann und

Alcock. Audi im Mus. Senkenberg, ist ein Exemplar, trocken, von Uüppell als IVricera

capreolicornis bezeichnet, aber nicht beschrieben.

Farbe: Dunkelgrün. ^Lagengegend braun, Cardiacalgegend weiss. Füs.se grün und

weiss geringelt. Hand grün, Finger am Distalende weiss. — Uei den kliimn Kxeinphu-en

von 7- S nun ist die Farbe grau, ins Uötliche, llami lein schwarz |iunklierl, i'"inL;er am

proximalen l'liide rot: also Farbe wechselnd mit den lliintungen.

2. Gattung: Cyclax'), Dann.

Cyclax Dana, 1852, 8.98 (('. Perryi, t. 2, F. 5), Miers ls7;i elassif. (Cyclax un.l

Clyclomaja) S. 660, Alcock 1895, S. 2:^.7 und 245.

Cyclomaja Stirapson l8tJ0 in Amer. .Journ. sei. und arts (V), A. .\I. ICdw. |s72,

S. 2;5r), l. 10, F. 2 und 3, Alcock 1895, S. 237 und 24.-).

Rückenschild (im Vergleich zu Schizophrys) mehr oder weniger rundlieh, gewölbt,

mit gesenkter Stirn. Rostrum wenig vorragend, kurz, 2spaltig. < i i- u n d g 1 i c d der äusseren

Antennen kurz uml lueit, mit 2 divergierenden Endstaclieln. I>ie folgenden Glieder ejit-

springen am Küeken des innern Stachels imd sind frei und uidie<li'ekt. Sonst wie

Schizophrys.

\. t Cyclax s n b o r b i e u 1 a r i s. Siirnjis.

Tat. I. Fiir. «ti-c.

Mithrax suborbicularis Stimpson 1857 Prodr. S. 218, Cyclax suborbicularis

Ol t mann 1894, S. 58, Alcock 1895, S. 245, Cyclomaja margaritata .V. .M. K.lw. 1872

'J
xijT/.iiC - Krt'is.
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a. a. ()., t. JO, F. 2, 2a-. uii.l !•". H, 8a— b; Ilaswell 1882 (Austral.), ö. 21; Cyclax

spiuieinctiis Hellur 18H1, S. :;()4, t. 1, F. 7 und 8, Kicli ters Maurit. 1880, S. 144

(l)loss aufgeführt).

Rückeuschild teils (bei selir alten) fast kreisrund, teils (bei jüngeren) länglich,

4—6eckig. Oberfläche warzig, gewölbt. Stirn stark gesenkt (Fig. b), mit 2 kurzen,

bei jungen verhältnismässig etwas längeren, fast horizontalen Seckigen Rostral-

stacheln. Seitenränder des Kückenschildes mit meist 5 s[)itzen Dornen, am Hinterrand

mit 2 dicht aneinander liegenilen Dörnchen. Mehrere Dörnchen in der Kiemengegend.

Oberer Augenhöhlenrand gegen vorne über der W()lbung mit einem Su]i ra dculardorn,

nach hinten mit Einschnitten und einem Dorn dazwischen. Unterer Rand ohne

Einschnitte und Dornen.

Beschreibung der Augenhöhlen und ihrer Ränder (bei Heller nicht deutlich

genug): Oberaugenhölilcnrand (Fig. 6a) vorn stark gewölbt, daselbst oben mit einem

/.icmlicb starken Dorn (Supraurbitaldorn) gekrönt, oder ül)er der grössten Wölbung in

einen solchen auslaufend. Darauf folgen nach hinten 2 tiefe Einschnitte, zwischen

denen ein breitbasiger, spitzer Dorn bleibt (wie bei Schizophrys), und ein langer, spitziger

Pos to rbital dorn , der vorn an seiner Basis mit einem kleinen Zähnchen oder Höcker

besetzt ist. Darauf folgt nach einer kleinen Bucht der 1. Seitenranddorn, der auch als

hinlerer Teil eines gespaltenen Postorbitaldorns angesehen werden kann.

Der untere Orbitahand (Fig. c) ist concav. etwas wellig, ohne Dorn und Einschnitt.

Die Stelle eines Präorbitalstachels vertritt der sehr ansehnliche äussere distale Dum
am Grundglied der äusseren xVntennen. (Nach Miers bat Cyclax hier 2, Cyclomaja

o Dornen, was aber nach der Abbildung bei A. M. Edw. nur bei besonders grossen Exem-

jilaren w'ie in dessen F. 2 sich zeigt.)

Die Gestalt des Rückenschilds (Fig. 6) ist bei allen meinen Exemplaren aus Koseir,

die bis 2 cm gross sind, nie kreisrund, sondern länglich, 5 eck ig, indem die Krümmung

des Kreisbogens des Seitenrandes sehr schwach, dieser fast gerade ist; der Rückenschild

ist so wenigstens um Ve länger als breit ; ebenso auch in Hellers Abbildung, wenn er

auch im Text .,kreisrund" sagt. Bei den Abbildungen von A. M. Edwards von Cyclo-

maja aber ist die Breite des Rückenschilds bei dem etwas kleineren Exemplar, Fig. 3,*

fast, bei dem grösseren, Fig. 2, gleich der Länge des Rückenschilds ohne Rostrum. Die

Rundung dürfte also wohl Fulge des Alters sein, ebenso wie die Entwicklung von

B Dornen am Grundglied der äusseren Antennen; somit wahrscheinlich kein art-

licher Unterschied zwischen den oben erwähnten Formen und Namen.

Stirn zwischen den Rostralstacheln nach abwärts und hinten unten, ähnlich wie

bei Schizophrys, in ein löffelartig vertieftes Züngelchen nach hinten vorgezogen, aber

ohne Enddörnchen. Grundglied der äusseren Antennen so breit oder breiter

als lang; der distale äussere Endstachel länger und schräger als der innere; letzterer setzt

sich nach hinten in 2 wenig tiefe Längsfurchen fort; Innenrand etwas warzig, Epistom

breiter als lang. Merus des äusseren Kieferfusses am inneren Vorderwinkel mit tiefem

Ausschnitt für die folgenden Glieder, ohne verlängerten Innenlappen.

Beim Weibchen ist der Schwanz Iiei jungen von 1 cm Länge elliptisch oder



36

Jäijglicli oval, bei älteren von 1'^—2 ein, nicht eiertragenden (mn-eifen) eiförmig, bei eier-

tragenden kreisrund, mit Vorrichtung zum Einschnappen, wie bei Schizophrvs: bei den

Kiertragenden otTen. Es ist Tgliedrig, mit minierem Langskiel. Scherenfuss von Länge

des 2. Fusses, Hand lang und schmal, glatt, Einger kaum vini dnpptiter Länge der Hflnd,

lott'flförmig, schliessend, etwas nach innen gekrünunt.

Beim Männchen ist der Schwanz schmal, Tgliedrig, mit mittlerer und 2 Öeiten-

erlitliuugeu, mit deutlicher Schliessvorrichtung. Rute stabförmig. Scherenfüsse

kräftig, besonders die Hand, mit dem Alter (Keife) rasch an Länge und Stärke zunehmend

und dann etwas länger als das J. Eusspaar; auf beiden Seiten gleich. Brachium und

Carpus hückrig. Hand glatt, gewölbt, etwas kompress, mit oberer und unterer Kaute.

Einger von lialber Länge der Hand, nicht deutlich löti'elförniig, klatt'end, mit Höcker am

untern Kande des 01)erfingers; Innoiu-and etwas feilenartig rauh. Die Gehfüsse liei cf*

und 2 gl^tt, cylindrisch, massig stark; Carpus oben mit leichter Längsgrube.

Angelhäkchen und Haare, wie bei Sciii/.ophrvs, mit Seitenbörstchen oder

Dörneheii. Maskierung mit Schlamm, Algen. Schwämmen u. dgl.. worunter auch mit tler

Kalkalge Johnia, wie bei Camposcia. Eüsse mit langen, weichen, meist geraden, aber auch

gekrümmten Haaren. Andere Exemplare wenig behaart, auf der Überfläche rein erscheinend.

E a r b e : Stirngegend weissgrau bis grüidich, mit bräunlichen Flecken. Thorax

sonst weissgrau. Scheren olivengrün. Einger in der distalen Hälfte oder Drittel bei cT

inul $ violettbraun.

Grösse meiner Exemplare •• nun bis 2,2 cm.

Vorkommen: Häufig an Steinen der Stylophorazoue der Kli})pe bei Knseir.

leji fand gegen Lö Exemplare, worunter 2 cf.

V e r li r e i t u n g: Im indischen Meer, vom Koten Meer bis Neu-Caledonien

(,s. Ort mann, .\lcock), nach de Man 1881, S. 98, bei Djedda a. Kot. M.

3. Unterfamilie : Micippinae, ^liers.

Miers 1879 classif. S. ()6l) und in Ciialleng. 1886, S. 67. (Alcock hat die.-^e

Abteilung nicht).

Kückenschild länglich 4eckig, Kostrum und Slirne mehr oder weniger stark

geneigt, gewiihnlich l)reit, blattartig. Augenhi'ihlen au den Seiten der Basis des

Kostrum (mit der Haui)tachse oft nach aussen gerichtet); Augenstiele etwas winklig ge-

krüunnl. Grundglied der äusseren Antennen gewöhnlich breit; die folgenden Glieder

frei, unbedeckt. Finger am Ende spitz.

Alcock 189.Ö setzt Micij)pe zu den l'ericeriden.

1. Gattung: Micippe'), Leach.

Leach 1S17, Mise. 111 S. l.") -16, t. 128, (M. cristata), M. Edw. 18o4, t. I, S. 329,

Mii'rs a. a. (). 1879, t. l.o, F. 1 n. 2 (.M. cristata) und 1SS6 ('hall. a.a.O., Gerstäcker

') Nadi .Vkussiz, noineiulaUjr, von utxx'k = iiixn(U klein und iV/no; ^= l'l'enl. Letzteres bleil)t

aber unch im Feniin. so: ij (7J,^oi^ = Stute. Daher wahrscheinlicher von 'i:i;iii = iiiur,, ein weihlieher Eiiren-

naine. Mantlie schreiben : Micipjja.



37

1856, S. 106—109, Heller 1861, S. 299, Kossmanii 1877, S. 4, Miers 1885 (spec. ot

Micippe) S. 1— ;5, Alcock 18it5, S. 248, Paraiuicippc pt. M. Edw. 1834 I, S. 333,.

Parainiei))})« Miers (uec. M. Edw.) 1879, S. (i62.

Rückenschild 4eckig, oblong, liinli-n gernndef, \-nrn wenig verschiaälert. iiostnuii

vorn ausgerandet oder gesj)alten. Augenhölilrn mit der llauptaclise nach anssen

gerichtet, ebenso die Augenstiele. Augenstiele nicht länger als die Augenhöhle, zurük-

ziehbar, aber ihre Oberseite frei, unbedeckt; sie reichen hier oben bis zum Ende, so dass

die Cornea fast venti'al liegt. Oberer und unterer (bezw. hinterer und vorderer) Augen-

höhlenrand mit je einer Sj)alte, mit oder ohne Zahn oder Durn, ersterer vorn stark ge-

wölijt. Fostorbitalstachel kantig, zusammengedrückt, gehöhlt zur Aufnahme der ('ornea.

Grundglied der äusseren Antennen (Fig. 8a) breit, mit breitem starkem, schräg

nach aussen und vorn gerichtetem Fortsatz, der fast die Hälfte des unteren Augenhi'ihlen-

rands bildet. Die folgenden Glieder in der Bucht zwischen Stirn und ilem genannten

Fortsatz eingelenkt. Mundrahmen vorn etwas l)reiter, Epistom kurz, ohne vorderen I'ort-

satz zur Scheidewand zwischen den Gruben der inneren xVntennen, welche luu- durch einen

kleinen Dorn gebildet ist. Merus der äusseren Kieferfüsse hinten schmal eingelenkt, am \(>r-

deren Aussenwinkel gerundet, vorn innen ausgerandet zur Einlenkung der folgenden Glieder.

Scher enfüsse beim erwachsenen Männchen stark, länger und stärker als der

folgende 1. Gehfuss. Beim Weibchen sind die Scherenfüsse kürzer und schwächer als

der 1. Gehfuss. Schwanz bei (/ und $ 7gliedrig, mit mittlerem Kiel.

Gerstäcker, Heller und l>esonders Kossmann haben nachgewiesen, dass die vorliegende .\rt

vum Roten Meer, M. platipes, nicht zu Paramicippe M. Edw., gehöre, welche Gattung M. Edwards auf 1'.

tuberculosa (nicht auf platipes, wie Gerstäcker nnd Heller angibt) gegründet hat, und die lange, nicht zurück-

ziehbare Angen hat, ähnlich Criocarcinus. Dagegen hatte ]\liers 187'J seine Gattung Paramicippe auf platii)es

gegiundet, und gab als Gattungscharakter gegenüber den anderen eigentlichen Micippearten an : geneigtes,

nicht vertikales Rostruni, breitere gewölbte Hand und nur an der Spitze schliessende Finger beim Männchen,

während bei seiner Gattung Micijipi' die Hand schlank sei und die Finger der ganzen Länge nach schlieBsen

sollen. Indessen gibt er seilest in ('hallenger S. HO und in obiger .Schrift 188.5 an: „Micippe, iingers acute,

meeting along their inner margins or with a large intermarginal hiatus, when closed.''

Die mir vorliegende Art vom Koten Meer entspricht genau der Micippe

])lalipes Rüpp. Kossmann, ^liers, Ortmann und Alcock fassen den ,\rtbegriff

hier weiter und setzen auch M. platipes und andere unter M. philyra Herbst, so dass die

Synonymie der letzteren eine sehr ausgedehnte wird, s. Alcock 1895, S. 249. Doch findet

Kossmaim doch für nötig, wenigstens eine Variet. platipes zu unterscheiden, während

Miers 1885 Mic. mascarenica von philyra, wozu auch plati|)es gesetzt wird, artlich unter-

scheidet.

1. T M i c i p p e [i 1 a t i p e s '), R ü |) \k

Taf. I, Fig. Sa- f.

Rüppell 1830, S. 8, 1. 1, F. 4 luid t. 6, F. 4 (3. Kieterluss), Heller 1861, S. 299,

t. 1, F. 2. i'aramicippe platipes .M. Edw. 18.34 1, S. 333. Miers 1879 classif. S. 6&2.

de Man 1887 Arch. Naturg., S. 227, Micippe philyra var. platipes Kossm. 1877, S. 4

und 7, t. .">, F. 3.

') \Vei;on der auffallenil |ihittcM l'usHL'lieder.
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VMic-i|)])f liiiti|X's Dana, S. 90, (. 1, F. 4. V Micippe Ijieaiiuata Ad. ii. Wh.

Samar. 1848, S. 16. V .Mio. spatulifrons A. M. Kdw. 1S72, X.-Cal. S. 240, t. 11. F. .'.,

und llasvvcll 1882, S. 24. V.Mic. philyra var. lalifroiis Richters 1880, Maurit. S. 142,

t. lö, F. 1— ö.

Siirn und Rosti-inn stark geneigt, .schräg, aht^- nie sinkieelit
, im l'iofil (Fig. 8b)

mit der erhabenen Ga.stricalgegend einen .stumiifcn Winkel bildind, der sich weder nach

dem .\lter noch Geschleclit ändert.

4 Rost ralhörner, die inneren kurz, etwas stum|)t. nach vorwärts gerielitet, (Hi;

äusseren spitz, nacli aussen gerichtet, oft auch zackig nach rückwärts gebogen. Äussere

.\ntennen mit einem Grundghed, dessen Grundteil so lanir als breit, glatt und leielit

gewölbt ist, und nach vorn und aussen einen ebenso langen, aber etwas schmäleren,

unten glatten, leicht concaven Fortsatz trägt, der am distalen Ende ausgerandet ist

unil fast 2dornig oder 2hückrig erscheint; in der Einsenkung zwischen diesem Fortsatz

und der Stirn, am distalen Ende des Grundteil.s, entspringt, mehr gegen die Rückenseite

zu, ein stets ovales, plattes, von ziemlich langen Haaren unuandetes luwegliches (iliiil

der .\ntennen (Ischiocerit), dem ein kleines schmales Glied und dann die (ieisel tnigl.

.lener Fortsatz bildet zugleich den Präorbitaldorn und ist vom übrigen unteren .\ugen-

rand durch einen engen Spalt oder eine Furche getrennt, welche sich bis zum Mund-

rahnien hinzieht; in ähnlicher Weise von der Stirn, welclie von unten gesehen wie aus

zwei vorn eingeschnittenen, glatten, unten convexen Säulen bestehend erscheint. Der

übrige Teil des unteren Augenrandes bildet einen einspringenden Winkel, dessen äusserer

nder hinterer Schenkel von dem Postorbitalduin, der vordere von einem zurückliegenden

Diirn eilen geliildet wird, das sieh an jeniMi Fortsatz der äusseren Anteinien anlegt,

oft auch als besonderes durch Spalten getrenntes Zwischenstück (nach Heller als 2. Läpp-

chen) erscheint. Der obere bezw. vordere Augenrand (Fig. 8 u. 8 b) beginnt dicht hinter

dem Ursprung des 2. Glieds der äusseren Antennen mit einer starken, aber von keinem

Supraorbitalstachel gekrönten Wölbung, unter welcher die Basis des Augenstieles liegt;

daiaul' folgt, durch eine tiefe Spalte getrennt, die breite obi're Fläche des Postorbitaldoins.

Rückenschild hinten gerundet, oben gekörnt oder warzig, mit wohl ent-

wickelten Gegenden, nicht .stark gewölbt. Lebergegend hinter den Augen stark ein-

gesenkt. Deutlich dornartig ist an der ol)eren Fläche nur der Epibra nch ialstachel.

Seitenrand liiuler dem kantigen l'ostorbitaldorn zimächst mit ;>— 4 sehr stumpfen, kleinen

Dörnchen oder verlängerten Wai'zen, wnrauf 2 ähnliehe, etwas grössere und tlachere und

hinten vor dem Fpiliranehialdorn noch 1—2 kleinere folgen, im Ganzen etwa 7. S(diwanz,

wie gewöhnlich, bei reifen $ kreisrund (Fig. 8c), bei jungen oder unreifen oval (Fig. 8d).

Scherenfüsse nackt, glatt oder etwas höckrig. Hand beim ^ (Fig. 8f) stark,

ziendich gewölbt, fein gekörnt, wenig zusannnengedrückt, stumpfkantig am über- und

Unterrand, Finger schmal und spitz, klaffend, nur an der Spitze schliessend; am Überfinger

ein kaum bemerkbarer Höcker am Innenrand. Die Scherenfüsse beim $ sehr schmächtig.

Gehfüsse an der oliern Seite auffallend verflacht (besonders an Fenun- und

Carpus), an <len Seilen stark i)ehaart; Carjius mit Längsein d rnek. Klauenglied glatt,

nackt, ohne Zähne, nekriniimt.



39

Fig. 8. An^el-

Iiuiirc Villi

Micippi- platipi'M.

20 1.

Aiigelhaare (Textlig. S) hald iiiclir bald wunigcr ciiLwiukcll, Ix'suiulurs auf den

Warzen des Rückenschilds, braun oder odl), auch an den Gehfüssen. Besonders auffallend

und stark sind die an der Stirn, in 2 La ngsreihen
, dann zuweilen

bogig divergierend bis zur Kiemengegend sich hinziehend, gegen 1 nun

lang, 40—50 ,«. breit. Rückenschild dadurch meist mit Algen und

Sand überzogen. Die Angelhaare mit deutlichen Widerhii kch e n oder

Zähnchen an der Concavität der Kriunmung. Längere Ihuire au den

Füssen, Seitenrändern des Rückenschilds und an den Antennen.

Nackt sind: die Ventralseito der Stirn mid zum griissten Teil

die Scherenfüsse.

Farbe (nach meinen Notizen): grau, ins Grünliche. Körner weiss.

Die nackten Scherenfüsse, besonders die Hände und die Unterseite der

Stirn weiss, mit dunkelgrünen Flecken, auch im konservierten

Zustand (trocken oder in Weingeist) noch deutlich erkennbar. Klauen weiss, mit gelbem

Spitzenteil.

Vorkommen: sehr häufig auf der Klippe; ich sammelte 23 Exemplare, cf u. $.

Grösse: 1— 2,5 cm.

Micippe philyra Herbst, Leach, Giier., Ad. & White, .'^aiiiar., A. M. Kdw., sowie M. philyra

viir. uiascaieuica Kos sin. und Mii. mascaienica Miors 1885 (s. Synonyme) gehören ziisamtnen ; die Hauptunter-

scheidungsmerkniale ilieser von M. platipes sind: senkrechtes Rostrum und breitere Stirn, deutliche und

spitze Dornen am Seitenrand des mehr gewölbten Rückenschildes: cylindrische, nicht so abgeplattete

Gehlüsse, 2. Glied der äusseren Antennen cylindrisch, nicht platt oval. Dazu ist nach !M. A. Edw. Abbildung

das Grundglied der äusseren Antennen an der Ventralfiäche gekörnt, nicht glatt: also eine ganüe Anzahl

von Unterschieden, die nicht IjIoss einen Varietätwert ergeben.

Dagegen dürfte M. spatulifrons A. M. Kdw. mit [ilatipes zu vereinigen sein, wie auch

de Man meint; dafür spricht, ausser der I'bereinstiramung in den meisten Einzellieiten, besonders der

schrägen Stirn, auch die charakteristische Fleckung der Hand. Die Form des 2. Gliedes der äusseren

Antennen ist nach der Abbildung flacher, als bei M. philyra, wenn auch nicht eigentlich eiförmig, ('her die

Abplattung der Gehfüsse gibt weder Text noch Abbildung sicheren Aufschlnss. M. spatuhfrons knnimt nach

A. M. Kdw. ausser in X.-Calcdonieu auch im Roten Meer und am t'ap der guten Hoffnung vor.

M. hirtlpes li;ina hat nach dem Text fast senkrechte Stirn, ganz dornenlose Oberfläche des Ixücken-

schilds und, nach der Abbildung, durchaus cylindrische, ziemlich schwache Gehfüsse. Mic. liicarinata

Ad. und Wh. ist nicht genau beschrieben, die hervorgehobene Abiilattung der Füsso könnte al)Cr auf M.

platipes deuten. M. |ihilyru vur. latifrons Riclit. hat sehr breite, fast senkrechte Stirn, sonst viele Ähn-

lichkeit, tiehfüsse nicht platt ider Abbildung nacli).

2. ^1 i c i p p e thalia') Ilrbst. var. miliaris-).

Herbst t. 58, F. 3, Ad. u. White (Samar.) 1.S4S, S. 15, Gerstäcki-r 1,S5(),

S. 109, A. M. Edw. N.-Cal. LS72, S. 238, t. 11, F. 1, la und b, Alcock 1S95, S. 251,

Mic. miliaris Gerst. 1856, S. 110, Heller IStil, S. 298, t. 1. F. 1, Mic. thalia var. miliaris

Kossm. 1877, S. 4 u. 8. Miers 1S85, S. 10 u. 11, und v..\. Alert 1884, S. 198, Mic.

inermis Hasw. 1879 (Austral.), S. 445, t. 2(), F. 3. Synnu. s. Ko.'jsmann, Ortmann
1894 (Zool. Jahrb.) imd 1894 (Semon), Alcock 1895.

') 9dkiiu, mythischer ^ame, oder Itu'/.ii' = Blüte, von Ha/j.oi blühen.

^) miliaris von miliuin = Hirse: hirsekornartlg, wegen der körnigen Oberfläche, im (Gegensatz zn

mehr stachligen \'ariclatcii. wie der von de Haan bcschrielionen Form inriilrata Kossm. -; Haanii Stimpson'l.
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Nur 2 Riist ral liöincr. ohiu' Stitcn/.äliin', j^l' k rü nun t , d i vergieriMid , Stirn

mehr oder weniger gesenkt, je nach AUer und (JesehlechtV (nach Alcock). Unterer

Augc'iih(Wileiiratid s.-hr eoneav. Kückenscliild war/.ig, oder mehr oder weniger dornig.

Scherent'üsse schlank, auch beim Männchen. Fortsatz der äusseren Antennen zackig.

Oberer Augenhöhlenrand gegen vorn zapfenartig vorspringend (oder mit Supra-

orbitaidorn). Femur der Gehfüsse c ylindriscl», Carpus oben mit Längsfurelie. Nach

Kossmann kennzeichnet sirb (bc var. iiiiiiaris dadurcli. dass der Seitenrand Dornen, der

Hinterrand keine hat.

Vorkomiiirn: Gerstäcker.'^ und iirllfis miliaris sin<l vom Roten ^b-er. leb bekam

sie nicht. Sonst ist .M. tbalia weit v.ibreitet, Kossmann unterscheidet 4 Varietäten

:

caledonica, miliaris, indica und aculeata.

2. Gattung: Pseudomicippe, Hi'll.

Heller lst;(), S. :)()1—303, t. I, F. 3—0 (nodo.sa), Miers classif. 1879, S. 001

in Cii.-dleng. iSsti, S. Os und in .\nn. N. 11. 1S79, t. 4, F. 8, S. iL' ( l's. varians), Koss-

mann 1877, S. 9, Ortmann lSil4 (Semons Uei.sen), S. 39 (mit (i)ersicbt über 3 .\rtcn :

nodosa, tenuipes und varians).

Augenhöhlen sehr u n vt> 1 1 k o m m en, fast wie bei den Inaebideii (wohin

die Gattung auch von Ortniauri 1894 gestellt wird). Nur die kuglige Basis der schlanken

Augenstiele liegt in einer Pfanne, welche von dem hier allein wohl entwickelten

gewölbten und mit einem .starken Supra o rli i talsl ach el gekrönten oberen Augen-

rand gebildet wird; dahinter ist dieser Rand etwas gebuchtet, bis zu einem kleinen

i'ostorbitaldorn '), gegen welchen der Augenstiel, der noch etwas über ihn hinausragt,

zurückgezogen werden kann, ohne ganz bedeckt zu sein. Tnteu ist gar kein Augen-

i'and zu bemerken, der .Viiuetistiel also hier frei. Die Richtung dieser unvollkommenen

Augenliiilile ei'lit mit der lammen Achse naeh hinten, nicht nach den Seiten, wie

bei .Micipj)e.

Riickenschild lilnglich eiförmig, schmal, nicht ganz doppelt so lang als breit,

nach vorn wenig verschmälert. Obere I'läche stark gewölbt, mit sehr abschüssigen

Seiten, besonders vorn in der Lebergegend. Gegenden, ausser ilei- .Magengegeml, welche

am höchsten liegt, nicht schari' begrenzt, mit Höckern und Angelhaaren. Seitenränder

vorn etwas gebuchtet, mit 3 4 kleinen Zähnen. ICpiluanchialdorn schwach. Kiemen-

gegend etwas aufgetrieben.

Stirn von der Magengegend an stark gesenkt, schräg, nicht senkrecht, in der

Mitte vertieft, vorn in 2 3eckige, (lache, etwas stumpfe, wenig divergierende Stirn hiirner

auslaufend, von der Grös.se des Sui)raorbitaldorns oder etwas kleiner. Die Stirngegend

erscheint mit letztei'em zusamnii'U 4hrirnig.

(irundglied der äusseren .Vntennen 4eckig, wenig länger als breit, am
distalen Rande in "J kurze Höcker odei' //iime auslaufend, neben di'ren iimei'cm kleinerem

'^ Bei Ilcüer liois.it es intünilicli .'^. 3ü3 : I'ntnrliitiilzalin.
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das folgende bewegliche Glied entspringt, das kurz und etwas dicker ist als das 3., woratif

die freiliegende Geisel folgt. Rand der Grube für die inneren Antennen etwas buchtig

;

Scheidewand dornartig. Epistom schmal, mit kurzer Mittelspitze, welche die Scheidewand

nicht ganz erreicht. Mundrahmen vfirn kaum breiter, vorderer Mundrand mehrfach

gelappt. Merus des äusseren Kieferfusses am Vorderrand ausgerandet, die

folgenden Glieder am ausgeschnittenen vorderen, inneren Winkel eingelenkt. — Schwanz
bei c/ und 9 7gliedrig, bei ersteren schmal und mit Mittelknoten an jedem Segment,

beim $ breit, rund, mit mittlerem Längskiel.

Scher enfüsse auf beiden Seiten gleich, auch beim Männchen, ziemlich schlank

und kürzer als der 1. Gehfuss. Hand glatt, gewölbt, ohne Kiel am Ober- und Unterraiid.

Finger wenig gekrümmt, spitz, fast ganz seh liessend, mit gezähnelteni fnnenrand

an beiden Fingern. Beim 2 sind die Scherenfüsse noch schmächtiger und kürzer, ilie

Finger noch weniger gekrümmt, gut schliessend. Gehfüsse cylindrisch,

stark behaart. Klauenglied mit 2 Reihen von Zähnen.

Angel haare (Textfig. 9) kräftig, in Büscheln auf dem

Rückenschild, besonders auf den paarigen Höckern desselben und an

den Supraorbitalstacheln und Stirnhörnern, sowie an den Füssen, auch

den Scherenfüssen. Dazwischen schwächere und längere Haare und

Borsten. Die Angelhaare sind an der Concavität nicht merklich ge-

dörnelt, am nicht gekrümmten Teil auffallend t(uer geringelt.

Die Krümmungen der Angelhaare an den Büscheln gegeneinander ge-

richtet. Oberfläche mit Algen, besonders .Julinia, nder mit Sand und

Schlamm bedeckt.

Die Gattung ist durchaus verschieden von Micippe durch eine

Menge von Kennzeichen, wie sie olien angegeben sind. Kossmann zweifi-H an solcher

generischer Verschiedenheit.

l'"ig. 0. Angt'lliiiai'i'

von PseudomicijiiJi-

nodosa. 20,1.

1. f P s e u d o m i c i p p e n o d o s a , Helle r.

Heller a. a. O., t. 1, F. ;5-— 6, Kossmann a. a. O., Paulson 187."), S. ''>, Audouin

in Descr. de l'Egypte 182B, Crust. t. 6, F. 5 als Maja Rriselii, cf Exemplar (gute Abbildung).

Die Art ist nach den genannten Abbildungen und der ausführlichen Beschreibung

von Heller leicht zu erkennen. Die Kennzeichen sind olien bei der Gattungsbeschreibung

angegeben.

Vorkommen: Bis jetzt nur vom Roten Meer bekannt; ich fand 14 Exemplare

auf der Klippe von Koseir, (f und $, Heller hatte nur $, Paulson auch cT- — I'" I"^?!-

Naturalienkabinett in Stuttgart befindet sich ein trockenes Exemplar vom .Jahr 1848

von Hohenecker aus dem Roten Meer.

Farbe: Rückenschild dunkel lilagran. Schei'enfüsse l)iaun, Finger weiss, Cornea

kupferrot.

Grösse: 1— 1,5 cm lang.

Klunziiit^LT , Spil/,- und S|iit/iiinniikr.^bbfn.
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'\. Familie: Periceridae ') Miers.

Miers 1879 classif. S. 662, und in C'halleng. S. 71.

Auiri'iihölilen klein, rundlicli, wulil uinschricben. oliiie oder mit engen

Spalten (Gegensatz zu den Majidae), seitlich etwas vorragend. Die kurzen Augen können

in diese Augenhölden zurückgezogen werden (Maiens cryptuplithalnies M. Kdw. i)artim).

Grundglied der äu.sseren Antennen wohl entwickelt, einen guten Teil der unteren

A ugenhüh le n wand l)ildend, meist ziendich breit.

Alcock 1895 S. 238 fasst diese Familie bei ähnlicher Charakterisierung in anderem

Umfang auf, indem er einerseits Micippe einschliesst, andererseits Tylocarcinus, Lissa und

andere, als Gruppe Lissoida zu seiner Unterfaiiiilie Tisinae S. 200 setzt, deren Ilau]it-

charaktei- auch in den kleinen Augenhöhlen liegt.

1. Unterfamilie: Pericerinae Stinips., Miers.

Miers a. a. O.

„Rückenschild dreieckig, Rostralhörner wohl entwickelt, manchmal in Berührung

miteinander. Augenhöhlen mehr oder weniger röhrenfiirmig. Cirundglied dei' äusseren

Antennen breit. Eiiistom kurz, Füsse von massiger Länge, Finger spitz."

Gattung Tylocarcinus-') Miers.

Miers 1S79 in .\ini. N. 11. S. 14, und in ("iassif. S. (i()4. Ale.iek 1SH.^. S. 201

und 234, Microphrys J\I. i-ldw. pt. 1«.")! in Ann. sc. nat. S. 2;')!, l. -J. i". 1 und 2,

A. M. Kdw. 1872, Ö. 24t;, .Milnia Stimps. 1862, 8. 170.

Uückenschild birnförmig, am Seitenrand mit Höckern, aber ohne Dornen.

Gegenden deutlich, mit zahlreichen Höckern oder Warzen in bestimmter Anordnung.

Uostiiim selinial, l;nii;, kaum gesenkt, in 2 schlanke divergierende, iiorizontale

sj)itzi' Ilruiier auslaufend. Kaum zwisclien den Augenliölilcn olitii sclniiai, kaum \ou

Länge des Ro-strum. Grundglied der äusseren Antennen etwas länger als breit, unten

uneben, mit deutlichem (auch von oben [contra Miers] sichtbaren) Stachel aussen am

di.stalen Ende. An der distalen, nicht dornartigen Innenecke sind die 2 beweglichen Glieder

eingelenkt, welche länglieli und eylindrisch sind, worauf eine kurze (ieisel folgt: all diese

neben dem Itdstniiu i i'e il i ege u il , wenn gerade gerichtet. Supra- ((uler Prä-) or b i t a 1-

stachel s|)itz und stark, etwas grösser als der Antennenstachel, gerade nacii vorn gerichtet.

Statt eines Postorbitalstachels eine wohl -imschriebene hintere Wölbung, in

welcher die Cornea eingelegt, doch nicht ganz verborgen werdm kami. \'(ir ihr oben

2 kaum merkliche S]>alten oder Furchen, zwischen welchen sich ein kleines Lä])])chen

ai)grenzt. Unten wird die Hälfte des Unterraiules vom Basalteil der äusseren Antennen

gebildet, der sich gegen den gewölbten hinteren Teil auch durch eine kaum offene Spalte

oder F'urche abgrenzt. — Stirne von unten Hach oder etwas concav. Epistoni kurz.

') Poriopra von .inii' = ihm luul xt()ii< = Moni ^= rings licvMiu mit llnincni: wcilil wogon der

.'^fiteniiindslacliclri misscr den StirnlunMi'ni lici der Cialtnnj; IViiccr:!.

-') \'<in I lÄiiK = Scliwicli'. wi'L'cn dci- Würzen lUil' dein KiiiUciisiluld und :im .Icn Füssen.
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schnull, fast so lang als breit. Merus des äusseren Kieferfusses mit gerundeteni Aussen-

Winkel vorn. Schwanz bei (/ und $ 7gliedrig, beim Männchen in der Mitte am
schmälsten, beim J im reifen Zustand, wie gewöhnlich, last kreisrund und locker, im

unreifen Zustand elliptisch oder eiförmig, am Brustbein schliessend.

Schereufüsse auf beiden Seiten gleich, bei erwachsenen cf stark, länger als

der 1. Gehfuss, mit- gewölbter lland und gekrümmten, stark klaffenden Fingern

(A. M. Edw.), beim $ und bei nicht reifen ^ (wie es bei allen meinen Exemplaren der

Fall ist) kürzer, als der I. (lelifuss, schmächtig, mit schliessendi'ii. innen gezähnelten,

spitzen, doch fast löffeiförmigen Fingern. Arme ohne Warzen und Dornen. Gehfüsse
behaart, kräftig, cylindrisch oder mehj'kantig, oben mit Warzen uml Dornen, besonders

an den Femora und Tibiae; Klauenglied unten rauh.

Struktur unter der Lupe fein körnig und flaumig. Ziemlich .schwache
Angelhaare am Rückenschild, und besonders an der Stirn, wo nur die Mittellinie frei

bleibt, und an den Gehfüssen, besonders den 2 letzten Gliedern. Diese und die beweg-

liclien Antennenglieder ausserdem noch mit langen, geraden Haaren besetzt.

Die Gattung IVlocarcinus unterscheidet sicli nach Mieis von der ameril<anischen Microphrys durch
ein schmäleres Basalglied der äusseren Antennen, einen kürzeren äusseren distalen Stachel an
demselben (der luich Jliers hier von oben nicht sichtbar sein soll, was aber nicht richtig ist), besonders

alK'r durch die Form des K ii c k e n sc h i 1 d s, welcher viel schmäler ist.

t T y 1 o c a r c i n u s s t y x ') H r b s t.

Pisa styx Herbst t. .öS, F. ti, M. Edw. 1834 I, S. 308, Microphrys styx A. M.

Edw. 1872, S. 247. l. 11, F. \ \\m\ 4a—d ((/), Paulson 187.0, S. 1, t. 1, F. la-f ($),

Tylocarcinus styx Miers 1879 und in Ann. X. H. 1879, S. 14, de Man 1881, S. 94

(vom Koten Meer), 1887, S. 228 und 1904 S. 673, Ortmann 1894, S. 62, Alcock 1895,

S. 235 (s. Sj-nonjana) ^).

Höcker des Rückenschilds meist ansehnlich, gerundet, warzenartig: 4—6 in

einer Querreihe vorn in der Magengegend, und nach hinten ebenda 3 in einem Dreieck,

3 ähnlich gestellte in der Cardiacalgegend, 2 in der Intestinalgegend. 3 in ilem vorderen,

2—3 in dem hinteren Lappen der Kiemengegend, 2 in der Lebergegend, 3 am hinteren, *

2—3 am vorderen Seitenrand. Stirnhörner von Länge des verbundenen Teils der Stirn,

an der Spitze etwas einwärts gekrümmt.

Farbe: Grauwei-ss, ins Grünliche, Seiten lilagrau oder bläulieji.

Vorkommen: Häufig bei Koseir, zwischen Korallen.

Ich sammelte über 40 Exemplare; die meisten waren 9. i'^^if '^'^'''i' unreif (s. o.),

die Männchen alle anscheinend unreif, mit kleinem Scherenfuss. Miers beschreibt noch

eine andere Art T. gracilis a. a. 0., S. 15, mit weniger ausgesprochenen Höckern und

längeren Rostralhörnern, wohl nur eine Varietäl.

Verbreitung s. Oitmauu a. a. O. Nach tle Man ISKl bei Djedda gesanunelt.

') aivi = Fluss der liiterwelt.

") .Vrctopsis sty.x .\d. und Wh. .Samar. liat starke Seitenrandstacheln und dürfte einer andern

Krabbe mit Seitendornen, /.. B. I'ericera, entsi>rechen.
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Grösse: Die kleinsten hatten eine Länge (Riu-keuschikl samt Stirnhörnern) vi>n

7 mm, die grössten von 2,3 cm. — Das von A. M. Edw. abgebildete reife </ hat etwa 2 cm.

Maskierung: Mit Schlamm oder Algen, häufig gegen vorn hin mit einem

Schwamm von weisser oder grauschwarzer Farbe besetzt.

Paulson beschreibt bei dieser Art ein Sperrgelenk zwischen Klauenglied und

Propodit, wodurch ersteres in der Beugung festgehalten wird. Ein solches kommt auch

bei vielen anderen Krabben vor.

Gattung Ixion ') Paulson.

Paulsun 187.Ö, S. :-5, t. 2, F. 1 a— f.

Reiht sich wulil zunächst an Cyphocarcinus A. M. Edw. 1868, t. 19, F. 7

—

l'J

(Miers 1879 classific, Alcock 1895). Charakterenach Paulson: ..Cephalothorax convex,

schmal, doppelt so lang als breit. Das Rostrum bildet 2 Hörn er. Augenhöhle
röhrenförmig, mit schmalem Einschnitt am oberen und unteren Itaml. Grundglied

der äusseren Fühler ijuadratisch, vorn, am Gelenkteil, beträchtlich schmäler.

Zwischen diesem Grundglied vmd dem oberen Augenrand bleibt ein Spalt; die folgenden

Glieder liegen unter dem Rostrum. Epistom etwas breiter als lang. Ischium und

Merus der äusseren Kieferfüsse gleich lang. Abdomen des cT 7gliedrig.''

Auffallend ist die nacli Paulson „grosse Augenhöhle", wie sie sich bei der Ansicht

von vuiteu in der Abbildung Ib zeigt, während l>ci der Ansicht von oben dieselbe wie

bei anderen Periceriden klein erscheint.

I. c a p r e 1 u s -
1 Pauls.

PauUo 11 u. a. ( >.

„Cephalotliurax von der 8tirn abgehoben, erreicht die gross te Höhe auf der

Magengegend; von dieser fällt sie ab sowohl nach den Seiten, als nach hinten. Auch

die hintere Magengegend bildet eine Erhebung, umgeben von einer Furche. Hinterer

Rand des Rückenschilds lueit, im mittleren Teil in eine Spitze ausgezogen. Gegenden

schwach ausgeprägt. Die ganze Überfläche mit winzigen Grübchen bedeckt, in welchen

kurze harte Härchen sitzen. Das Rostrum spaltet sich in 2, etwas um die Achse ge-

drehte Hörner, welche nahe der Spitze an der inneren Seite einen ein wenig nach oben

gebogenen Auswuchs bilden; diese Höruer .sind mit Haaren (Angelhaaren'?) bedeckt,

der innere Kaud der geiianiiteii Auswüchse zeigt eine Reihe von kurzen Schildern (Spitzen).

Ischium und Merus der äusseren Kieferfüsse (Pauls. Fig. 1 c) am innern Rande gezack-1. Das

Grundglied des 2. Paares der Kieferfüsse (Pauls. Fig. Id) ist auf dem Innenrand aucli mit

Zacken bes(^tzt. Ann der Scherenfüsse von aussen gewölbt, innen flach, Carpus abge-

rundet, Iland länger als die Finger, welche in der vorderen Hälfte mit winzigen Zähnchen

besetzt sind. \'on allen Füssen ist das 2. Paar das längste. Krallenglied der Gehfüsse

') Mythologischer Name, Stammvater der Centauren.

-) ^ Ui:h, wolil voll ileii rehxeweitiartigt'n Ivostnilhöniern.



45

so lang als das Prupodit , am uiilereu Rande gezähnelt. Abdomen des (/ Tgliedrig.

5 unbekannt".

Paulson fand 2 ^ im Koten Meer; sonst wurde diese I\ral)l)e von niemand

l)islier gefunden und beschrieljen.

2. Unterfamilie: Mithracinae (Stini])«.) Miers.

Miers 1879 classif. S. 6(36 und in Challeng. S. 84.

Rückenschild breit Seckig, oft quer, Seiten leicht gebogen, zwischen den Augen

sclnnal. Rostrum kurz oder kaum entwickelt. 2. Glied der Antennen nicht verbreitert.

Augenhöhlen klein, wohl umschrieben, seitlich nicht vorragend. Epistoni sehr kurz.

Grundglied der äusseren Antennen schmal, ohne distale Dornen. Finger der Scheren-

füsse am Ende ausgehöhlt.

Übergang zu den Rimdkrabben, wie Chlorodiiis, andererseits zu den Majidae.

Meist amerikanische Formen, wie Mitlirax.

Gattung: Parathoe') Miers.

Miers 1879 in Ann. N. H. S. 16 und in Classif. S. (Sm. Alcock 1895, S. 166

(unter seinen Lissoida nur dem Namen nach aufgefi'ihrt).

Rüekenschild 3 eckig, hinten mehr oder weniger gerundet. Rostrum sehr kurz

und klein, am Ende ausgerandet oder mit sehr kleinen Rostralhörnern. Grundglied der

äusseren Antennen länger als Ijreit, nach vorn verschmälert, ohne Dornen am leicht

ausgerandeten oder abgestutzten Distalrande. Scherenfüsse des q^ \on Länge des

Rückenschilds oder etwas länger, Hand massig gewölbt, Finger bei älteren ^ klaffend,

am Ende löffelförmig, am Innenrand gezähnelt, beim $ und unreifen <S kaum schwächer.

Gehfüsse cylindrisch.

1. r P a r a t h * rot u n data Miers.

Tüf. I, Fig. 7 a— d. 'l'exttigiir Hl.

Miers 1879 in Ann. N. H. 8. 16, t. 5, F. 2 und 2a, Haswell 1882, S. 30.

Rückenschild kaum länger als breit, gerundet 3 eckig,

Hinterrand fast gerade oder leicht convex.

Gegenden erkennbar, aber nicht scharf abgesetzt,

Mageugegend fast glatt, ebenso Cardiacalgegend, Intestinalgegend

mit 2 Erhabenheiten. Kiemengegend mit 5 Erhabenlieiten, deren

2 hintere warzenartig sind. Seitenrand mit o—4 winzigen

Dörnchen oder Wärzchen. Kein Postorbitaldorn. Rostrum kaum Fig. 10. Paiatlioi- rotun-

gesenkt, kürzer als der Raum zwischen den Augen breit ist. '''i'"» t'opie nacli Miers

,-,1 p I .. 1 1 ^ /i-i- - s 1
187!t in \\\\\. Nat. Ilist.

Scherenfüsse der jüngeren ^r von denen der J (rig. ' a) kaum . k -j „^ a i

verschieden, die der älteren cf etwas länger und stärker, stark

klaffend, am Überfinger mit Höcker innen (s. Textfig. 10), Arme und Carpus oben mit

Höcker oder Dornen, wie die Femora und Tibiae der Gehfüsse. Schwanz bei d" «"d $

') Tinp« — neben — nabesteliend und Thoe, eine Gattung der Milüraciden, von Ihn,, mytliolog. Xame.
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Tgliedrig, rund lit-iiu $ (Kig. 7c), oval beim unreifen (l'"i.ir. 7(1), beim cf (Fig. 7b) am

Grunde an den 3—4 ersten Gliedern breit, dann schmal. Kuthe des cf am Ende etwas

verflacht, mit 2 Spitzen (Fig. 7b). Rücken mit einzelnen kleinen Härchen, die in der

Stirngegend dichter niid in Reihen stehen, zum Teil als Angelhaare. Füsse mit längeren

Härchen, besonders am Klauenglied, welches unten rauh ist. Manche dieser Härchen

erscheinen bei stärkerer Vergrüsserung etwas platt und stumpf.

Farbe: Grün bis braun. Füsse mit feiner dunkehoter Punktierung. Ende der

Klauen und l'inger weiss, hellgrün oder gelb, am Grunde braun.

\' orkuui inen: Gemein zwischen Korallen und Steinen der Korallenklippe bei

Koseir. b li fand über 40 Exemplare. Auch Miers hatte ein Exemplar ynn Golf von

Suez; sonst in Australasien (Fidjiinseln), nach Miers.

Grösse: meist 4— 5 mm; die grössten meiner Exemplare hatten 8 nun Länge.

2. Legion. Parthenopinea.

Legio Parthenopinea Dana, Miers 1879 classif. S. 641 und in ('halleng. S. Ml

Familie Parthenopidae Claus, Grundzüge 1880, S. 635, Alcock 1895, S. I.V.» und 257,

Parthenoi)iens (tribus) M. Edw. H. nat. Crust. pt. (ohne Eurynome), Parthenopini Urt-

uiann 1894, S. 412 und 413.

Rückenschild kurz 3eckig oder mehr uder weniger .')eel\ig, l)reil und l>ugen-

förmig; mit kurzem Stirnschnabel. Gegenden mehr oder weniger ausgesprochen. Epistom

breit, kurz; Septum interantennulare von vorn und hintenher zusammenhängend. Innere

Antennen mein- schräg gerichtet; ilir Grundglied auffallend gross und breit.

1. (ilied der äussc'ren Antennen (Phyniacerit Sp. Bäte) mit undeutlieliein Höcker fiu- die

Mündung der grünen Drüse, 2. oder Grundglied derselben (Basicerit) schmal, in der

inneren Augenspalte eingekeilt zwischen dem inneren Winkel und Boden der Augen-

höhle und der Grube für die inneren Antennen: das folgende Glied ebenso gelegen,

noch in dem Sj)alt, denselben ausfüllend, aber frei, beweglich; das 4. Glied und die (ieisel

fni. .\ ugen li Till 1 (Ml klein, wohl uuiseluielien . mit knrzgestielten, zurückziehbaren

.\.ugen. Scherenfüsse meist sehr gross und stark. Angelhaare nicht entwiekelt,

meist fehlend. Die Maskierung wird ersetzt durch ein meist stein- oder felsartiges Aus-

sehen der Oberfläche (s. Aurivillius 1889, S. 59—60).

Diese Abteilung steht der der Majinea scharf gegenüber; sie hat. zumal in der

,\iiuitluuui; ihr äusseren Antennen, Beziehungen zu dm R ii n d k ra b ben. wozu sie aucii

Ortmann a. a. O. bringt, zeigt aber auch l'bergänge zu den O.xyslomata. wie schon 1861

Strahl (M. I!r. l'.erlin) S. 1006 andeutete.

1. Familie; Parthenopidae.

iMiers a. a. O., l'nterfauiilie Parthenopinae Alcock 1S9.5, S. 258.

Rückenschild meist ."Jeckig, oft auch undeullieli öeckig t)der halbkreisförmig.

Mediangegenden durch tiefe Furchen von den Seitengegenden, besonders der Kiemen-

gegend, getrennt, daher meist uneben. Scherenfüsse unverhältnismässig gross und

stark gegenüber den Gehfüssen; Hand oeckig, Fuiger spitz.
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1. Gattung: Lambrus') Leach.

Leach, M. Edw. 1834 I, S. 352, Bleeker 1S57, S. Ki, Hellf^r 18(53 (S. Eur.) S. ^f),

Miers 1879 class. S. 668 und in Challeng. S. 91, in Ann. N. M. 187U, S. 17; Ortmann
1894 S. 413, A. M. Edw. 1878 Miss, scient. Mexique.

Rückenschild 3 eckig oder eiförmig 5 eckig, mit kurzem, meist etwas gesenktem

Kostrum. Augenhöhlen klein, rund, oben und aussen mit einer Naht oder geschlossenen

Spalte, unten und innen mit einer weiteren Spalte, welche durcli (He äusseren Antennen

ausgefüllt ist. Basicerit der letzteren kurz, lange nicht den inneren Augenwinkel

erreichend, die innere Spalte mehr oder weniger ausgefüllt hauptsächlich mit dem

schmalen ;>. Glied (ischiocerit). In der Pterygostomialgegend oft eine bald mehr bald

weniger deutUche Furche odei' Kinne mit Leiste. Scherenfüsse sehr lang und stark,

die andern verhältnismässig sehr klein, Arm und Hand oft mit gezackter oder höckriger

Gräte gegen innen und oben, Finger kurz, stark gekrümmt. 3. Kieferfuss wie gewöhn-

lich, Merus distal abgestutzt.

A. M. Edw. 1878 hat gegen 10 Untergattungen gemat'lit. Die für den indischen

( )cean in Betracht kommenden s. in Alcock S. 259 ff.

a) Untergattung : Rhinolambrus -) A. M. E d w.

A. M. Edw. a. a. O., Alcock 1895, S. 260 und 265, Lambrus Miers 1879

classif. S. 672, und in Challeng. S. 92.

Kückenschild 3 eckig oder rundlich, ungefähr so lang als breit, mit breitem,

etwas gesenktem Rostrum, hinter den Augen deutlich eingezogen. Seiten nicht ver-

breitert und nicht über die Gehfüsse vorgezogen. Oberfläche meist hückrig oder dornig.

Pterygostomialkanal undeutlich oder fehlend. Gehfüsse nicht dornig.

1. Lambrus (KhinolamVnus) pelagieus, Kupp.

Kupp. 1830, S. 15, t. 4, F. 1, M. Edw. ls34, S. 355, Miers in Ann. X. 11. 1879,

S. 2L Alcock 1895, S. 267. Lambrus affinis A. M. Edw. 1872 N.-('al., S. 261, t. 14,

F. 4, Miers in Challeng. S. 95, de Man 1895, S. 494. Synon. s. in Ort mann 1894

und Alcock 1895, L. aftinis var. heraldicus Pauls. 1875, S. s, t. 3. F. 4a— c.

':^ Lambrus Kumpliii Bleek. 1.S57, S. 18 (nach de Man 1S9.5).

Charakter der Art (nach A. M. Edwards und z. T. nach Küppell):

Kückenschild sehr aufgetrieben (nach hinten an den Seiten gerundet).

St im breit, blattartig, Seckig, in der Mittellinie eingesenkt, ganzrandig (oder nach Rüppell

schwach gezähnt). Oberer Augenlir>lilenrand mit enger Spalte (Naht). Die erhabenen

•Median- und Kiemengegenden mit Warzen besetzt, die tief eingesenkten Furchen da-

zwischen glatt, ebenso die Stirn- und Lebergegend. Lebergegend nach hinten durch eine

Furche scharf von den Kiemengegenden abgegrenzt, am Rande kaum wellig. Seiten-

rand der Kiemengegend mit etwa 6 dicht stehenden Zähnen oder Hockern.

') Griechisclier Kifsennanie.

-) liii = Naso, WPKi'ii lies wollt i-iitwii-lifllfii Hostriiiiis.
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Hasicerit der äusseren Anleimen, Mundseliild und iiussere Kiefi;rfüs.se glatt. Keine

Spur eines Pter ygostomialkanals.

Scherenf iisse beim cT sehr lang, gegen 2nial so lang als der Rüekenschild

;

beiderseits gleich, beim $ etwas kürzer und schwächer, ein wenig ungleich auf beiden

Seiten. Arm hinten, vmten und am Vorderrand mit Längsreihen von Höckern, Carpns

mit liückrigen Wülsten. Scheren H kantig, an den Hachen Flächen glatt, an den Kanten

warzig oder gezälmt, kaum grätenartig". Finger gekrümmt, kurz, spitzig. Gehfüsse

ziemlich lang, sehr schlank und glatt, nahezu gleichlang untereinander, vun halber

Länge der Schereufüsse. Schwanz des cT "nd $ Zgliedrig, der des (/ vorn schmäler,

mit Dorn am vorletzten (ilied, beim $ (nach i;nj)])flli laiizrttfririnig, glatt.

llaai'e: Peinige feine llaarbü sei: d an dm stärkeren lici<kcin drs Üückfu-

Schilds und tlcr l'^inger.

Länge: 2t) mm, nach liüj)p. lil,t) mm.

Farbe nacli A. M. Ldw.: Körper und Füsse l)raum'ot, gelb marmoriert, nach

Klip peil: lliickcnscliild einförmig graubraun, Scheren und Füsse gelbliraun, Spitzen

der Finger schwarz.

Vorkommen: Rüppell fand die Art (2 reife $) im Roten Meer auf schwim-

menden Seeptlanzen, im Frühjahr vom »Südwestwind zugetrieben. Nach A. ^L Edw.

lindet sie sich in X.-Caledonien in Menge zwischen Korallen. Ich fand diese Art nicht.

Hei var. Iieraldicns Pauls, vom Roten Meer sind die Höcker oder Warzen am
Rüekenschild clw;ts anders gfstelU (mein' gcicilit), Stirn mehr gekerbt. Femora der

(lehfüssc mit ihiclicu W'ar/rii. Rändei' des vordei'cii Teils des liückeiiseliilds mit Haaren

besetzt, die Haare am Lnde des Kostrum lanu. pi iiselart ig. I'anlsoii fand nur 1 c/'.

1)) riilergattniig: Aulacolambx'us ') l'anls.

l'aulson l.STf), S. ;i, A. M. IMw. Me\. IsFS, Miers in Clialleng. ISSti, S. i(7.

.\lcock ISHf), S. 2i>(l um! 272. Ortnjann 1S94 (Semon.) mit l'bersieht über (i Arten,

S. 46-47.

Charakter nach Paulson : „Ausgezeichnet durch eine breite tmd tiefe Rinne, welche

seitwärts vom .Mundraliuien liegt, und sich von der vorderen Augenecke liis zni- Kiemen-

ött'nung (-spalte) erstreckt; sie ist oben mit Haaren bedeckt (s. A. M. Edw. bS72, t. 14, !•'. .-ia).

Die inneren Fühler sind fast längs gerichtet. Sonst wie Lambrus."

Dazu konnnt noch als (Charakter nach Miers ein langer Epibraneh ialstachel,

kurzes Rostrum, starke Dornen an Hand und Arm.

Jene Kinne, oder Pterygostomialkanal oder \tenuvasseninne zieht sii'li

von dei- bei den Krabben kleinen i[ueren Spalte vor der llasis des Scherenfusses (die als

das frische Atemwasser zuführende Kiemenöffnung betrachtet wird, ^L Edw. b'^34, S. 89,

während die abführende Öffnung gewöhnlich vorn in der Mundötfnung neben den Kiefern

liegt), nach aussen vom Mundrahmen in der Pterygostomialgegend nacdi vorn bis zur

Augenhöhle hin. Durch die sie bedeckenden Haare schliesst sich die Kinne zu einci'

') uvXuS = Fiirclic. wi'L'cM ilrr clKiniktfiiwIisrhcM AtcnifiuclM' iiilfi- -nniu'.
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Röhre. Sie dient (nach A. M. Edw. 1872, S. 260) als zuführender Atemwasserkanal,

wenn die Krabbe im Sand vergraben ist und nur das Vorderende derselben frei liegt.

Bei angelegten Scherenfüssen sieht man an der Basis der Finger eine Einsenkung, ent-

sprechend jener Furche.

Paulson hat in der Namengebung und Charakterisierung von Aulacolambrus

wohl die Priorität vor A. M. Edw., wenn auch der Name derselbe ist, was darauf

schliessen lässt, dass A. M. Edw. das Paulsonsche Werk gekannt hat, al)pr nicht um-

gekehrt, da Paulson Aulacolambrus als novum genus bezeichnet.

2. L a m b r u s ( A n 1 a e o 1 a m b r u s) p i s o i d e s ') Ad. u. Wli.

Lambrus pisoides Ad. u. Wh. 1848, Samar. S. 28, t. 5, F. 4. Aulacolambrus

pisoides Paulson 1875, S. 9 (ohne Abbildung). ? Lambrus (Parthenope) diacantha de Haan
F. jap. 1833—1842, S. 92, t. 23, F. 1. ? Lambrus sculptus A. M. Edw. 1872, t. 14,

F. 3a—c, Alcock 189.5, S. 272—73, Ortmann 1894 (Semon) a. a. O.

Beschreibung nach Paulson: „Rostrum (wohl vom vorderen Ende der Orbita aus

gerechnet?) so breit als lang, vorn abgeschnitten, mit einem Zähnchen. Die Entfernung

zwischen beiden Extraorbitalzähnen übertrifft die Hälfte der Breite der Kopfbrust, die

Gastricalgegend besteht aus 3, die Cardiacalgegend aus 1 grossen Hügel, die Lebergegend

ist sehr klein und am Rande gezähnt. Auf der Kiemengegend befinden sich 3 Erhöhungen,

parallel mit dem Seitenrand, der mit 9 kleinen abgerundeten Zähnchen versehen ist,

auf welche ein langer und eni kurzer Dorn folgt. Die ganze Oberfläche des Rücken-

schilds ist mit Körnern verschiedener Grösse bedeckt. Der obere Augenrand hat einen

tiefen Einschnitt und die Superciliar-(Superorbital-)gegend ist gekerbt. Der Extraorbital-

zalm (Postorbitalzahn nach unserer Terminologie?) ist entwickelt; auf ihn folgt der

Infraorbitalzahn (?), welcher von dem Postorbitalzahn (= 1 Seitenrandzahn ?) durch einen

tiefen Einschnitt getrennt ist.

Der vordere Rand des Mundrahmens ist stark rückwärts gewendet, infolge dessen

sich ein Einschnitt bildet; die Seitenteile dieses Randes haben je einen Ausschnitt

(s. A. M. Edw. a. a. O., F. 3a). Die äusseren Kieferfüsse sind nicht gleich (?), links haben

sie einen normalen Bau, an der rechten Seite befindet sich der Ausschnitt für das 4. Glied

nicht auf dem vorderen inneren Winkel, sondern auf dem vorderen Rand. Meropodit

(Arm) der Scherenfüsse kürzer als das Propodit (Hand). Mero-, Carpo- und Propodit

(Arm, Mittelhand und Hand) längs des äusseren und inneren Randes mit scharfen Dornen

besetzt, die mit Haaren bedeckt sind; am äusseren Rand sind die Dornen stärker

entwickelt, und am Propodit (Hand) befindet sich zwischen je 2 grossen Dornen immer

ein kleiner. Dactylopodit (beweglicher Finger) ebenfalls mit 2-3 Dornen versehen.

Klauenfüsse (Gehfüsse) glatt und ziemlich dicht mit Haaren bedeckt. Abdomen beim

cT ögliedrig.

Vorkommen: Im Polen Meer und bei den Philippineninseln.-

'"I Tiiaog := Erbse, erbsentörmiir.

Kluii/i iigcT, .Spilz- uit'l Spit/.inun'lkrahhi-n.
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Ich bin mit Alcoik (iiml ( irlinann) der Ansicht, dass <lic oln-n ),'fnannten Arten zusaninicn-

gphüroii, wonach dann die Art nach der Priorität L. diai-aiitliue de Haan heissen niüsstc. Die vi.n Ad.

n. Wh. für pisoides S. 29 angOfjel'enon l'nterschiede: etwas längere Scherenfüese, alnvethsehiii grössere und

kleinere Dornen an der Hand, verschiedene Form der ersten 2 hinteren .Seitendornen jederseits (bei diacantha 3)

sind bei der sonst so grossen rbereinstimmung nicht ausschlaggebend. Per Name diacantha, de Haan,

= Sstachlig bezieht sich wohl nur auf len einen starken Epil>ranchialstachel jederseits, während weder der 2.,

noch der 3. und 4. Stachel daliinter in der Beschreibung von de Haan angeführt, in der Abbildung von

pisoides Ad. u. Wh. aber als Warzen deutlich zu erkennen sind.

Die von Ad. unil White beschriebene und abgebildete seitliche bängsfurche in der Kieniengegend,

welche in den 2. Stachel des hinteren Seitenrandes ausläuft, findet sich auch auf der Abbildung von de Haan,

wie auch auf der von Lambrus sculptus A. M. Edwards. Letztere Art scheint sich nach der Abbildung

hiiuptsächlich durch längeres Rückenschild um ein Gutes länger als breit") zu unterscheiden, was aber im

Text nicht hervorgehoben ist, ausser dem etwas längeren Kostrum, ferner durch längere, mehr nach rück-

wärts gerichtete Seitenstacheln iiiul etwas anders gestalteten Hinterrand. .\ucb diese von A. M. K<lw. an-

gegebenen Cnterscbiede scheinen mir zur Artunterscheidung nicht bedeutend genug. All diese Arten zeigen

die cbarakleristische Einschnürung hinter dem Auge.

Die oben gegebene ausführliche Beschreibung von Paulson, die in manchem etwas unklar ist oder

unwahrscheinlich, wie in der ungleichen Bildung der änseeren Kieferfüsse rechts und links, stimmt im ganzen

wohl mit b. pisoides, diacanthus und sculptus, welche von ( )rtniann (in Semon) je als besondere Arten

unterschieden werden.

c) Untergattung : Pseudolambrus Paulson.

Pseudolamliiu.s Pauls. 1875, S. 9. Parthenolambrus ') A. M. Edw. 1878, miss.

Mex., Miers in ('halleng. 1886, S. 99, Alcock 1895, S. 260 und 275, Parthenopoides

Miers 1879 in Ann. X. II. S. 17 und 25, und in (lassif. S. t;72. '•'Caneer saxatilis Seb.

thesaur., t. 19, Nr. 16 und 17.

Rückenschild an den Seiten gegen hinten scii il d f tirinig ausgezogen, die

Hasis der Geht'üsse bedeckend und bei gefalteten übrigen Gliedern auch diese. Hinterrand

fast geradt^ den (irund des Schwanzes frei von oben .sichtbar lassend. Die Gestalt des

Küekcnscliiids erscheint so halbkreisförmig oder halb elliptisch, breiter als lang, oder Seckig.

Uostrum mehr oder weniger gesenkt, nicht abgesetzt. Oberfläche uneben, rauh. Scheren-

füsse nicht sehr lang, kaum doppelt so lang als der Rückenschild, nicht scharf

gezackt, etwas gedreht.

Paulson gibt folgende Merkmale an für seinen Pseudolambrus n. g. : ..Ilücken-

schild iilndieii dem vtui Hurinolambrus (?), d. h. die Seiten flügelartig verbreitert,

die Meropoditen (Femora) des 2. und 3. Fusspaares bedeckend. Augenrand oline Ein-

schnitt (?). Schere nfüsse beträchtlich kürzer als bei Lambrus. Klauenfüsse stark

zusammengedrückt. Innere Fühler schräg, äussere wie bei Lambrus."

Diese Beschreibung stimmt im ganzen wohl mit Parthenolambrus überein, zumal auch als .Art

I'. calappoides aufu'eführt und ;il)gebildet ist; Pseudolambrus Pauls, mtiss also, schon 1875 gegründet, die

Priorität vor Partlieiinlunibrus A. M. Edw. 1878 haben.

Lambrus (Pseudolambrus) c a la p p o i d e s'^) Ad. u. Wh.

PartlienDjx' calappoides Ad. u. Wh. Samar. 1848, S. 34, t. 5, F. 5. Pseudo-

Iniiibrns <alappoides Pauls. 1875, S. 10, t. 3, F. 3a und b, Lambrus (Parthenopoides)

M \Crbindung von Parthenope und Lamlirus.

-') .\bnlich der Calappa, Schamkrabbe, wegen der scbildfiirmig ausgezogenen Seiten, welche einen Teil

der Füs.se verbergen, wie in Imliereni <Trade bei Calappa, ('ryptopodia und lleti'r<icr\ |>la.
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calapiDoides Hasvvell 1882, S. o5, Miers in voy. Alert 1884, S. 527; Laiubiiis

(Parthenolambrus) calappoides Miers in Challeng. 1886, S. 101, Alcock 1895, S. 275,

Pocock in Ann. N. IL 1890 (6) 5 S. 75.

Beschreibung nach Alcock (und nach Ad. n. Wh.):

Rückenschild fast halbkreisförmig. Am Seitenrand hinter der Lebergegend

mit einem Einschnitt (oder nach Ad. u. Wh.: gegen vorn mit einem stumpf gerundeten

Lappen, dahinter eine tiefe Bucht). Gegenden wohl abgegrenzt, aber nicht scharf erhoben.

Oberfläche körnig, ohne grosse Dornen oder Knoten (nach Ad. u. Wh. mit warzenartigen,

etwas niedergedrückten Höckern; Mediangegend mit einer Reihe grosser nuulrr Höcker,

die vorderen mehr aneinander, die hinteren entfernter).

An jeder Seite der Magengegend eine tiefe Höhlung und jederseits im vorderen

Teil der Cardiacalgegend ein tiefes Loch (nach Ad. u. Wh. 2 Höhlungen zwischen den

Seiten- und Mittelgegenden, und 2 tiefe Gruben hinter den ILdilungen ; Kiemengegenden

gross, mit mehi-eren Höckei'n, mit einem Riff grösserer Höcker, die sich bis zu den

Seitenrändern ausdehnen),

Rostrura gesenkt, fast senkrecht (nach Ad. u. Wh. breit, stumpf, am Ende

leicht ausgerandet, mit kleinen Zähnchen an den Seiten, am Rücken mit Höckern). Augen

in tiefen Augenhöhlen, deren Ränder aufgetrieben sind. Die vorderen und oft auch die

hinteren Seitenränder mit dichten, aber unregelmässigen Einschnitten (nach Ad. u.

'Wh. in regelmässigen kurzen Zwischenräumen um die Ränder herum tief eingeschnitten).

Scherenfüsse beim g^ nicht ganz 2 mal so lang als der Rückenschild. Arm

an seinem convexen Innenrand grob gedornt; Hand noch gröber und stumpf ge-

dornt längs ihres gedrehten oberen Randes. (Nach Ad. u. Wh. Scherenfüsse ziemlich

kurz und stämmig. Arm warzig, mit einer starken vorderen dorntragenden Gräte. 4. Glied

[carpus] aussen glatt, mit einer Reihe Höcker an der inneren Fläche. 5. Glied [Hand]

innen mit einer Reihe grosser Höcker, die sich vom Oberfinger bis zum Grund der Hand

erstreckt; Aussenkante der Hand glatt und dornenlos. Finger gross und stark, Unter-

finger [unbeweglicher Finger] mit 3 grossen Zähnen.)

Gehfüsse compress, 3.—5. Glied am Rand unregelmässig gezähnt, besonders

am letzten Paar. (Abdomen nach Ad. u. Wh. beim $ 7gliedrig, mit flachen Höckern besetzt.)

Nach Alcock ist die Art sehr veränderlich und schwer zu beschreiben wegen

mannigfacher Incrustierung, Aussehen .,boiled" (?).

Beschreibung nach Paulson:

Rückensehild 3 eckig, Rostrum nach vorn vorragend, abschüssig, der Länge nach

gefurcht, vorn mit 2, an der Seite mit 1 Zahn. Magen- und Herzgegend convex, die hintere

Kiemengegend ebenfalls erhöht, aber gegen die Seiten abschüssig. Die ganze Oberfläche des

Rückenschilds wie skulptiert (erodiert). A'orderer Seitenrand schwach gekerbt und von dem

hinteren durch einen tiefen Einschnitt gesondert; der hintere Seitenrand (hinterer Teil des

vorderen Seitenrands) aus 7 gekerbten Lappen gebildet, welche fast mit den Rändern sich

berühren ; der letzte dieser Lappen (dem Epibranchialstachel entsprechend) ist der grösste

und 21appig. Die Mitte des Hinterrandes ragt stark nach hinten hervor, und zwischen ihm

und dem letzten Seitenlappen befinden sich auf jeder Seite ebenfalls 3 gekerbte Lappen



Die Überfläche des Grundglieds der inneren i-'nhh'r zeigt nnregelmässige Ver-

tiefungen. Die ersten 2 Glieder der äusseren Fühler') sind fast von derselben Länge

)incl mit stumpfen Dornen besetzt; Oberfläche des Grundglieds mit Einschnitten (Ver-

tiefungen nach der Abbildung). Epistoui gut entwickelt. Die äusseren Kieferfüsso,

Schwanz und Bauchteil des Schildes, ausgenommen den unmittelbar unter dem unteren

Augenrand liegenden Teil, sind körnig.

Scheren füsse: Meropodit (Arm) im Durchschnitt 3 eckig, zur Hälfte vom Kücken-

schild bedeckt; sein innerer liand hat 3-4 gekerbte Lappen. Seine Oberfläche, sowie

die der folgenden Glieder ist ziemlich dicht mit Körnern bedeckt. Carpopodit (Carpus)

abgerundet. Propodit (Hand) gleich der Länge des Armes, auf dem Durchschnitt von

unregelmässiger 4 eckiger Form. An dem Grund der Hand befindet sich eine beträcht-

liche Vertiefung, und die linke Hand ist wie abgebrochen (oder geknickt). Die stark

zusammengedrückten Klauenfüsse (Gehfüsse) sind längs des oberen und unteren Randes

mit Dornen von verschiedener Grösse besetzt. Abdomen des ^ .ögliedrig.

Vorkommen: Ini indischen und Roten Meer. Ich fand diese Art nicht, daher

die Beschreibung durch die Autoren.

Grösse: Nach der Abbildung von Ad. u. Wh. l,.5cm, nach der vonPaulson 1,1 cm.

Nach dieser Zusammenstellung der Beschreibung von verschiedenen .\utoren kann wohl kein

Zweifel sein über die artliche Zusammengehörigkeit der betreffenden Exemplare. Nach der Bildung der

äusseren Antennen mit ilireni kurzen Grundglied gehört sie zu i.ainbius. niclit zu Parthenoiie. Wahrschein-

lich gehört hierher auch Heba's Cancer saxatilis.

2. Gattung: Heterocrypta-') Stinips.

Heterocrypta Stimpson, 1874 Ann. Lyc. N.-Vork, S. 102, A. M. i'.dw. niiss.

Mex. 1878, Miers 187!) classif. S. ti69 und in ('halleng. ISSti, S. 102, Ah'ock ISliö,

S. 25S und 28.3-84, Holmes (Californ.l UHXI, S. 44.

Kückenschild der vorliegenden Art 3eckig, mit abgerundeten hinteren Seiten-

winkeln. Die Gegend um letztere Ijildet ein gerundetes, scharfkantiges, oben gewölbtes,

unten etwas concaves Dach, worunter tlie Gehfüsse, aber nur bei zusammengelegten Gliedern,

verborgen werden können. So wird der Rückenschild beträchtlich (etwa 1
' ^ mal) breiter

als lang. Rostrum breit, gesenkt, Hinterrand fast gerade, nicht nach hinten vor-

gezogen, so dass der (irund des Scliwanzes von oben eben noch, aber kaum erkenn-

bar ist. (Dadurch besonders von Cryptopodia unterschieden.)

Oberfläche des Rüekenschilds sehr uneben, mit erkennbaren Gegenden und

Höckern darauf, mit starker Vertiefung hinler der Magengegend und kielartiger Er-

hebung der vorderen Kicniengegend. Seitenrandgegend vor dem seitlichen Dach fast

senkrecht abfallend. Pterygostomialfurche erkennbar, mit nicht glattem, unebenem

Grund; nicht eigentlich kanalartig. Basicerit der äusseren Antennen ziemlich kurz, aber

länger als breit, die Augenspalte nicht erreichend, diese innere untere enge Augen-

') Kiditig, wenn damit l'liyma und Basicerit gemeint sind. Das Ischiocerit ist aber auch nach

Pauleon's Abbildung bedeutend langer.

*) 'iik^oi :=: anders, ungleich; xnvunj = verdeckter Ort oder (Saug. Name wohl zum fnterschied

von Cryptopodia?
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siialle wird ausg(_4ülll dijich das folgende schmale längere Ischioceril (in dem Basicerit

also mit Parthenope übereinstimmend). Innere Antennen schief, mit grossem

Grundglied. Schwanz beim (/ Tgliedrig.

Scherenfüsse lang und stark, etwa doppelt so lang als der Küekenschild

(iladurch auch von Pseudolambrus unterschieden); mit gekerbten odt;r gezälmten Gräten

innen an Arm und Hand. Gehfüsse mit Kinnen zum Einlegen der Glieder.

t Heterocrypta petrosa') Klz. n. sp.

Taf. II, Fig. 9a— b.

Rückenschild ziemlich regelmässig Seckig, mit abgerundeten Winkeln. Ober-

fläche uneben, rauh, steinartig, mit Grübchen und undeutlichen Warzen, wie zernagt;

1 Grübchen jederseits neben und vor dem Wulst der C'ardiacalgegend (ähnlich wie bei

Lambrus calappoides). Viel ausgesprochener ist diese grubige Struktur an der Unter-

seite, besonders am Sternum, dem äusseren Kieferfuss und dem Schwanz, fast netzartig,

auch am Grundglied der inneren und äusseren Antennen und am Epistom.

Gegenden deutlich, doch nicht sehr scharf abgegrenzt. Am höchsten ist die

Gastralgegend, die 3 Wülste zeigt. Von da senkt sich der Rückenschild etwas nach

vorn zum stumpfen (nicht blattartigen), voi'n etwas geschnäbelten Rostrum, das in der

Mitte etwas vertieft ist, an den Seiten wulstig stumpfrandig abfällt. Das Schnäbelchen

verbindet sich wie sonst an der Unterseite mit einem mittleren Epistomfortsatz zum

Septum interantennulare. Eine tiefe kraterartige Einsenkung in der Mediangegend

hinter der Gastralgegend. C'ardiacalgegend etwas erhoben, worauf die hintere Mittel-

gegend stark nach dem geraden Hinterrand abfällt. Nach aussen und hinten vor der

Gastralgegend ein Wülstchen der Lebergegend. Von letzterem zieht sich eine etwas

wulstige Leiste oder ein stumpfer Kiel im vorderen Teil der Kiemengegend gegen

das seitlich vorstehende, oben schwach gewölbte, unten etwas concave und glatte Seiten-

dach. Von diesem nach vorn hin bis zum Auge fallen die Seiten des Rückenschilds

fast senkrecht oder selbst grubenartig ab zum ventral gelegenen Seitenrand. Dieser

stumpf gezähnelt, wie auch, aber schwächer, der Rand des Seitendachs und der llinter-

rand. LTnter dem gezähnelten Seitenrand folgt eine ähnliche gezähnelte Leiste, welche

eine vor der Basis des Scherenfusses herumziehende, ziemlich breite, kanalartige Ptery-

gostomialrinne unten begrenzt, die aber etwas uneben und grubig ist (am abgebrochenen

Scherenfuss deutlicher erkennbar) ; nach vorn hin zieht diese Rinne bis hinter die Augen-

gegend. Merus des äusseren Kieferfu.sses nahezu quadratiscli , mit etwas convexem

Vorderrand. Schwanz beim ^ Tgliedrig, sehr uneben, querleistig, mit 3 eckigem Endglied.

Scherenfüsse stark und lang, rechts stärker, hier über doppelt so lang als der

Rückenschild. Arm 3 kantig, mit breiter flacher, oder sehr schwach convexer oberer

Fläche, lappig zahnigem Vorder- und scharfem Hinterrand. Carpus gerundet.

Hand durch eine zackige, blattartige, vorn erhöhte Leiste 3kantig;

Innenfläche glatt; Aussenfläche leicht gewölbt, mit Längsreihen von Warzen. Finger

kurz, spitz, rechts gekrümmt und klaffend, links nicht klaffend, kurz 3eckig.

»

') Wegen des steinartigen Aussehens.
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Gehfüsse seitlich .stark zusammengedrückt, mit einer Läugsfurche unten an

allen Femora, worin die folgenden Glieder eingelegt werden können. Propodit der

2 letzten Füsse etwas verbreitert durch eine wellige Ober- und Unterkante. Klauenglieder

wenig gebogen, Klauen klein.

Haare fehlen.

Farbe: Steingrau bis weiss. Das eine, kleinere, meiner Exemplare hat eiueu teil-

weise braunroten Überzug durch eine Alge, oben am Rüokenschild und an den

Scherenfüssen.

Grösse der 2 cf 9 uml 12 iniii '): ich tand sie an der Klipjje von Koseir.

Aluilicli sind: C'r_vi)topodia spatiilitroiis, Miers 1879 .Ann. N. 11., t. 4, F. n und furnicata Herbst

in A<1. 11. Wh. 1848, t. 6, F. 4 — und Pseudolaiubrus c-alappoides s. o., aber nicht zu verwechseln.

3. Gattung: Parthenope-') Fabr.

i''aliricius Siipplem. Kiilniuol. syst. S. .;.52, .M. Edw. l^'.\4 1, S. o.")il (s. Synon.),

A. .M. Hdw. 1872, S. 255, Miers 1879 classif. S. 668, Alcock 1895, S. 258 und 279.

Sehr ähnlich diT Gattung Lambrus, insbesoiulere Aulaco- und Pseudolambrus,

welch letzterer sie in der Gestalt des llückenschilds gleicht: dieser 3—5eckig. mit

vorgezogenem hinterem Seitenwinkel, daselbst unten flach, der Grund des Schwanzes

frei, nicht vom Jlinterrand bedeckt. Hauptmerkmal ist das Basicerit der äusseren

Antennen, welches viel länger als breit ist, doch die innere mitere Augenspalte nicht

ganz erreicht, so dass diese vom folgenden Glied ausgefüllt wird. Die übrigen Glieder

jnit der etwa 7gliedrigen Geisel ragen vorn frei hervor.

Scherenfüsse von ungefähr doppelter Länge des Rückenschilds, dornig, wie

die (iehfüsse. P t eryg os t o m i a 1 ka na 1 gut ausgebildet.

1 . t P m' t h e n p e h o r r i d a , Einne.

Cancer horriilus Linne sy.st. nat. 1894, 8.629, Parthenope horritla Fabr. suppl.

S. 35a, .M. Edw. 1834, 8. 360 (,s. Synon. und ältere Literatur), A. M. Edw. 1872,

S. 255, Aurivillius ISSÜ, 8. 60, Ortniami 1S94, S. 417, Aleock 1895, S. 279 (.s. Syii.

und neuere Literatur).

Abbildungen in Kuni|)h, Sel)a, lli-rbsl, Desmarest 1825, t. 20, F. 1,

Guerin icon. t. 7, F. 2, Cuv. K. anim. 3 ed. t. 26, F. 2.

llückenschild 5eckig, um V4 breiter als lang, oben mit stark aufgetriebenen,

mit wohl abgegrenzten Hügeln und auf diesen mit Warzen besetzten Gegenden und da-

zwischen tiefen, glatten oder grubigen, nicht warzigen Einsenkungen . von denen eine

jederseits hinter der Gastralgegend besonders tief ist. Es sind 3 Hügel auf der Gastral-,

1 auf der Cardiacal- und 3 auf der Kiemengegend. Seiten abschüssig, warzig bis

zum bedornten, der ventralen Fläche genäherten, Seitenrand. Der Pterygostoinial-

kanal zieht sich vom liinteren Seitenwinkel bis zum Epistom, vorn sieh verengend, unten

begrenzt von einer gezähnelten Leiste, unter dem Seitenrand. Stirn in der Mitte concav,

') Leider ging da» eine grössere, liier abgebildete Exemplar mir, erst bei der Korrektur, verloren.

-) ;iny,»ti'orir„ Name einer .Sirene.
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Rostrum stark gesenkt, in einen nach vorn und abwärts gerichteten kurzen ötacliel aus-

laufend, der sich in das InterantL-nnularseptuni fortsetzt. Augenhöhlen kreisförmig, oben

mit einer Naht.

Scherenfüsse ungleich auf beiden Seiten, die rechte stärker (beim (/), überall

mit starken Dornen und Warzen besetzt, Finger der rechten Seite gekrümmt und

klaffend, die der linken gerade und geschlossen. Gehfüsse mit scharfen Dornen, be-

sonders längs der Kanten. Untere Fläche des Rumpfes, besonders Sternum, grubig,

eine besonders tiefe, halbmondförmige t(uere Grube am Sternum vor dem Schwanz.

Äussere Kieferfüsse warzig. Schwanz jederseits mit einer Reihe von Gruben. — Keine Haare.

Verbreitung: Weit im indischen Ocean.

Diese längst bekannte, aber wohl nirgends häufige, schone und grosse Art fand

ich auch bei Koseir in 1 Exemi)lar im Oktober auf der Klippe.

Grösse: 9 cm lang, 12 cm breit, mit einer Ai'mweite von 35 cm.

Farbe: Steingrau bis bunt. Rücken mit Corallinen, Schwämmen, Serpulen und

mit einer Actinie (Adamsia priapus) besetzt.

Vorkommen und Verbreitung: Im indischen Ocean. Ein schönes Exemplar

von Rü]")])ell aus dem R. M., aber in seiner Schrift nicht aufgeführt, befindet .sich auch im

Mus. Senckenb. (Schausammlung). Das von mir gesammelte und in meinen Notizen auf-

geführte grosse Exemplar (s. o.) fand sich später nicht mehr vor.

Eine andere Art: P. spinnsissitna A. M. E d w. 1863 Reun. t 17, ist ähnlich, aber dorniger, vielloiclit

nnr Varietät.

2. t P a r t h e n p e acuta') Klz. n. sp.

Tat. II, Fig. lüa— e.

Rückenschild .")- (genauer 7—9)eckig, mit scharf en Wink«;-!!! und Kanten, von

der Gastralgegend an nach vorn schmäler und gesenkt. Rostrum stumpf gerundet,

in der Mitte oben concav. Seiten vom Auge an bis zu den vorgezogenen spitzen

Seitenecken fast senkrecht abfallend bis zu dem ventral liegenden gezähnelten eigent-

lichen Seitenrand. P t erygostomi alkanal sehr wohl entwickelt, hinten breit und

mit glattem Grund, vorn schmäler, von gezähnelten Leisten begrenzt. Äussere Antennen

wie bei P. horrida. Obere Fläche des Rückenschilds mit wohl ausgeprägten, leicht auf-

getriebenen imd mit kleinen Wärzchen versehenen Gegenden; dazwischen glatte

Einsenkungen. Neben der ('ardiacalgegend jederseits ein Grübchen (was auch P.

horrida zeigt).

Stirngegend .mehr netzig grubig als warzig. Untere Fläche vorn am

Sternum vor dem Schwanz mit einer tiefen Grube, die aber mehr rundlich, so

breit als lang ist (zum Unterschied von P. horrida). Schwanz schmal, besonders vorn,

ohne auffallende Gruben.

Scherenfüsse weniger als doppelt so lang als der Rückenschild, rechts etwas

grösser. Arme ziendich scharfkantig, oben Hach, körnig und dornig. Hand mehr

') Wefren iler siliarfon Winkel nnd Kanton
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kantig und körnig; die innere obere Kante stfht grätenartig vor, und ist mit einigen

breitbasigen krummen Zähnen besetzt, Innenfläche glatt und etwas concav. Finger kurz,

spitz, rechts klaffend, links schliessend wie sonst.

Gehfüsse (Fig. 10c) kurz, wohl bedornt, besonders am Ober- und Unterrand,

.seitlich etwas zusammengedrückt, unten flach, zum Anlegen je der folgenden Glieder.

Klauenglied wenig gekrinnmt, mit sehr kurzer Klaue.

Farbe: Weiss, Finger bniunlich, Klauen gelblich, Klauenglied am Grnnde i)raun.

Vorkommen: Am Klippenabhang bei Koseir. Nur 1 c/* Exemplar von 1 cm Länge.

Es ist möglich, dass diese kleine Krabbe eine junge P. horrida ist. Zur Ent-

scheidung gehört aber ein grösseres Vergleichsmaterial. Die Merkmale, Anordnung der

Teile stimmen auffallend überein, nur dass diese letzteren bei den erwachsenen mehr

ausgebildet sind, besonders die Auftreibungen und Vertiefungen, während sie bei dem

kleinen jungen Exemplar schärfer sind; so die Ränder, Winkel und Gräten und

Dornen. Die Scherenfüsse sind bei P. horrida adulta etwas länger, Schwanz etwas breiter;

ebenso die Grube vor dem Schwanz.

Äussere Ähnliehkeit li!il)oii T,;iml>rus spee. ile Man lös" (Anli. Natnrgescli.), t. V, 1". 4, niul

I.aiiiliriis cxi>aiisus Mi eis 18711, Ann. N. 11. t. 5, F. 9.

2. Unterfaniilie; Eumedoninae Miers.

Miers ISTlt classif. 8. (370, imd in Clialieug. 1886, S. 104. Alcock 1895,

S. 2.% und 28tj.

Gegenden am Rücken.sciiild undiut licli oder nicht erkennbar, daher Oberfläche

mein- oder weniger flacli. Scherenfüsse massig lang. Hand nicht 3 kantig. Rückenschild

rhombisch oder öeckig; liinterer und vorderer Seitennuul meist in einem Winkel oder

Dein znsammenstossend. Rostrum ileutlich, einfaeh, ausgerandet otler 2spaltig.

Gattung: Liomedon') Klz. n. gen.

Die vorliegende Krabbe gehört unzweifelhaft zur Familie der Parthenopidae

:

kleine runde, zurückziehbare Augen ; innere Antennen mit grossem Grundglied ; kleine,

ganz von der Stirn bcileckte äussere Antennen, deren Basicerit , wie bei Parthenope

länglich ist und bis zur unteren inneren .Vugenspalte reicht Die Gattung gehört ferner

in die Untert'amilie Eumedoninae (s. o.) ; es felilt liirr ein Seitendorn am Brust-schild

;

statt dessen ist die Seitenecke stumpf und «icrundct, wodurch der Rrustschild regel-

mässig 5eckig erscheint.

Rostrum (im Gegensatz zu der sonst verwandten Gattimg Eumedon) einfach,

Seckig, spitzig. Sclierenf üsse auch beim ^ stärker als die Gehfüsse, aber viel weniger

lang und stark als bei den Parthenopiden. Hand 4 eckig, etwas compress. Der Körper

erscheint glatt und glänzend, aber schon bei Lupenvergrösserung fein gekörnt. Wie

bei Eumedon sieht man die 3 bis 5 ersten A bdom i ii ai glieder (beim $) von oben an

') Zur Bezeicliiuinf; der VCrwaniltsiliaft mit ICunieildn. vun /iiö'ior — Herrseber, Fürsür^er, iinil

Xtivg = glatt.



der Uückenfläche, hi gleicher Höhe mit dem Rückenschild, und dementsprechend sind

auch die 1—2 hintersten Gehfüsse weit oben am Rücken hinaiifgeschl agen (wie

bei Dromia). Abdomen des $ breit, rund, 7giiedrig. Epistom, wie bei Eumedon, kurz,

deutlich, mit schmalem Fortsatz gegen die Stirn.

j Li o m f d n p o n t a g o n u s , KIz.

Taf. II, Fig. llu— (i.

Rückenschild ziemlich regelmässig 5eckig, fast ganz llacli iiiul oben glänzend,

ohne hervortretende oder irgendwie erkennbare Gegenden, sehr glatt, aber bei Lupen-

vergrösserung mit Körnchen oder Wärzchen an der Ober- und Unterseite.

Rostrum einfach, 3eckig, kaum geneigt, an der oberen Fläche leicht ein-

gedrückt, an der unteren flach, mit schwacher Mittelkante. Seitenwinkel des Rücken-

schilds weit vorn, gerundet, stumpf; vorderer Seitenrand kantig und etwas concav, hinterer

Seitenrand lang, gerade, mehr eine stumpfe Kante bildend. Hinterrand gerade.

Augen von oben kaum sichtbar, in sehr kleinen .Augenhöhlen. .Äussere Antennen
klein, Basicerit länglich, .4. und 4. Glied zusammen von Länge des Grundglieds, Geisel

kaum länger als die ersten Glieder zusammen, ganz von der Stirne bedeckt. Das

Basicerit erreicht die Augenspalte und liegt zwischen dem unteren inneren Winkel der

Augenhöhle, der einen kleinen ,,Subo cularlappen^' (Miers) bildet, und zwischen dem
Grundglied der inneren Antennen, das ansehnlich, 4eckig ist; 2. Glied der letzteren

klein, ."5. längs gerichtet. Zwischen den Ijeiderseitigen Gruben ein Fortsatz der Stirn und

ein ebensolcher des Epistoms- als Interantennularseptum. Epistom deutlich, kurz,

etwas concav.

Mundrahmen quadratisch. Merus der äusseren Kieferfüsse am inneren vorderen Winkel

mit starker Geisel. In der Pterygostomialgegend eine schwache, schräge Leiste, keine

deutliche Für c h e. Die vordersten Sternalglieder breit Seckig. Abdomen des $ Tgliedrig.

Scherenfüsse (des $) ungefähr von Länge des Rückenschilds; wenn ge-

streckt, nach vorn kaum über das Rostrum hinausreichend. .\rm 4eckig, innen flach, am
Ende des Aussenrandes mit einem Dorn; ein ebensolcher innen am Carpus. Hand oben

etwas kantig, innen flach, aussen gewölbt, am Ende der oberen Kante ein starker stumpfer

Dorn, wodurch die Hand hier höher, aber im Ganzen 4eckig erscheint. Finger spitz,

mit gebogenem Oberfinger; Innenrand mit einigen Höckern oder Kerben. Linke Hand

(bei dem vorliegenden $ Exemplar) etwas kleiner, Hand niederer. Gehfüsse kleiner,

kürzer, Glieder gerundet oder leicht compress, glatt. Klauenglied unten bürsten-

artig behaart, Klauen gelb.

Farbe: Schwarz oder violettschwarz (in Weingeist braun). Am hinteren Teil

des Brustschilds 2 vom Hinterrand ausgehende, nach vorn etwas con vergierende, Itiru-

förmig ausgezogene hellere (violettweisse) Flecken. Von derselben Farbe (hellviolett

im Leben) zeigt sich die Gegend am vorderen Seitenrand des Rückenschilds vom Seiten-

winkel bis zum Rostrum. In der Lebergegend einige dunklere Flecken.

Voikommen: Ich fand mu' 1 $ Exemplar von 8 nmi Länge und 7 nun Brtiti'

bei Koseir.

K 1 11 uzingu r , Spilz- nnd .S;>itzninn'lkriib)ii>ii. O
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II. Ti'ilms: Oxystomata') (Spitziiiundkrabbeu,

auch „Saiidkrabbeii").

M. Edw. II. nat. Crustacrs vol. T 1834, Ö. 2(;.^, und vol. II 1837, S. 96 (faniille

des Oxystomes), Dana 1852, S. 389 (Crustacea Lencosoidea vcl Oxystomata), Oxystomata

Miers 187H (catai. Crust. N. Zeal.), S. 54, und 1879 S. 235 (Notes upon the Oxystomatous

Crustacea in Transact. Linn. Soc. Lond.), Oxystomata vel Leucosiidea Miers, Challeng.

Brachyura 188ti, S. 282 und genauer 337 (diese Autiucn rfcliinn <lif IJaninidt-n nicht mit),

de Haan 1833 (Fauna japon.), S. 111— ll!t, Ort manu 18!!::? (Decap. Strassh. Mus.),

S. ,550—551 und 1897 Syst. in Zool. .Jahrh. 9. Band 8. 437. .Mcock 189t; (Materials for a

carcinological fauna of India) S. 134 ¥i. (mit Einscliluss der Rauiniden).

Ilauptcharakter: Mundrahmen (und Mundhöhle) mehr oder weniger 3eekig,

vorgezogen und vorn verengt; an dessen vorderer Spitze ist jederseits neben der Mittel-

linie des „Gaumens" eine Öffnung für den A usl'iiliiungsgang des Atemwassers, welcher

liier bedeckt und überwölbt ist von einem verlängerten blattartigen Fortsatz des Tasters

(Exognathit) des 1. Kieferfusses jederseits. Mundschild (Epistom) stets sehr rudimentär

und reduciert. Antennengegend klein. Sinnesorgane (Augen und Antennen) oft klein und

reduciert (die Tiere verbergen sich im Sand). Keine Angeliiaare. Gestalt des Uücken-

schilds im Allgemeinen rundlich. Die Füsse, Antennen, Einfuhröffnung des Atemwassers,

Kiemenzahl u. s. vv. bei diu verschiedenen Abti'ilnngen verscli jeden ; diese sehr heterogen,

l'bergänge zu den ( )xyili\iirhfn durch dir Lcucosiiden. zu den Aiiomuren dun-l: die

T^i^rippiden (und l!;niiniden).

1. Familie: Calappidae, M. Edw.

(lalappiens (tribus), M. Edw. 1837 11, S. 100, Calappidea de Haan F. jaj).

S. 119, 124, Calappidae famil. Dana 1852, S. 390, Hess lS(j5, S. 157, Miers in Challeng.

1886, S. 282, Calappidae (fam.) Alcock 1896, S. 137, Calappinea Ortmann 1892, S. 554

und 18!i7, Syst. S. 439. (Diese 2 letztgenannten Autoren fassen Calapjia und .Matuta

zusammen.)

Zu 1 11 li riMi de Atemüffnung jederseits vor der Basis des Scheren fusses,

hinter der l'terygostomialgegeiid. Antennen klein. Öffnung der männlichen Aus-

führuDgsgänge an der Basis des 5. Fusspaares. Kiemen jederseits 9. Sclierenf üsse

gross und stark, schildartig gegen die Pterygostomialgegend anlegbar. .Merus der

äusseren Kieferfüsse nidit verlängert und iiielit spitzig, die Geisel (Carpus und tulgende

Glieder) in der Buhe frei, nicht verdeckt; Ischium derselben beiderseits nielit aneinander

schhessend, in dem Zwischenraum liegen die andern Kieferteile offen. Äussere Antennen

wohl entwickelt. Die 4 hinteren Fusspaare sind Gehfüsse. \m Rückenschild .seitli<li

gegen hinten ein Seitendach (Calappa) oder ein Stachel (Mursia) oder ein Zähneheu.

') o'fi'c = spilz, aiiiiiu =— Mtiiul.
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Gattung: Calappa ') Fabr.

Calappa Fabric. supplem. 1798, S. 309, M. Edw. 1837,8. 102, de Haan F. jap.

S. 67—70 und 125 (mit Untergatlungen : Calappa, I.ophos, (Jamara, Gallus), ferner

Heller 1863 (S. Europ.) 8. 129, Miers in Challeng. S. 283, und 1876 (N. Zeal.) S. 54,

Dana a a. 0., S. 391. Übersicht der Arten in Ortmann a. a. 0., S. 565 imd in

Alcock a. a. 0., S. 140-141.

Rückenschild gewölbt, vorn gerundet, halbkreisförmig, breit, iiinten abgestutzt

mit Schild- oder flügeiförmig ausgel)reit eten', unten glatten mid concaven, nl)en

mehr oder weniger gewölbten Seitenteilen, unter welchen die 4 Paar Gehfüsse in

der Beugung verborgen werden können. Stirn (Kostrum) klein, nicht oder wenig

über die Augenhöhlen vorragend. Diese klein, kreisförmig (am oberen Kand durch

nahtartige Einsenkungen etwas gelappt). Augenstiele kurz und dick. Innere Antennen

unter der Stirn fast vertikal gefaltet, Sejitum interan tenn ularc etwas flach, liint.'u

an einen kurzen Epistomfortsatz angelegt. Grundglied (Basicerit) der äusseren An-
tennen ziemhch breit, den inneren Augenspalt ausfüllend; die folgenden Glieder und

die Geisel kurz, frei. Epistom rudimentär. Zwischen den blattartigen, nach vorn ver-

schmälerten und hier au.sgerandeten, etwas gewölbten und gekrümmten Fortsätzen des

Elxognathits des 1. Kieferfusses jeder Seite eine nach unten convexe, schmale aber sehr

deutliche hinten gegabelte Leiste (Septum endostomiale); daselbst vorn die beiden aus-

führenden rundlichen KiemenöfEnungen. Merus des 3. Kieferfusses kürzer, das Vorder-

ende des Mundrahmens lange nicht erreichend, daher obiger Fortsatz des 1. Kieferfusses

vorn zu Tage liegend; ebenso auch die an seinem vorderen inneren Winkel eingelenkte

Geisel des 3. Kieferfusses (s. o.). l'te rygostomialgegend mehr oder weniger ver-

tieft und glatt.

Die Oberfläche des Rückenschilds meist körnig und warzig (selten glatt) mit

ziemlich deutlich abgegrenzten Gegenden, besonders der Mediangegend. Seitenschild mit

t|ueren, gekörnten Leisten und flachen, wie schuppenartigen Warzen. Seitenwände des

Rückenschikls gezähnelt. Scherenfüsse beiderseits gleich stark; Arm am Distalende

mit einer flügeiförmigen Ausbreitung, zur Ergänzung derjenigen des Rückenschildes.

Carjjus neben dem Grunde der Hand 3 eckig vorgezogen. Diese stark zusammengedrückt,

oben mit einem hohen bogigen, scharfen gezähnelten Kamm. Ihre Aussenfläche ist

schwach gewölbt, mit Warzen und körnigen Längsleisten, die Innenfläche glatt, etwas

concav zum Anl-egen an die Unter fläche des vorderen Teils des Körpei's daselbst,

welcher so ganz bis zur Mittellinie verborgen werden kann. Finger beiderseits ungleich

:

links am Ende .spitzig, schliessend, rechts mehr gekrünunt und aussen am Grunde oben

bei Erwachsenen mit einem starken, gekrümmten, stumpfen Haken, am Unterfinger mit

leistiger, schneidezahnartiger Warze. Gehfüsse schlank, zusammengedrückt, mit fast

geradem, stilettförmigem, kanneliertem Klauenglied.

') Eigenname nach Agassiz . nouiendal. Nach Leunis ein indisclies Wort für die Knkosnuss:

.Uinlichkeit mit einer lialben K.scliale.

Die licnenniing „Schamkrabbe" wegen Verhüllung des ..Gesichts" (Mundgegend) und der Füsse.
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Schwanz hier, wie hei Matuta, heim </ •^- ''t"!»' 2 7gliedrig, bei ersterein am

Crrunde etwas verbreitert.

Behaaruna- an den Iländern des Rückenscliildes, der Scheren nnd zum Tfil

der Gehfüsse, nnd am '.\. Kieferfuss, besonders dem Meriis, an der Kingangsöffnung für

ilas Atemwasser vor der Basis der Scherenfüsse und um den Ptervgostomialkanal herum.

1. T Calappa hepatica') Linm''.

('ancer hepaticus Linnr (175^?) 1894, S. 630, Calajjpa hepatica d. Haan I'". ja]).,

Miers 187»; (N. Zeal.), S. öö, und 188(5 (Ghalieng). Ort mann 1892, Alcock 189(i.

Calappa tuberculata Fabr. suppl. 1798, S. 345, M. Edw. 1837 II. S. 106, Krauss

1843, Heller 1^61, S. .372, Hilgendorf 1869, S. 92, A. M. Edw. 1874 (N. Caled.), S. .55,

l'aulson 1875, S. 55, Kossmann 1877, S. 63, Haswell 1882, S. 136. Die zahlreichen

Synmiyma s. in Ort mann, Miers, und Alcock a. a. O.

Al)bildungen in: Herbst, t. 13, F. 78, Desmarest 1825, t. 10, F. 1, Guerin,

iconogr., t. 12, F. 2, Eyd. u. Souleyet in voy. Bonite, t. 3, F. 9 u. 10 var.?, Ho ffmann,

Madag. 1874, t. 6, F. 39. 41 u. 42 (nicht 40 und 43!), Paulson 1875, t. 9, F. 5 (Hand),

Brocchi 1875, t. 18, F. 16U— 161 (Ruten), E. Nauck 1880, S. 46 (Magenzähne). Borra-

daile (Malediv.) in Gardiner 1903 I, t. 22, F. 6.

llückensciiiid viel breiter als lang (wegen der Grösse des Seitenschildes)

Verhältnis 1 ;

1
'/oi massig und gleichmässig gewölbt, mit deutlichen, aber wenig

aufgetrielx' nen Gegenden. Seitenschild .so lang, als breit, leicht abgedacht,

von der Kiemengegend nur undeutlich abgegrenzt. Vorderer Seitenrand mit etwa

U) schwachen Zähnchen oder Höckern, hinterer mit 5— H breitbasigen, spitzen

Zähnen oder Zacken, welche nach innen als körnige Leisten sicli fortsetzen. Hinterrand

schwach bogig, im mittleren Teil etwas nach hinten ausgezogen und abgestutzt, körnig oder

fein geperlt. Obere Fläche vorn körnig und mit fast glatten Warzen, hinten wie am

schildförmigen Seitendach mit flachen Warzen und unterbrochenen gekörnten Querleisten.^)

Stirn nicht über die Augenhöhlen vorragend, kurz, in der Mitte vertieft, leicht

ausgerandet, an der Basis von Breite der Augenhöhlen.

Pterygost omialgegend mit einer länglichen löf fei artigen Aushuhlung,

die bis zum Auge sich zieht. Basicerit der äussei-en Antennen 4eckig, ziemlich kurz, die

innere Augenspalte eben erreichend, das folgende Glied in einem Ausschnitt des distalen

Endes. Septum interantennulare schmal, etwa 3nial so lang als breit, 4eckig, Hach,

vorn als Stirnfortsatz, hinten als Epistomfortsatz gebildet, welche mit einer Trennungs-

linie zusammenstossen. Hand warzig und körnig, die Warzen nicht dornartig; obere

Gräte mit etwa 6 wenig vorragenden Zähneu und Leisten.

Farbe: Hellgrau oder gelb bis olivengrün, mit violetten Flecken, Strichen und

') Name vielleicht von dem einer Mensehenleber ähnlidien .Vussehen des Kiiokenschildes, besonders

den dünnen scharfen Seitenrändern.'

-') Nach Kossmann a.a.O. zieht jederseits in .starker ychlängching eine Kette tief eingestochener

Punkte vom Anterolateralrand bis zur vorderen Cardiacalgegend, an deren Hand hinziehend die Punkte sich

in schief ijuerliegende Gräben oder Rinnen verwandeln. Ich kann das nicht linden.
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Punkten. Der hintei'e Teil des Uückenschildes und die äussere Fläche der .Scherenfüsse

rot genetzt. Füsse und Unterfläche des Körpers mehr \iolett.

Grösse: 2'/.^—5 c-ni lang, bis 6 cm breit, der Seitenschild nimmt mit dem Alter

etwas an Breite zu.

Vorkommen: Sehr verbreitet im indischen Ocean und in der Südsee (s.

Ortmann), bei Koseir häufig im Sande in der Ufer- und Seegraszone, auch im Hafen,

zusammen mit Thalamita und anderen Schwimm- und Sandkrabben. Ich sammelte

11 Exemplare, worunter 2 c/.

Sie verbergen sich gern unter einer leichten Sanddecke, seitlich oder rückwärts

sich einschiebend. Nach Krauss a. a. O. .sitzt die Krabbe während der Ebbe auf Sand-

bänken (der Natalbai) unbeweglich, mit fest an den Rückenschild angedrückten Scheren,

Auch nach O. Schmidt und W. Marshall (in Brehms Tierleben) ist sie trag, sitzt tagelang

auf einem Fleck, so tief eingegraben, dass nur der obere Teil des Rückenschildes, die

Stirnwand mit den kurzen Fühlern, die Augen und der obere Rand der Schere hervor-

ragen. Für die Zufuhr des Wassers möchte der Raum zwischen Hand und Ptery-

gostomialgegend mit ihrer bei Cal. hepatiea löffeiförmigen, kanalartigen Höhlung, ähnlich

wie bei den Aulacolambrus, dienlich sein. Im übrigen ist die Krabbe bei Anlegung der

Hand und Einziehung der Füsse wie eine Schildkröte gegen Feinde geschützt und

man kann sie ohne Schaden umherwerfen wie einen Igel (L e u n i s). Die Scherenfüsse

können auch als Grabbeine dienen, sowie zum Festhalten der Beute und als Waffe. Die

Biologie dieser Tiere bedarf noch weiterer Beobachtungen.

2. t Galappa gallus^) Herlist.

Taf. II. Fig. 14.

Cancer gallus Herbst III B, S 46, t. 58, F. 1. Calappa gallus M. Edw. 18;:i7,

II, S. 105, de Haan F. jap., S. 70. A. M. Edw. 1874, S. 55, Alcock 1896, S. 140 und

146—47 (s. Synonyma).

Rückenschild stark gewölbt, aufgetrieben, mit sehr hervortretenden Ge-

genden, die durch tiefe Furchen begrenzt sind, besonders der Mediangegend, deren

einzelne Abschnitte aber wenig von einander sich abgrenzen; besonders stark aufgetrieben

ist die Ki emengegend, während die Lebergegend tief eingesunken ist. Stirne

concav, Rostrum stark hervortretend, stumpfrandig, fast Slappig, an der Basis breiter

als die Augenhöhle, deren oberer innerer Rand stark gewulstet ist.

Die Breite des Rückenschilds ist im Verhältnis zur vorigen Art geringer. (Länge

zur Breite = 1 : l'^.) Seitenschild abschüssig, von der Kiemengegend durch eine

flache Furche deutlich abgegrenzt. Obere Fläche des Rückenschilds überall fein körnig,

auch auf den Warzen der Gegenden, welche dichter stehen und nicht glatt .sind;

die Warzen am hinteren Teil des Rückenschilds, sowie am Seiten.schild, auch hier flacher,

schuppenartig und am Randteil als gekörnte Querleisten von den dortigen Seitenrand-

dornen au.sgehend. Vorderer Seitenrand auch hier halbkreisförmig, gekerbt .»der dörnelig,

') Gallus, Mahn, wohl wegen der halinenkammartigeii Gräte üben an der Hand.
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den spitzen Zähnen oder Zacken, besonders deutlich an der unteren Fläche.

Innere Antennen mit körnigem Grundglied, Septuni interantennulare Seckig,

nach vorn gegen die Stirne verbreitert, etwas wulstig. Basicerit der äusseren An-

tennen gekörnt, .'leckig, hinten schmal, vorn verbreitert, fast :.'hörnig mit einem

langen Fortsatz nach aussen, der die breite Augeuspalte ausfüllt und einen guten Teil

des unteren Augenrands bildet (dadurch wesentlich von Cal. hepatica verschieden);

die folgenden kurzen freien Glieder in einem Ausschnitt des inneren kurzen Unrns. Ptery-

gost oni ia Igegend glatt und flaeh, nur bis zum Merus des :->. Kieferfusses reichend

und von der Augengegend durch einige Höcker getrennt.

Soherenfüsse wie bei 0. hepatica, die Warzen an der Aussenfläche der Hand

etwas stärker, zum Teil dornartig; auch die obere Gräte mit tiefen Furchen zwischen

den .5—6 zahnartigen Leisten. IJlattartiger Fortsatz am .Vrm 4 lappig.

\'() rk o ni nieii ; eine seltenere Art. Ich erliielt bei Koseir 2 2 Exeniplaic von

iJV'j cm Länge bei etwa ;') cm Breite. In der Stuttgarter Staatssammlung finden sieh

3 Exemplare aus Bahia, die kaum zu unterscheiden sind (^ galioitles Stimpson, siehe

auch Anmerkung in Ort mann 1892. S. r)(i7).

I)i<' ineisten .\utoien iiusser A. M. Edw. und Alcock gelien keine ISescIireibiing. .\ ligel>i Ido t ist

diese .\it nnr bei Herbst und in der mir nicht zugängliehen Schrift von Brit. C'apello 1871 (Jonrn. sei. nat.

Lisboai, S. 133, t. 2, [".4; daher ich hier eine Aljhildung (nmdi einer zuvor angefertigten Photographie) gebe.

2. Familie: Matutidae Dana.

Familie Matutidae Dana, S. 390, Hess 1865, S. ir)8, Miers 1879 (Oxystonialous

Crustacea) in Transact. Linn. Soc, S. 241 und in ('halleng. 1886, S. 293, Ort mann 1892, S. 5ä.5.

Alcock 1896, S. 139, als Unterfamilie: Matutinae.

Merus der äusseren Kieferfüsse verlängert, spitzig, bis zum vorderen Mund-

ende reichend, woselbst eine ungeteilte Ausf üh rung.söf f nung für das Atemwasser.

Die äusseren Kieferfüsse verschliessen so die Mundhöhle ausser der obigen Atemöffnung.

Letztere nach hinten in einen Kanal fortgesetzt, der von einem blattartig ausgehöhlten

Fortsatz des 1. Kieferfusspaares nach oben überdeckt ist. Geisel (Oarpus und folgende

Glieder) vor dem Vorderende des Merus eingefügt und in der Ruhe verborgen. Innere An-

tennen (|Uer. äussere rudimentär oder fehlend (?). Augenhöhlen ziemlich gross, mit längerem

Querdurchmesser. Augen mit vvohlenf wickelten!, kräftigem Stiel. Rückenschild vmii

bogig, ähnlich den Rundkrabben, bei Matuta mit starkem Seitenstachel. Scherenfüsse stark,

nach dem Plan von Calajipa im Allgemeinen gebaut, an den vorderen unteren Teil des

Körpers dicht anlegbar. Die Endglieder der 4' hinteren Fusspaare sind entweder breite

Schwinunplatten: Unterfamilie: .Matutinae, oder stilettförmig : Hepatinae (amerikanisch).

Diese Familie zeigt so viele und l)edeutende Unterschiede von den Calappiden,

abgesehen von den ..Schwimmfüssen", dass eine Vereinigung beider, mit Bildung einer'

Unterfamilie Calappinae und Matutinae, wie Alcock und Ortmann es tun, mir kaum

angängig erscheint. Dabei müssen indes die lyiatutinae und Hepatinae (mit Hepatus und

einigen anderen Gattungen, wie Osachila und Actaeomorpha) wieder unterschieden werden.
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Gattung: Matuta^) Fabr.

Matuta Fabric. supplem. S. 3G9, M. Edw. 1837, IL, S. 113, de Haan F. jap.,

S. 127, Miers 1879 in Transact. Linn. Soc. S. 241 (mit Beschreibung und Abbildung der

Arten) und in Challeng. 1886, S. 294, de Man, 1881 (notes Leyd. Mus., spec. of Matuta,

S. 109—120), Ortmann 1892, S. 570 (mit Übersicht der Arten ohne Diagnose), Alcoek
1896, S. 153, mit Schlüssel der Arten S. 157, s. ferner A. M. Edw. 1874, N. Areh. 8. 54,

Ililgendorf 1S69, S. 93, t. 3, F. 2 (in v. Deckens Reisen) und 1878, S. 810 in Mi.nats-

ber. Ak. Berlin und 1868 Naturf.-Freunde Berlin (Scliallapparate).

Rückenschild wenig gewölbt, ungefähr 5 eckig bis kreisförmig, meist mit

starkem Epibranchialstachel, der in oder vor der Mitte der Länge des Rücken-

schildes, also weit nach vorn, entspringt.

Gegenden mehr oder weniger abgegrenzt; Kiemengegend nach vorn gerückt,

dahinter eine breite, den ganzen hinteren Teil des Schilds einnehmende Po.stmediangegend.

6 mehr oder weniger deutHche Höcker nach vorn: 3 in einem Dreieck in der Magen-,

1 in der Cardiacalgegend, 1 in jeder Kiemengegend. Meist ein Hock er che n im vorderen

Drittel des leistenartig verdickten hinteren Seitenrandes, eine Strecke hinter ilem

Epibranchialstachel. Vorderer Seitenrand mit einigen deutlichen Dörnchen.

Stirne Slappig, der Mittellappen als R o s t r u m etwas nach vorn vorspringend.

Augenhöhlen breiter als lang. Oberer Augenhöhlenrand zurückUegend, mit

2 kurzen Nähten, die gegen aussen ein Läppchen abgrenzen, in einen ansehnlichen Post-

orbitalstachel auslaufend. Unterer Rand vorgeschoben, kui-z, gekerbt, mit wulstartigem Infra-

orbitaldorn und mit einer inneren und äusseren Spalte. So erscheint die Augenhöhle nach

oben ohne Decke und die ziemlich starken und langen in der Augenhöhle 4uer liegenden

Augenstiele liegen offen. Die äussere Augenspalte .setzt sich nach unten vmd hinten

in der Pterygostomialgegend in eine tiefe runde Grube fort, deren Boden, wie der der

kanalartigen Spalte, glatt, aber am Rande mit ziemlich langen Haaren überdeckt ist. Sie

dient wohl, wie bei Lambrus und Calappa der Pterygostomialkanal, zum Einfluss des

Atemwassers bei angelegten Scherenfüssen. Sonst ist die Pterygostomialgegend durch

zahlreiche, von vorn und aus.sen nach innen und unten ziehende kurze Leistchen (Hilgen-

dorf contra Kossmann) rauh und filzig, hinten vor der Kiemeneingangsötfnung mit längeicn

Haaren besetzt, vorn unter der unteren Augenhöhlenwand nackt und mit wulstigen Ei-

habenheiten, deren vorderste rechts und links vorn am Mundrahmen liegt. In die innere

Augenspalte legt sich jederseits das lange stielartige Basicerit der inneren Antennen, welche

fast quer gelagert und gefaltet sind, ohne besondere abgegrenzte .Vntennulargrube, mit sehr

kurzem, schmalem Septum interantennulare. Äussere Antennen scheinen ganz zu fehlen?'-)

Mundhöhle völlig durch die dreieckig spitzen äusseren Kieferfüsse ver-

schlossen (s. o. Familiendiagnose), ausser der einfachen Öffnung 7,ur Ausfuhr des Atem-

wassers. Exopodit behaart.

Scherenfüsse stark, beiderseits gleich. Arm ohne deutliche distale fiügelartige

') Nach Agassiz nomentlat. ein mythologischer Name.
-» M. K(!w. 1SH7, t. 20, F. 4. zc-ichnct solilio unter ilen inneren Ii li limli- si<> niilii.
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Ausbreitung, aber statt deren nacli innen und oben mit einer 3 eckigen, mit Haaren

berandeten Flüche, die nacli vorn und aussen eine Kante mit einigen Zähnen bildet.

C/'arpus etwas gewölbt, glatt, mit einigen zahnartigen Höckern. Hand schräg am Carpus

eingelenkt, compress, an der Aussenfläche gewölbt, mit längslaufenden gedornten Leisten,

oben mit scharfem, gezähntem, nicht hohem Kamm, an der Innenfläche flach oder schwach

concav. Finger spitz mit Längsleisten, am Inncni'and gezähnelt, lieiiii $ schliessbar, beim

Cf" an verscliiedenen Stellen etwas klaffend.

Autfallond sind und für die (iattung charakti'ristiscli 2 gestreifte oder gen<'fte

l"'i- Ulc li eil an dei' Innen fläche der Hand oben an der Gräte, hinter dem Oberfinger,

ein hinteres schmales lineares, und ein vorderes rniidlielies, etwas erhabenes (s. Hilgendorf

18ti9). Sie dienen wohl als tonerzeugende Apparate (Schri 1 1 organe), indem sie sich an

den Leistchen der Ptervgostomialgegend reil)en. Aleock hat bei seiner M. lunaris diesen

Ton (im Leben?) gehört (S. 162). Sie finden sich bei beiden Geschlechtern.

Bei einigen Arten (s.u.) findet sich, aber nur beim o^, eine geriefte Längsleiste aussen

und oben am Oberfinger ; sie dürfte bei Anstreichen einei' kurzen glatten, bei den $ fehlenden

Leiste oix-n an dir hmenseite beider Finger der audcrcu Seite ebenfalls eiiu-n Ton erzeugen,

nnil /.war entsprechend den feineren Kiefen einen hölieren, als im ersten Fall").

Die übrigen Füsse sind ihrem Bau nacli Seh wimm f üsse, indem die 2 letzten

Glieder blatt artig flach tuid dünn sind, am 2.—4. Fusspaar i.st das vorletzte Glied unten in

eine Seekige Gräte verlängert, gegen welche sich das letzte Glied anlegen kann, welches mehr

oder wriiitiiT lanzettförmig ist, an dem 2. Fusspaar breiter, an dem ."J. und 4. schmäler. Sie

haben eine sehr kurze, spitze, braune Klaue. .\ni :'). Fuss ist die untere Wrlängerung des

vorletzten (Jliedes gerundet, und das letzte Glied ist eiförmig rund mul stuin])f, klauenlos.

Trotz dieser Fiiu-ichtung .sind diese Krabben, wie Rüpp eil 1S30, S. 8 und Krauss 1843, S. lü

bemerken, keine eigentlichen und guten Schwimmer, sondern vergraben sich, wie

Calappa, im Sand, und die ungewimperten Schaufeln der Füsse dienen wohl mehr zum
Graben im weichen Sand, wenn auch gelegentlidi zum Davonschwimmen. Aueji ich fand

untenstehende Art am sandig schlammigen Strand, besonders in der Hafenbucht bei Koseir '').

Schwanz beim c/ 5gliedrig, durch Verwachsung des :!.. 4. und ö. Glieds; erstes

Glied hinter dem Hinterrande des Rückenschilds fast ganz versteckt. Zweites Glied beim

erwachsenen c/* mit schwacher (Querleiste oder Seitenzapfen, drittes mit kammartig scharfei',

gekerbter, zuweilen 2 lappiger (Querleiste, und am breitesten; von da an verschmälert sich

der Schwanz. Beim $ ist dagegen, wie bei Calai)pa, der Schwanz Tgliedrig, oval, spitz am
Ende, 1. Glied ebenso versteckt, 2. und 3. mit niederer gekerbter Querleiste.

') .'Vhnliclie Apii.initc «iiid von Dana bei ücyiMicla nacligewiesen. .\iuli die Kaiileiisteii der Sesarnia

und die Hunzeln auf der Hand der C'enol)ita rugosa .«clieinen ähuliehe BedeMlun>; zu lialien. Hilgendorf,' in

.Sitzungaber. lies, naturforsch. Freunde in Kerlin, 21. Jan. 1808.

-) Die .Minlielikeit in der äusseren Erscheinung mit den Poitunidcn ist unverkennbar, trotz der ent-

fernten Staninie.'<ver\vandtsehaft. Man bat es liier mit einer „("on V ergenz' zu tun: .Uinlichkeit im iiusseren

Bau durch älinliclic l.ebensweisi'. .Auch die Portuniden sind nach meinen Heoliaclitungen fast durchgangig

.Sandgräber! i'ber die Bedeutung der .Seitendornen und Stacheln an dem Bruslschild liei Sandkrabhen

s. Gerstang 1897 in der mir nicht zugiinglicben Schrift: Contribution to marine bionomics, the fonctinn

iif the antero-lateral denticnlations of the carapace in sand burrowing crabs in: .louriml of the ^larine Bio

logical .\ss(Kiatii>n of tlie l'niti'd Kingdinn iPl\niouth. in 8") 4. ."-i. .'Wr,—401.
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t Matuta Banksii Leacli.

Taf. II, Fig. 12 a—g.

Cancer lunaris Rumph 1705 (Amboin. Raritätenkammer), t. 7, F. 5, ? Matuta lu-

naris M. Edw. 1837, S. 114 (nee Forskäl. Leach, Herbst. Kossmann), Mat. victor de

Haan, F. jap., S. 128 var. 6.

Mat. Banksii Leaeli 1817, Mise. HI, S. 14, Miers 1879 (Oxyst.) S. 245, t. 40, F. 1

u. 2 und in Challeng. S. 295, de Man 1881, S. 115 und 1887, S. 389 (Arch. Naturge.scli.),

Alcock 1896, S. 157—160 (s. Synon.), Borradaile 1903, part. I, 4, t. 22, F. 2.

Matuta picta Hess 1865, S. 158 u. 172, t. 6, F. 13, Miers 1879 (Oxyst.), S. 246,

t. 40, F. 5-7, de Man 1881, S. 118 und 1887 (Zool. Jalu'b.) S. 70:',, 1897 S. 364 und 1903

(Abli. Senckenb.), S. 685—687, Haswell 1882 (cat. Austral), S. 135, Ortmann 1892, S. 573.

Matuta distinguenda Hoffni. Madag. 1874, S. 27, t. 6, F. 49—52 und t. 7. F. 53—57.

Matuta obtusifrons Miers 1879 (Oxyst.), S. 247, t. 40, F. 8 u. 9.

Die Ansichten der Autoren sind betreffs der Arten dieser Gattung sehr geteilt: A. M. Kdw.irds
1874 erkennt nur eine Art an, die er M. victor nennt; Miers 1879, Oxyst. Crust., unterscheidet bestimmt

9 Arten, de Man 1881 ö, Alcocli 1896 5 als gute Arten, Ortmann 1892 6 als Varietäten einer Art, die

er M. victrix nennt, in anderer Gruppierung als bei Miers; ebenso d. Haan. Im Roten Meere kommen
mindestens 2 Arten vor, die eine von Forskäl als Lunaris, von Riippell als Mat. Lesueuri beschriebene,

die ich der M. victor Fabr., Miers und Alcock für gleich erachte, die andere entspricht der Matuta

Banksii Leach, Alcock = picta Hess und Miers, mit welcher sämtliche meiner Exemplare überein-

stimmen. Letztere zeigen überhaupt in Farbe und Gestalt eine auffallende Con stanz. Die Unsicherheit

der Benennung und Synonymik beruht eben auf den vielfach mangelhaften Beschreibungen.

Die Merkmale meiner Exemplare aus Koseir, und somit auch der Mat. Banksii sind:

Rückenschild 5 eckig, mit bogigem vorderem, entsprechend der T^age des

Epibranchialstachels (s. o.) kürzerem und fast geradem, längerem hinteren Seitenrand,

während der hintere Rand sehr kurz und fast gerade ist oder einen gerundeten Winkel bildet

(nur bei M. inermis Miers, voy. Alert 1884, ist der vordere Seitenrand gerade). Epibranchial-

Stachel von etwa 74 Länge und Breite des Rückenschilds, stark und spitz, bei $ und

jüngeren mehr gerade nach auswärts, bei älteren c/ nach aussen und etwas nach vorn ge-

richtet und schwach gekrümmt. Stirne vorn vonBreite einer Augenhöhle. Rostrum

stumpf, kaum oder nicht ausgerandet (Fig. 12a). Oberfläche des Rückenschildes

scheinbar glatt und glänzend, besonders in der Stirngegend, unter der Lupe aber in der

Kiemen- und Magengegend feinkörnig; sonst mehr feingrubig und runzelig. Die 15 Höcker

in der Mitte (s. o. Gattungsdiagnose) stets deutlich. Vorderer Seitenrand hinter dem ziemlich

starken Postorbitaldorn mit 3—6 dicht stehenden kleinen Körnern und dahinter 3

stärkeren, von einander entfernterstehenden, etwas stumpfen Dornen, worauf der Epi-

branchialstachel folgt. Der hintere Seitenrand zeigt eine wenig erhabene, aber deutlich-

gekörnte Leiste, die sich von der Basis des Epibranchialstachels an auch um den Ilinterrand

oder Hinterwinkel des Rückenschilds hinzieht; vorn hinter dem Epibranchialstachel verläuft

sie eine kurze Strecke leicht bogig, mit der Concavität nach oben, bis zu einem stets deut-

lichen spitzen Höcker am hinteren Ende der Kiemengegend, und dann gerade oder leicht

geschweift. Augenhöhlen-, Antennen- und Mundgegend s. o. bei der Gattungsdiagno.se.

Scherenfüsse: Arm an der Untorkante mit ungefähr 5 sehr kleinen Dörnchen

oder Körnern. Hand beim o^ (Fig. 12b und c) an dem oberen Rand oder Gräte mit
U

KlniiziuKer, Spitz- nnd SpitzmiiiidkraUlirn. ^
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."! Lappen oder schrägen, iiacli vorn geneigten Zähnen, von denen die 2 vorderen kleiner

uiul spitzer sind, am unteren Rand mit 4 Zähnen, von denen der vordere hreitere und

schrägere am Grund des unbeweglichen F'ingers sich befindet.

Unter der oberen Gi'äte laufen oben an der Aussenfläche 4 quere Leisten mit

je einem Höcker am oberen und unteren Ende (oder, wenn man will, 2 Längsreihen von

Höckern), von denen der hintere untere dornartig ist. Darunter ist die Aussenfläche beim cf

glatt und flach oder schwach concav, worauf nach unten wieder eine gekerbte Längsleiste

folgt, mit 2 Dornen hmten, von denen der erste hintere sehr klein, höckerartig, der zweite

stark und spitz ist. lieber dem gezähnten, mehr nach innen zu gelegenen Unterrand eine

Längsreihe von etwa 10 flachen Höckern, deren hinterster, an der Hinter ecke der Hand,

am Gelenk, dornartig ist. Diese Leiste setzt sich distal am Unterfinger als Leiste und

Furche fort. Darunter, über dem vorderen Zahn der Uuterrandgräte, noch eine Längsreihe

von 4—5 Körnern, ünterfinger am Linenrand bei reifen (/ mit einigen stumpfen Höckern

und (an der Abbildung nicht erkennbar, wohl aber bei der Ansicht von oben) einer eigen-

tümlichen Grube von schwer verständlicher Bedeutung: Hilgendorf bringt sie mit einer

Grube vorn am Sti iiiuni in Verbindung; beide „mögen zum Einsetzen und Lenken der Schere

behufs der llcrvorbringung der Töne dienen" (?). Sic kommt dadurch zustande, dass die

2

—

';) letzten di.stalen Zähne, besonders der er.ste derselben, nach aussen umgebogen sind.

Am Oberfinger des c/ befindet sich eine nur in ihrer vorderen Hälfte feilen-

artig quergeriefte Längsleiste (Fig. 12b), welche Riefung distal allmählich etwas gröber

wird und am Grund der Oberkante innen eine glatte Leiste (s. o. Gattungsbeschreibung).

Innere Fläche der Ilaud (Fig. 12c) glatt und tlacli oder leicht concav, gegen

unten und hinten mit einem Höckerchen oder Zähnclien, oben unter der Obergräte mit

den oben beschriebenen gerieften Feldchen: das hintere linear und .schräg nach oben

und vorn steigend, das vordere rund oder oval, mit der Längsachse nach vorn und

ahwäi-ts gerichtet. Die Furchen und Leisten haben bei beiden nahezu die gleiche Richtung

nach vorn und abwärts, es sind bei dem vorderen Feldchen 5 Furchen und 6 Leisten.

Beim Weibchen (Fig. ]2d) fehlen die Grube am Unter- und die Leisten am
Oberfinger, während obige geriefte Feldchen oben an der Innenfläche ebenso sich

zeigen. An der Aussenfläche der Hand zieht sich die 2. Längsleiste näher unter den

oberen (jueren Leisten hin, ohne so breite Fläche dazwischen, die Hand ist daher

niederer; diese 2. Längsleiste zeigt hier 2 starke, spitze Dornen.

An den 4 hinteren Fusspaaren, Fig. 12 g (s. o. Gattungsbeschreibung), sind

die unteren Kanten der Femora an dem 2.-4. Paar mit spitzen Dörnchen, an dem 5. mit

Härchen besetzt. Die Tibia (Carpus) des 2. Fusspaares zeigt oben am vonleren Ende 1—2
Zähnchen ohne deutliche Längsleiste dahinter, an der des S. und 4. Paares sieht man
hier mehr oder weniger deutlich oben je 2 Längsleisten oder -kiele mit einer Fläclx'

dazwischen, an der des n. Fusspaares eine scharfe Gräte.

Schwanz beim erwachsenen Männchen (Fig. 12e) am 2. Glied mit 21appig-

bogigem gekeiiiteii Kamm mit mittlerem seichtem Einschnitt, beim $ (Fig. 12f)

mit schwachem, I lach bogigem Kamm ohne mittleren iMuselniitt. Letztes Glied beim

2 so breit als lang, beim cf länger als bi-eit.
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Färb Ulli;- und Zficlmuug bei ^ und $: oben gTünlicligmu bis grünlichgelb,

unten weiss. Schwimmplalten oft grün. Alle meine Exemplare zeigen oben rote
Tunkte und Striche, die zu netzförmigen pol ygonal en Figuren sich verbinden;

sie sind auch bei Weingeistexemplaren mehr oder weniger deutlich zu sehen.

Grösse meiner (/ 272—3'/, cm (M. picta Miers wird fast .5 cm lang).

Die Weibchen sind wesenthch kleiner, 2—B'/a cm.

Ich fand gegen 30 Exemplare, worunter 8 ?, bei Koseir (Näheres s. o. Ö. 64).

2. Mat. vi et rix Fabr.

Cancer victor Fabric. 179:!, II, Ö. 419 u. 1798, suppl. S. 369 (nach Ililgendorf

1878, S. 810), Matuta victor M. Edw. 1837, II, S. 115, t. 20, F. 3 und 6 und in Guv.

R. anim. 3ed. t. 7, F. 1, la— Ip, d. Haan F. jap., S. 127, var. 1 und 2, Ililgendorf

1869, S. 93, t. 3, F. 2, 2a-b, und 1878, S. Slü, Hoff mann, Madag. 1877, S. 27, t. 6,

F. 45-48, Krauss 1843, S. .52, Dana 1852, S. 395, Heller 1861, S. 372, Miers 1879

(Oxyst.), S. 243, t. 39, F. 1—3, in Challeng. 1886, S. 295, u. in voy. Alert 1884, S. 2,56,

de Man 1881, S. 110 und 1887, S. 389 und 1897, S. .360, Haswell 1882 (catal. Austr.),

S. 133—134. Ortmann 1892, S. 571, Paulson 187,5, S. 75-76.

Matuta lunaris ') Forsk. 1775, S. 91 (nee Herbst?), Kossmann 1877, S. 64.

Mat. Lesueuri Rüpp. 1830, S. 7—8, t. 1, F. 3 und t. 6, F. 3 (äusserer Kieferfuss)

(ob = Leach 1817, Mise. III, S. 14, et Peronii ibid. S. 13, t. 127, F. 1—2?).

Matuta (Cancer) victrix var. crebrepunctata Miers 1879 (Oxyst.) S. 244, t. 39, F. 4

und in Challeng., S. 295, Schenkel 1902, S. 573.

Diese Art, deren Synonymik ich oben festzustellen suchte, die mit der von Alcock

gegebenen am meisten übereinstimmt, hat folgende, sie von der ersten Art ziemlich scharf

unterscheidende Merkmale

:

Gestalt des Rückenschilds und Epibranchialstachels nicht verschieden, wohl

aber die Stirne: diese ist (voi'n) wesentlich breiter als eine Augenhöhle (in der

Abbildung von Rüppell l'/jn^a,! so breit), Rostrum deutlich ausgeschnitten,

2Iappig. Die Dörnelung am vorderen Seitenrand mehr gleichmässig, die hinteren Dornen
,

oder Höcker weniger von den kleinen Körnelungen davor verschieden. Auch der Höcker

am hinteren Seiten r and meist wenig ausgesprochen. An der Hinter ecke der

Hand bei c^ und 9 ein starker Stachel (dadurch be.sonders von M. Banksli unter-

schieden). Leiste an der Aussenfläche des Oberfingers beim erwachsenen Männchen
der ganzen Länge nach gml) quer gerieft oder perlsehaurartig.

Das vordere geriefte Feldchen an der inneren Fläche nach Ililgendorf 1869

längsoval mit 6 Riefen (bei M. Banksii queroval mit 4—5 Furchen), also wie bei M.

picta. An der Tibia (Carpus) des 4. Fusspaars nur 1 Rücken kiel. Querleiste des

2. Schwanzglieds des o^ in der Mitte tief eingeschnitten (wie bei M. picta, bei M.

Banksii seicht eingeschnitten).

Ein Hauptunterschied liegt endlich in der Zeichnung: obere Fläche des Rücken-

') Nach Herbst „\'olliiiündskrabbe', weil sie gemeiniglich beim Schein des Vollraontls gefangen werde?
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Schilds mit vielen einzelnen, nicht zu Netzen zusanunenfliessenden Punkten (so

wenigstens nach Rüppell, Forskäl, M, Edwards).

Grösse bis 47a c™.

Dieser Art scheint die Abbildung von Ildlist, t. 48, F. 6 zu entsprechen, die Ab-

bildung t. 6, F. 44 ist nicht sicher zu identificieren. Ich habe M. victrix nicht gefunden. Die

Rüppel Ischen Exemplare im Mus. Senckenb,: 2 trockene und 2 in Weingeist sind = M.

victrix, nach meinen Vergleichungen. Auch Forskäls Beschreibung passt mehr auf diese

Art: lappige Stirn, Punktierung.

Verbreitung: Im Koten Meer (Forskäl, Küpi)ell, Kiissniiinu) und im in-

dischen ücean weit verbreitet, wie die vorige Art.

3 Familie: Leucosiidae M. Edw.

Leucosiens, l^eucosiidae (-idea, iadae, inea) M. Edw. 1837, II, 8. IIH, de Haan,

F. jap., S. 129, Bell 1855 (Monogr. Leucos. in Transact. Linn. Soc.) S. 227, Hess 1865,

S. 154, Miers 1879 (Oxystom. in Transact. Linn. Soc.) S. 235, unil in Clialleng. 1886,

S. 297, Paulson (1875, S. 76 und 82 (mit sj'noptischer Tabelle für die Gattungen),

Haswell 1882 (Austral.), 8. 117, Ortmann 1892, S. 5.56—557, und 1897, Syst., S. 439,

Alcock 1896, S. 136 und 164.

Rückenschikl mehr oder weniger kreisförmig bis 5 eckig, Augen und Augenhöhlen

selir klein. Aeussere Antennen mehr oder weniger verkümmert, innere schräg gefaltet.

Die Kiemeneingangsöffnung nicht, wie sonst, vor d e r B a s i s der Scheren-

füsse: an dieser Stelle schiebt sich hier ein ansehnlicher Fortsatz des Sternum vor, der

nach aussen sich mit dem vertikalen Seitenteil des Scliilds (Pterygostomialgegend) , nach

vorn mit dem Basalglied des äusseren Kieferfusses durch Naht verbindet (vergl. Ortmann 1892,

S. 556, t. 26, F. Hb): ein eigentümlicher, nur in dieser Familie der Branchyuren vorkommender

Bau! Diese Eingangsöffnung kommt dagegen vorn an die Mundwinkel zu Hegen

(s. C'uv. R. anim. 3 ed., t. 24, F. la, d), beiderseits von der medianen einfachen Kiemen-
ausgangsöffnung; der zuführende Kanal wird gebildet von einer Eini'altung der

Pterygostomialgegend, welche von dem äusseren Kieferfuss bedeckt wird. Die Aus-

gangsöffnung verhält sich wie bei den Matutiden, ebenso die äusseren Kieferfüsse,

welche die Mundhöhle ganz schliessen und mit ihrem spitzen Merus zum vorderen Mund-

ende reichen, während der bewegliche Anhang in der Ruhe sich verbirgt. Scheren-

füsse kräftig, symmetrisch, Gehfüsse schlank. Schwanzglieder wenige, weil mehrfach

verschmolzen, c/* G e s c h 1 e c h t s ö f f n u n g am S t e r n u m , neben der Basis des 5. Bein-

paares. Kiemen in der Zahl reduciert, weniger als 9 (oft nur 6).

Lebensweise: Ziemlich verborgen, wenig beweglich, daher wenig entwickelte

Sinnesorgane (Augen und Fühler) (s. Bell, S. 28Ü).

Die Einteilung dieser Familie in Unterfamilien (Leucosiinae mit der einzigen Gattung

Leucosia) und lliinae Miers (alle übrigen) und der letzteren in Gruppen (alliances nach

Alcock) ist schwierig durchzuführen, erfordert viel Vergleichsmaterial und ist für unseren

Zweck (die wenigen im Roten Meere voi'konnneiiden Arten) zunächst unnötig. Es genügt

hier, die Gattungen zu charakterisieren.
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1. Gattung: Leucosia') Fabr.

Fabricius 1798, Suppl. S. 349, M. Edw. 1837, II, S. 121, Bell 1805, S. 281,

Hess 1865, S. 155, A. M. Edw. 1874, S. 39, Miers in Challeng. 18811, 8. 322, Alcock
1896, S. 186 und 209—210.

Aussenskelett porzellanartig, hart, glatt, wie glasiert. Rückenschild sehr auf-

getrieben, zusammen mit dem Schwanz fast kuglig, manchmal mehr eckig, vorn in der

8tirngegend stark vorspringend, schnauzenartig verschmälert und etwas

aufgerichtet. Gegenden kaum unterscheidbar. Augen und Augenhöhlen sehr klein, rund,

vorn an der „Schnauze" gelegen. Innere Antennen schräg, äussere verkümmert oder fehlend?

Charakteristisch, indessen bei einigen wenigen Arten fehlend, ist der ,,Sinu.s tho-

racicus" (Bell S. 182): eine buchtige Grube oder Einsenkung der Seitenwand des

Rückenschildes, vor und über der Basis der Scherenfüsse, einigermassen an den Ptery-

gostomialkanal anderer Brachyuren, z. B. bei Lambrus, erinnernd. Seitenrand des

Schildes perlschnurförmig , hinter jener Bucht allmählich sich verlierend; dafür von

jener Bucht an ein zweiter ventraler, körnig perlschnurförmiger unterer hinterer

Seitenrand (,,epimeraler Rand"), der auch hinten, etwas vor dem Hinterende, nach dem

entsjjrechenden der anderen Seite ohne Unterbrechung sich fortsetzt.

Mundhöhle (Mundralunen) oeckig, nach vorn verschmälert, ganz ge-

schlossen von dem 3. Paar der Kieferfüsse, das vorn fast bis zur Stirne reicht, ohne

Epistom; der Taster oder Exopodit (Exognath) des 3. Kieferfusses .schmal, mit fast

geradem, wenig gekrümmtem Aussenrand. Merus und Lschium fast gleich lang.

Scherenfüsse stark, kräftig, etwas länger als der Rückenschild. Arme oben

und an den Rändern mit perlenartig glatten Höckern. Hand breit, kantig, aber an

den Seiten convex, ungefähr von Länge der spitzigen, nur am Grunde klaffenden Finger,

oder kürzer. Gehfüsse schlank.

Schwanz beim 9 sehr gewölbt, glatt, glänzend, die 2 ersten Glieder und das

kleine vordere getrennt, die übrigen 4 ganz verschmolzen, im Ganzen 4gliedrig; beim cT

auch 4gliedrig?

1 . t Leucosia f u s c o m a c u 1 a t a Miers.

Miers 1^79 (Oxyst.), S. 236, t. 3>>, F. 1—3, Leucosia urania var. signata l'aulson

1875, S. 76, t. 10, F. 1 a-c.

?Leucosia urania Herbst III,.,, S. 17, t. 53, F. 3, M. Edw. in t'uv. K. anini. 3 ed.

t. 25, F. 1— Id, Bell 1855, S. 283, Alcock 1896, S. 212 und 220, ?L. longifrons de

Haan F. jap., S. 132, t. 33, F. 4, VL. neocaledonica A. M. Edw. 1874, S. 40, t. 2, F. 1.

Da.s einzige Exemplar, das ich bei Koseir erhielt (ohne Gehfüsse), stinnnt genau

mit L. fuscomaculata Miers und mit der Paulsonschen Form, die beide auch vom Roten

Meere sind. Diese stehen sehr nahe der L. urania Herbst; die Unterschiede sind nicht

') ilUhologisclierName, nach Agass. nomencl., vielleicht auch mit Beziehung auf die porzellanartige

Beschaffenheit der .Schale: von >.tvxös = weiss? Auch Name einer Insel.
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gross (s. u.), ducli ist die Identität nicht zu erweisen. Von dieser wieder ist L. longifrons

und neocaledonica schwer zu unterscheiden. ')

Rückenschild rundlich liis rlioinbisch, mit zieudich ausgezogenem, aber ge-

rundetem SeitenWinkel in der vorderen Kieniengegend über der Basis der Scherenfüsse

;

der Schild fast so breit als lang, sehr aufgetrieben. Oberfläche glatt, vorn, besonders in

der Leber- und vorderen Kiemengegend, punktiert; Mediangegend durch schwache

Längslinien bemerkbar, Lebergegend gegen vorn schwach erhaben. „Schnauze" oder

Stime in doi' Mitte stumpf kiel artig erhoben, vorn etwas verflacht und in ein kurzes,

bogenförmiges Rostruin verlängert, an den Seiten stark eingezogen und vertieft. Die

kleinen Augenh öhlen, welche nach innen inid unten nicht ganz geschlossen sind und

hier eine Spalte zeigen, sind von oben kaum sichtbar.

Vorderer Seitenrand etwas wellig, perlschnurartig, gekörnt. Sinus tho-

racicus mit vorderer .schmaler spitzwinkliger Bucht, hinter der Basis der Scheren-

füsse etwas weiter, danti rinnenartig. Der Grund der Buclit behaart, ('ber der Basis

der Scherenfüsse 3 längsovale flache, miteinander in Berührung stehende Körner,

auf welche hinten noch ein sehr kleines folgt (bei L. urania sind nach Miers hier 5

bis (i und mehr runde, nicht sich berührende Körner) als fast einziger Unterschied!

Am 3. Kicferfuss ist der Merus so lang als das Ischium, dieses glatt,

elfenbeinartig, gewölbt, an der Basis fast rechtwinklig nach aussen umgebogen, am distalen

Ende stumpf dornartig, jener uneben, dunkler, punktiert, wie das Exognathit, welches

einen sehr wenig gebogenen Aussenrand hat und vorn schräg nach innen und oben abgestutzt

ist. Der Grund des von demselben bedeckten Einatmungskanals (von einer umge-

schlagenen PterygostomialfaUe gebildet) ist nach aus.sen etwas gewölbt (s. Cuv. R. an. t.

25, F. la), nach Taulson t. 10, F. Ib zeigt er hier eine schräge Haarlinie.

Scherenfüsse (beim $) so lang als der Rücken.schild. Arm Skantig, warzig

körnig, besonders dicht am proximalen Teil, distal nur mit je einer Längsreihe an den

Kanten, Ober- und Unterfläche glatt. Carpus glatt, gewölbt. Hand glatt, an beiden Flächen

gewölbt, mit scharfer Oberkante. Finger kürzer als die Hand, aussen leistig, furchig,

punktiert, sehr compress, am Ende spitzig, am Grunde etwas klaffend, am Innenrand

etwas gekerbt. Gehfüsse, wie es scheint, oiine Warzen? (Bei urania unten mit einer

(Juerlinie von Körnern.)

Schwanz beim 9 stark gewölbt, glatt; Glied I und 2 deutlich getrennt: dann

folgt ein eiförmiges grosses Glied (durch innige Verschmelzung von 3—6) und vorn ein

kleines gesondertes, stumpf gei'undetes Endglied (Cuv. R. an. F. 1 b) : beim c/ (nach Paul-

son F. 1 c) länglieh, schmal, auch 4gliedrig, die Glieder 3—6 an Randeinschnürungen

erkennbar.

Grösse meines einzigen Exemplars 2 cm.

Farbe und Zeichnung (auch bei dem Weingeistexemplar noch erkennbar):

Oberseite grau und gelbgrau, mit einer dunkleren Schleif enzeicii nung (M-ähnlich)

') Leuc. longifrons im Mus. Strassburg, aus .lapan »ud ,'^. Krancisoo, ist niclit gleich unserer Art; sie

hat als Zeichnung Flecken, niclit die Schleifen; auch sind die Körner über der Basis der Scherenfüsse anders
angeordnet.
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vorn und an den Seiten, hinU'ii jederseits mit einem dunklen runden Flecken (nicht

Ring). Stirne dunkel. Unterseite weiss, nur die Kiefertusse vorn dunkler, Warzen am
Arm auch oben weiss. An den Gehfüssen nach Paulson dunkle Quergürtel.

Auch im Mus. Senckenb. (Schausammlung) befindet sich ein Exemplar von Rüppell

aus dem Roten Meer in Weingeist, als L. urania bezeichnet, in seiner Schrift nicht auf-

gefülirt. Schleifenzeichnung undeutlich.

2. Gattung: Philyra') Leach.

Leach 1814 (Mise.) III, S. 18, M. Edw. 1837, II, S. 131, Bell 1855, S. '299,

Hess 1865, S. 156, A. M. Edw. 1874 N. Cal., S. 43, Miers in Ohalleng. 1886, S. 320,

Ale eck 1896, S. 186 und 237.

Rückenschild gerundet bis 5 eckig, massig gewölbt, uneben, mit wohl erkennbaren

Gegenden. Stirne sehr kurz; daher Antennen- und vordere Mundgegend von

oben sichtbar. Kein Sinus thoracicus (Hauptunterschied von Leucosia) aber ein

„Seitenf eidchen" unter der Lebergegend, s. u. Augen klein, mit innerem Spalt, für

die Geisel der winzigen Antennen. Innere Antennen quer. Mund rahmen nach vorn
nicht versclimälert, indem das Exognathit etwas verbreitert und am Aussen-

rand bogig ist; der vordere Rand dieses Rahmens vorstehend. Merus und Ischium des

äusseren Kieferfusses nahezu gleichlang.

S ch er e nf üs s e sj-mmetrisch, ziemlich stark und lang (etwa doppelt so lang als

der Rückenschild beim (/). Arme warzig-körnig, Hand länger als die Finger, zusammen-

gedrückt. Gehfüsse schwach, compress, mit langem, wenig gekrümmtem Klauenglied.

Schwanz des c/ 3—4gliedrig, schmal, hinten breiter, das des 9 4gliedrig, breit,

rund, gewölbt.

1. t Ph. plat3'chira^) de Haan.

Philyra platycheir de Haan F. jap., S. 132, t. 33, F. 6, Ph. platycheira (ira) Bell

1855, S. 300, Miers in Challenger, S. 321(?), Paulson 1875, S. 77, t. 10, F. 3-3c, de

Man 1888 (Mergui) S. 201, Ortmann 1894 (Ges. Jena), S. 36-37, Alcock 1896, S. 238

und 242 (s. Synonyma), Nobili 1901, S. 8—9, Phil, longimana A. M. Edw. 1874, S. 43, '

t. 2, F. 4. Myra variegata Rüpp. 1830, S. 17, t. 4, F. 4.

Rückenschild gerundet, 5—6eckig, so lang als breit, mit bogigen Seiten,

vorn und hinten kurz, wie abgestutzt, in der Lebergegend etwas eingezogen. Oberfläche

glatt und glänzend, besonders bei den 9> bei den cf unter der Lupe sehr fein körnig

und punktiert, besonders in der Kiemengegend, ziemlich gewölbt, bei reifen Weibchen

auch unten am Schwanz.

Von Gegenden sind zu erkennen und durch Furchen abgegrenzt: die Median-

gegend im Ganzen, mit kaum abgegrenzter Gastrai- und Cardiacalgegend, die nach aussen

bogige Kiemengegend, bis zum Hinterrand reichend, die Lebergegend, oben mit

einem gekerbten Vorsprung oder Höcker am Seitenrand, gegen unten mit einem gegen

') ifiMitu =r Silberlinde, auch Eigeniiameu.

) nf-tiioq = platt, ^»1« ^~ Hand.



72

die l'terygostoinialgegend durch eine bogige, leine, schwacli gekürnte Linie abgegrenzten

Seitenfeldchen.

Der Seiten ran d bildet in der ganzen Kiemengegend und über dem kurzen, fast

geraden Hinterrand eine zusammenhängende, feingeperlte, gekörnte oder gekerbte Linie.

Stirne kurz, viel breiter als die runden Augenhöhlen, ihr Vorderrand quer, in der Mitte

imigebogen. Obere Augenhöhlenwand gerundet, mit einer Naht, eine untere fehlt und

wird zum Teil von dem vorderen Mundiiiildeiu-and gebildet. In dem weiten Augenspalt

liegen die kurzen äusseren Antennen mit ihrer Geisel (Paulson Fig. ;3a) und über diesen

befinden sich die fast (luereu inneren Antennen.

Der vordere Mundraiid springt stark daeli artig bogig vor und zeigt eine

tiefe mittlere Bucht, worunter die 2 Spitzen der Merusglieder der äusseren Kiefer-

füsse mit der Kiemenausgangsöffnung liegen, und von wo aus nach vorn sich nach

dem mittleren Stirnzahn ein winziges Septum interantennulare zum mittleren Stirnzähnchen

zieht, und 2 seitliche Einschnitte unter dem Auge; die obere Fläche dieses Dachs ist als

Epistom zu bezeichnen. Im zufülirenden Kiemenkanai eine gebogene Leiste mit

Härchen (s. Paulson F. 3 b).

Äusserer Kieferfuss (Textfig. 11) porzellanartig glatt und weiss; Lseliium am
iiinern Rande von Länge des in ein Zäpfchen ausgezogeneu Merus, nach hinten in einen

schrägen Fortsatz auslaufend ; die inneren Ränder (oder eine

Linie jjarallel zum Innenrand) beider sind bei dem $ behaart,

beim c/ niclit. Exognathit aussen und am Voidrrrand ge-

rundet, am (Jrund sehmal, allmählich sich verbreiternd, gegen

3 mal so lang als breit (s. auch Paulson Fig. 3c).

Scherenfüsse beim (/ etwa doppelt so lang als der

Uückenscliild, beim J etwa lV.,nial. Die^ Glieder schlank und

lang, mehr oder weniger zusammengedrückt. Arm am

Grund und zum Teil auch weiterhin an der Oberseite und au

den 2 Kanten der inneren Seite mit Körnern besetzt, Carpus

an den Seiten schwach gewölbt und glatt. Hand (Textfig. 12)

sehr platt, mit scharfer Oberkante, glatt. Finger etwas kürzer

als die Hand, ebenfalls zusanunengedrückt , längsfurchig,

schliessend ; am Innenrand des Unterfingers auffallend starke, bürstenartige Haare,

am distalen Ende des unteren Fingers beim ^f - kleine, beim $ weniger deutliche

Zähnchen oder Höcker (bei 1 Exemplar von Paulson F. B cf sind (> Zähnehen). iMan

könnte meine Exemplare als var. bidentata bezeichnen. Gehfüsse schwach, massig

compress, glatt, unterer Rand dei- Femora sehwach, gekörnt oder gekei-]>t.

Schwanz beim cf 3gliedrig: 1. Glied klein, kaum sichtbar, 2.— {3. verwachsen,

aber mit Andeutung einer Trennung von Glied f) und 6 durch eine Furche ; letztes Glied

Beckig, spitzig, länger als breit. Basalteil der verwachsenen Glieder breit, 3 lappig, der

übrige Teil schmal, nicht gewölbt. Schwanz lieim 9 4gUedrig, die 2 ersten Glieder

getrennt, breit, der verwachsene Teil glatt, gewölbt, last kreisrund, kaum länuvr als

breit. Endglied sehr klein, wem'g länger als breit.

Fig. 11, Drit-

ter linker

Kioferfiiss

voll Pliilyr;i

Iiliitychira

mit ICxogiui-

Uiit 11. Mund-

r:ilniien. •'i/1.

1' it;. 12. Haiul

von Philyra

platycliira

il. II. var.

bidentata, q^

5 1.
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Farbe: Oben grau, gelblich oder braun, zuweilen mit unbestimmter Netzzeichnung,

unten weiss. Grösse V2— 1 ein-

Vorkommen: Ich fand 2 $ und 3 cT bei Koseir, worunter ein erwachsenes

cf von 1 cm Länge. Auch Rüppell (s. u.) und Nobili (s. o.) fanden die Art im Roten

Meere. Sonst Vorkommen in Neucaledonien (A. M. Edw.), .Japan (de Haan), in den

Indischen Meeren und im Pei'sischen Golf (Alcock).

Myra variegata Rüpp. ist wie auch Paulson meint, und wie meine Untersuchung im Mus.

Senckenberg. ergab, = Philyra platychira Seine Exemplare stimmen mit meinen zur Vergleicliung dortbin

mitgebrachten Exemplaren überein (ob auch in Beziehung auf die 2 Zähnchen am Unterfinger des ScherenfuBses'!").

Es muss aber schon v o n R ü p p e 1 1 selbst eine Verwechslung mit Ebalia (Nursia) granulata stattgefunden

haben: denn erstens stimmt es nicht, wenn er im Text sagt S. 17, er habe bloss 1 q^ Individuum von Myra
variegata beobachtet, während doch in dem betreffenden Glase in Weingeist nach der Etikette, aber in neuerer

Schrift, Typen von Rüppell ans dem Jahr 1827 in zahlreichen Exemplaren sich befinden (im Katalog

indessen als Philyra scabriuscula aufgeführt). Dagegen ist seine Nursia gianulata nur in 1 Exemplar vorhanden.

Zweitens stimmt die Abbildung des 3. Kieferfusses bei Rüppell auf t. 0, F. 1 1 nicht; denn das Exogna-

thit bei Philyra ist breit und abgerundet (s. meine Textfigur 11). Auch die Abbildung des Schwanzes von

Myra variegata Rüpp. t. 4, F. 4 ist unrichtig. — Zu Myra gehören indes die Rüppell sehen Exemplare

nicht, schon wegen des Fohlens der für Myra charakteristischen Dornen hinten am Hückenschild.

3. Gattung; Myra') Leach.

Leach 1817 (Mise.) III, S. 19 u. 23, Desmar. (considcr.) 1825, Ö. 1(39, M. Edw.

1837 II, S. 125, Dana 1852, S. 392, Bell 1855, S. 296, A. M. Edw. 1874, S. 45, Miers

in Challeng. 1886, S. 312, Alcock 1896, S. 186 u. 200.

Rückenschild eiförmig, länger als breit, etwas convex, glatt oder gekörnt, oinif

sehr hervortretende Gegenden; hinten mit 3 Dornen, deren mittlerer etwas höher

steht. Stirne concav, meist nicht über den vorderen Rand des Mundrahmens vorragend;

dieser daher von oben her nicht sichtbar. Lebergegend mit Seitenf eidchen (wie

bei Philyra), von der Kiemengegend meist durch einen breiten Einschnitt getrennt.

Eine Längsgrube an der Seitenwand des Rückenschilds und in der Pterygostomialgegend,

als Andeutung des Sinus thoracicus von Leucosia (nach Alcock). Augenhrililen klein,

mit Nähten am Oberrand, unten mit weiter Spalte für die äusseren Antennen, die inneren

Antennen schräg. Äussere Kieferfüsse mit .'»eckigem Merusgliede, das nur halb so lang ist

als das Ischium am Innenrande. Exognathit schmal, an der Basis etwas breiter,

am Aussenrand leicht gebogen (nach A. M. Edw. 1874 ist es aussen sehr verbreitert).

Scher enfüsse ziemlich stark und lang, beim cf etwa 2 mal so lang als der

Rückenschild, sehr verschieden nach AI t er und Gesohlecht. Gehfüs.se verhältnis-

mässig schwach. Schwanz beim cf gewölinlich 4-, beim 2 ögliedrig.

A. M. Eilwards vereinigt auch Myr;i und Myrodes.

1 . M y r a f u g a X ') (Fabr.) M. Edw.

R u m p h (Amb. Rar.) 1705, t. 10, l'\ C, Leucosia fugax F a b r i c. suppl., S. 351,

Myra fugax Leach (Mise.) III, S. 24, M. Edw. 18-57 11, S. 12(;, P.eJl 1855, S. 296,

') Von Myron = Balsam, uiler Eigenname?
'•') Flüchtig, vorgänglii'h.

Klun/iiiger, .Spitz- iind .Spit/.tiniiidkrttbben.
'"
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A. M. Edw. 1874, S. 45, Hilgendorf 1878, S. «11, Miers in Clialleiig. 1886, 8. 113,

Ortinann IH^2, S. T)«!, Alcock 1896, Ö. 201 und J02—'204: (s. die zahlreichen Öynouyina

bei Ortmanii und Miers).

Myra subgnuiulata Kossniann 1^77, S. tj"), (. 1, !•'. 7 (mit sehr kurzen Seheren-

füssen), VMyra carinata Ut-ll 18ö5, S. :i97, t. :!2, F. 3, VMyra coalita Ililgend. 1878,

S. 812, t. I, F. t; und 7.

AliliiMungen in liuniph s. o., (M. Edw.) Cu\. U. an. t. 2;"), F. :i und Üa,

de Haan F. jap., t. 33, F. 1 (mit sehr langen Scherenfüssen) , und in Des mar.

consid. grner. 1825, t. 28, F. 2.

I(;li verziclite auf genaue Beschreibung, da mir kein lOxemplar zu Gebote steht.

Kossniann beschreib! uml bildet photographisch ab: Myra subgranulata vnm Unten

Meer, welche, wie auch Hilgendorf meint, schwerlich von der im indisclien Ocean weit

verbreiteten und viel beschriebenen M. fugax verschieden ist. Die Kürze der Scheren-

f Usse des Kossmannschen Exemplars (sehr bedeutend im Vergleich zu andern Abi)ildungen,

besonders der von de Haan) dürfte daher rühren, dass sein Exemplar ein junges o^

war vnn iiui' Kl nun Grösse, während die Grösse der Erwachsenen 2—4 em beträgt.

Myra variegata Uüppell ist keine Myra, sondern IMiilyra platycliira (s. o.). Da-

gegen findet sich die richtige Myra fugax in 2 trockenen Exemplaren im Mus. Seneken-

berg. von Uüppell ans dem Roten Meer, eines 3 cm lang (ohne Uückenstachel), ist ein cf";

das andere von 2' 2 cm, mit 4 cm langem Pcherenfuss, ein $.

4. Gattung: Ebalia') Leach.

Leach (Mise.) 1817, III, S. 18, M. Edw. 1.S.H7, II, S. 128, Dana lS;-)2, S. 392,

Hell ISiY), ö. 303, Heller 1863, S. 123, Miers in Challeng. 1886, S. 30.4, Alcock 1896,

S. 169—17(1 und 185—186.

Uiickensch i Id rhombisch, l)is 5- oder 6eekig, meist so lang als breit oder

etwas breiter, sehr ähnlieh dem der Philyra, aber deutlich körnig warzig und

mit aufgetriebenen, durch tiefe Furchen getrennten Gegenden, wovon auch die

(Jareliacalgegend sehr hervortritt. Lebergegend auch mit einem Seitenfeldchen. Seiten-

rand gekörnt. Ilinterrand meist mit 3 Höckern oder Vorsprüngen. Stirne, wie bei

Philyra, (jui'!', kurz, in der Mitte eingebogen. Mundiahuien vorn kaum verschmälert,

seitlich deutlich vorspringend, vorn weniger, daher von oben kaum noch bemerkbar;

Oberer Augenhöh lenrand mit einigen Nähten, etwas zurückliegend, daher die

kleinen Augen wenig bedeckt (wie bei Philyra). Innere Antennen selir schräg, fast quer,

äussere ^Vntennen sehr klein, in iler Augenspalte liegend. Ischium und Merus des 3. Kiefer-

fusses gleichlang, Exognathit schmal, mit fast geradem oder wenig gekrümmtem

Aussenrand, nicht so weit nach vorn reichend als das spitzige Merusglied, und stumpf

gerundet. Bcherenfüsse massig lang, kaum l'/ainnl solang, als der Rückenschild, wenig

comprimiert, Finger wenig kürzer als die Hand, beim (/ klaü'end. Gehfüsse schwach.

Schwanz beim cf und $ 4gliedi'ig, beim cf mit einem lliieker auf dem voi-U't/.ten Glied.

') l'.ij.;('nnniin'ii niicli .\j;iiBHi/,, nouioncliitor zool. ?
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1. f Ebalia granulata Rüppell.

Nursia granulata liii|)i)('ll 1830, 8. 17, t. 4, V. :i (niciit, t. ti, F. 10), M. lOdw.

1837, II, S. 138, Paulsoii 1875, 8. 79, L 10, F. 2, 2a l', Khaiia granulata Min-s in

Challeng. 1886, S. ;')05 (bloss der Name aul'gcführt) (nee Ebalia grainilosa M. IMw. und

Bell 1855, S. 303, t. 33, F. 5!).

Von den hier aufgeführten Beschreibungen und Abbildungen stinnnt die sehr

ausführliche und genaue von Pauls on sicher mit meinen Exemplaren üiiercin, aueh die

von Rüppell, wie meine Vergleichung im Mus. Senckenb. ergibt'). Sie gehincn ainr nicht

zur Gattung Nursia, sondern zu Ebalia, unter welchem Namen sie auch Miers auflnhrt.

Die Zugehörigkeit zu Nursia ist weder von Rüppell, noch von Paulson genügend

begründet. Nach Leach ist bei Nursia das Exognatliit des 3. Kieferl'usses

verbreitert, bei unseren Exemplaren (Textfigur 13) und nach Paulson (Fig. 2 b)

aber schmal, mit fast geradem Aussenrand. Aueli hat der Rücken-

schild bei Nursia eine ganz andere Gestalt; breit, vieleckig, mit dünnem, Fig. 13. Diit-

zackigem Rand, vorgezogener Stirn und von der Mitte aus laufenden radiären '^'''' 'i"'^*'''

Riefen (s. Bell 1855, S. 307, t. 34, F. 4). Dagegen stimmen sie mit der ^
"^

!' ..'^

.
^ " von Kbalia

Gattung Ebalia (s. obige Beschreibung). Eine Frage ist freilich, ob Nursia j;ianulata,iiiit

und Ebalia als Gattungen zu trennen sind? Exogiuithit

Beschreibung der Art: Rückenschild bei </ und 9 nicht wesentlich "'"' ^^™^'

verschieden (nach Paulson beim cy* 6 eckig, beim $ rhombisch). Die Körner
auf dem Rückenschild sind etwas ungleich; sie fehlen an der Stirngegend und an den

Furchen zwischen den Gegenden; in der Mediangegend bilden sie eine Längsreihe.

Seitenrand gekörnt, mit einigen stärkeren Körnern. Am Hinterrand bei meinen cf und $

Exemplaren 3 Höcker (nach Paulson beim (f 3, beim $ 2 Zähne), 1 Höcker oben in der

Lebergegend und 1 am Sei tenf eidchen. Vorderer Rand des Mundrahmens
mit mehreren Einschnitten vnid Vorsprüngen: ein tieferer mittlerer Einschnitt und 3 seit-

liche zahnartige Vorsprünge; kein eigentliches Epistom. Im einführenden Kiemen-

kanal auch hier ein mit Haaren besetzter, gebogener Kamm (Paulson, F. 2f). Exo-

gnatliit am Aussenrande behaart, das Merusglied auch an der Ausseniläche.

Schere nfüsse beim (/länger und stärker als beim $, beim 2 etwa von Länge

des Rückenschilds, beiderseits gleich (bei 1 9 i«t der rechte kleiner). Oberfläche unter

der Lupe sehr feinkörnig, oder Hand glatt, punktiert, bei reifen (/auch feinkörnig. Arm
an der Oberseite, besonders am Innenrande, mit grösseren Körnern und Warzen bed(!ckt,

beim $ schwächer. Hand etwas aufgetrieben, wenig länger als die Finger; diese bei

cf und 2 wegen Krümmung des Oberfingers klaffend, am Innenrand beider Finger

behaart, beim c/* auch deutlich gezähnelt (nach Rüppell ohne Zähnelung?). Gehfüsse

schwach, Klauenglied wenig gebogen, von Länge der 2 vorhergehenden Glieder.

Schwanz beim (f (Paulson Fig. 2c) Igliedrig, hinten am Grund des verwach.senen

Teils breiter, mit 2 seitlichen Auftreibungen oder Lappen und 1 mittleren Vertiefung mit

') Nur 1 cf* Exeiniilar ilort vorbanden.
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kl(jiiieiu, nacli liiiilt'H vorspringendem Laj)pchcn, 1. Glietl getrennt, linear, breit, .'5. Cilied mit

Höcker. Beim $ (wie bei Philyra) mit gewölbtem, glattem 3. und sehr kleinem Endglied.

Farbe: Rückenschild weiss bis gelblich, grün gefleckt und genetzt, Scherent'üsse

mit einigen grünen (bei Weingeistexemplaren bräuidichfu) Flecken und Linien; auch die

anderen Füsse zeigen dunklere Flecken und Ringel. Unterseite weiss. (Diese Färbung

.stimmt auch überein mit den von Rüppell angegebenen und abgebildeten .,bräunlichen

Marmorierungen'-.)

Vorkommen: In sandigen Tümpeln zwischen Seegras bei Koseii- (sogen. Kaläua).

Diese Art i.st nach Miers in Challeng. a. a. 0., au-sser von Rüppell, Paulson und mir im

Roten Meer, auch in der ..Providence group" in 24 Faden Tiefe gefunden worden. Ich

fand bei Koseir 4 (f und 4 $.

Grösse: Die (/* 7— 8 mm, die $ v>— H mm.

2. Eb. Orientalis Kossmann.

Kos.smann 1877, S. 65, t. 1, F. « und t. 3, F. 16, Miers in Challeng. 1886,

S. mn (nur der Name aufgeführt), ?Nursia abbreviata P.ell 18.Ö5, S. 308, t. 34, F. .5.

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die 2 hier genannten Arten von Ebalia

synonym sind. Heide zeigen das eigentümlich erhabene Rückenkreuz, die (nach den

Abbildungen) 6 eckige Form des Brustschildes, nahezu ganzrandige Stirn, kurze, gedrungene

Scherenfüsse.

Beschreibung nach Kossmann: ..Ausrandung der Stirn undeutlieli. Hinterecke

des Körpers abgerundet. Lebergegend tief concav, zumal hinter dem Augenhöhlenrand,

der 2 Einschnitte besitzt, auch die Posterolateralgegend concav. Die Lateralgegend bildet

mit der Gastricalgegend ein sehr erhabenes Kreuz; der Längsstamm des.selben beginnt

mit der Stirn, verschmälert sich sehr zwischen den Hepatikalvertiefungen, verbreitert sich

dann melir und mehr, bildet etwas hinter der Mitte einen rundlichen Höcker (Urogastrical-

höcker?) und dahinter einen zweiten grösseren (Cardiacalhöcker?), welcher steil gegen den

Hinterrand abfällt und von diesem scharf abgesetzt ist. Die Lateralregion bildet jederseits

2 Höcker: die inneren, nur ein wenig vor den äusseren gelegen, finden sich zu beiden

Seiten der Mitte des Längsstamms, von diesen nur durch eine seichte Furche geschieden

;

die äusseren grösseren bilden die Seitenecken des Körpers, ohne von einem besonderen

Seitenrande abgesetzt zu sein. Form der äusseren Maxillen (Maxillarfüsse) wie bei Leach,

(Malacostr. t. 2ö, F. 4). Die ganze Oberfläche des Tieres granuliert, auf der unteren

Seite einschliesslich der äusseren Maxillen (Kieferfüsse) und der Beine viel gröber, als

auf der Oberseite. Die Hand ist am oberen Rande zu einer Schneide zusammengedrückt.

Das 3. bis einschliesslich 6. Abdominalglied des $ verwachsen."

Kossmann erhielt nur 1 $, 12 mm lang. Er bemerkt, diese Art Eb. orientalis

sei die erste der Gattung Ebalia, welche in aussereuropäischen Meeren gefunden wurde.

Miers 1886 in Challeng. führt indessen, ausser den genannten beiden Arten vom Roten

Meer noch gegen 10 eigentliche Ebalia vom indischen Ocean auf.
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5. Gattung: PCallidactylus ') Stimps.

St im p soll in preliinin. Report of Crust. dredged in the Golf-Stream by Pourtalijs,

im Bullet. Mus. Compar. Zool. in Cambridge vol. II, 1870 71, S. 157^). Paulson 1875,

S. 80, Miers in Challeng. 1886, S. 298 (bloss der Name aufgeführt), Ale eck 1896,

S. 167 (ebenso).

Ob die von Paulson vom Roten Meer beschriebene Art der westindischen der

Myrodes nahe verwandten Gattung Callidactylus angehört, scheint mir noch zweifelhaft,

zumal Stimpson keine Abbildung gegeben hat. Die Hauptmerkmale sind nach Stimpson

im Ganzen ähnlich der Gattung Myra und Myrodes: die 3 Dornen hinten am Thorax,

die aber bei der von Paulson beschriebenen Art blattartig sind, was Stimpson nicht

erwähnt.

Von Paulson und Stimpson werden hervorgehoben als besonders charakte-

ristisch die Weichheit (?) des Basalgliedes der inneren Antennen, die starke Körnung
deräusserenKieferfüsse und ziemlich breites, am Aussenrand gerundetes, E x o g n a-

thit. Hand kürzer als die Finger, etwas gedreht (nach Stimpson und nach

Paulsons Abbildung), doch weniger als bei Ilia. Gehfüsse mit zugeschärftem vor-

letztem Gliede, Krallenglied lanzettförmig, behaart. Zuführender Kanal schmal, nach

Stimpson vorn 3 zähnig, nach Paulson mit verdicktem aufgerichtetem Voi'derrand

(hier also eine wesentliche Verschiedenheit bei Stimpson und Paulson). Kamm
desselben nach Paulson weit hinten, schräg, nach innen und unten gerichtet, mit Haaren

besetzt.

An den äusseren Kieferfüssen bei den $ nach Stimpson ein tiefer glatter

Kanal in der Mittellinie, der bei den ^ fehlt. Er dient nach ihm wohl zum Wasser-

zufluss für die Eier oder Jungen. Paulson erwähnt keinen solchen. Sehr auffallend sind

in Paulsons Abbildung, F. 1 a, 2 „pfosten artige Verdickungen", jederseits hinter

dem Auge und (in der Beschreibung nicht angegeben) vorstehende Zähne vor dem Auge,

2 jederseits (am Augenstiel wie bei Cymopolia?).

Callid. Kesslerii Paulson.

Paulson 1875, S. 80, t. 11, F. 1— Ic.

Paulson gibt eine ausführliche Beschreibung seiner Art. Ausser dem oben bei

der Gattungsbeschreibung Gegebenen ist noch Folgendes davon zu erwähnen:

Stirnrand schmal, abgerundet, bedeutend verdickt. Augenhöhlenrand (ausser

obigen Verdickungen) mit 3 Ausschnitten. Augen senkrecht (?). Brustschild eiförmig,

Furchen zwischen Kiemen- und Magengegend, Cardiacalgegend abgegrenzt; Lebergegend

mit Höcker. Körner des Brustschilds hmten grösser, besonders 5 auf den Median-

') ycli'ii = /.lilhU = schön, iliiXTvlrn; — Finger, wegen der eigentümlichen dünnen, langen, gedrehten

Finger der Schere.

-) Diese Stelle, wo Callid. von Stimpson beschrieben ist, gibt weder Paulson noch Miers in

Challenger S. 298 an, wohl aber Alcock.
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gebenden, die 3 vorderen im Dreieck oder \J gestellt. Innere Fülder scliräg, Pterygostomial-

gegend erhalten. Oberfläche des Merus des 3. Kieferfusses eingebogen und mit stäbchen-

artigen Körnern bedeckt, innerer Teil der Oberfläche des Ischium glatt. Keine Längshaar-

linie beim $ daselbst, solche aber vorn am Innenrand. Exopodit (Exognathit) von Länge des

Endopodits, mit abgerundetem Aussenrand, hinten breiter als vorn, am Ende abgerundet,,

vorn mit stäbchenartigen, hinten mit rundlichen Körnern bedeckt.

Scherenfüsse mit winzigen Körnern. Finger etwas länger als die Hand (Pro-

podit), gefurcht; ihr äusserer Rand gezackt, ihr innerer mit Zähnchen besetzt. Vorletztes

Glied (Propodit) der Gehfüsse oben und unten zugeschärft, Klauenglieder an beiden

Rändern mit Haaren besetzt. Abdomen des $ ögliedrig (4.-6. Glied verwachsen), in der

Mitte mit einer schwachen Längsrinne.

Grösse des $: 10,5 mm lang, 9,5 mm breit.

Vorkommen: im Roten Meer, nach Paulson.

6. Gattung: Oreophorus ') Rüpp.

Rüppell isno, S. 18, M. Edw. 1837, II, S. 130, Bell 1855, S. 306, A. M. Edw.

1865 (Soc. entom.), S. 150 und 1874 (N.-Cal.), S. 49, Dana 1852, S. 393, Miers in (Jhalleng.

S. 297 (ohne Beschreibung), Alcock 1896, S. 170.

Diese Gattung gehört, wie die folgende, in die Gruppe der lliinae, mit seit-

lich verbreitertem Rücken sc hild, so dass die Gehfüsse zum grossen Teil bedeckt

werden. Hand der Scherenfüsse von massiger Stärke und Länge, Finger compress, nicht

fadenförmig (s. JVliers a. a. 0.)

Rückenschild bei Oreophorus dick und runzelig (wabenartig nach Alcock),

wie zerfressen, ähnlich wie bei Parthenope. Stirne schmal, vorspringend, innere Antennen

sehr schräg, äussere nicht erkennbar! Taster des 3. Kieferfusses (s. Rüpp. t. 6, F. 12)

langgezogen, am Grund (nach Bell auch am Aussenrand) bogig, gegen das Ende etwas

verschmälert. Schwanz des $ breit, eiförmig, Sgliedrig. 3.— 6. Glied verschmolzen. Schwanz

des cf undeutlich gegliedert, gezogen 3eckig. Augenhöhlen klein, rund, vollkommen, nicht

mit den Gruben für die inneren Antennen in Verbindung.

Or. liorridus'') Rüpp.

Rüpp. 1830, S. 18, t. 4, F. 5, M. Edw., Bell, A. M. Edw. a. a. O.

Rückenschild dreieckig, sehr uneben, mit 2 starken hügelartigen Er-

habenheiten, und zwar, wie ich finde, 2 jederseits, dickschalig. Kiemengegenden

stark und schräg gekielt (Bell). Cardiacalgegend deutlich abgegrenzt. Seitenränder wellig.

Scherenfüsse bucklig, warzig. Hand etwas aufgetrieben, von Länge der Finger, deren

') u()<ii = Hügel, Berg und ift^w = tragen, wegen der unebenen Oberfläche, besonders der 2 Hügel.

=) Rauh.
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Schneide fein gezähnt ist; bewegUcher Finger schmäler als der untere. Abdomen un-

eben, mit Vertiefungen. Gehfüsse klein, mit Warzen besetzt. Endklauen kurz.

Farbe nach Rüppell: dunkelerdbraun, Grösse des $ 15—19 mm.

Vorkommen: im Roten Meer bei Tor, im Mai, nach Rüppell (im Mus. Senckenb.

1 cf und 1 2). Sonst scheint diese Art noch von niemand wieder gefunden worden zu

sein. Andere Arten werden beschrieben von Bell, Ad. u. White (Sani.) und Stimpson.

7. Gattung: Cryptocnemus') Stimps.

Stimps. Prodr. 1858, S. 161, A. M. Edw. (Soc. entom.) 1865, S. 154, Miers

(Transact Lin. Soc.) 1879, S. 240 und 1S86 in Challeng. S. 297 (bloss der Namen), Al-

cock 1896, S. 166 (ebenso).

Rückenschild wenig aufgetrieben, 3—5eckig; die Ränder horizontal ausgebreitet

nach hinten und nach den Seiten, so dass sie die Füsse verbergen, nur deren Endglieder

stehen hervor. Stirne breit, etwas vorgezogen, leicht erhoben, Augenhühlen klein, ab-

gerundet, ganzrandig. Innere Antennen dick, schräg, fast quer, äussere Antennen sehr

klein, die innere Augenspalte ausfüllend. Taster der äusseren Kieferfüsse am Aussenrand

regelmässig gekrümmt. Scheren compress, Finger kurz. Gehfüsse dünn und compress.

Abdomen des $ Sgliedrig, mit Verschmelzung des 2.—6. Gliedes (nach A. M. Edwards

Diagnose gekürzt).

Bei der verwandten Gattung Tlos Ad. & White sind die Seitengegenden concav,

die Seitenränder Slappig.

Cr. tuberosus^) Klz. n. sp.

Taf. II, Fig. 13a— c.

Rückenschild ungefähr 6 eckig. Seitenrand vorn hinter dem Auge etwas ein-

gezogen und geschweift, er bildet dann eine bogige Ecke, um nun eine kurze Strecke fast

gerade oder mit leichter Einbiegung von vorn nach hinten zu ziehen. Nach Bildung einer

zweiten wulstigen Ecke zieht er sich mit leichter Einbiegung nach hinten und innen

zum kurzen hinteren Rand, der zwei leichte wulstige Vorsprünge zeigt. Der ganze Rand

ist etwas scharf, besonders von unten gesehen, von oben etwas aufgeworfen.

Obere Fläche des Rückenschilds im Ganzen flach, aber etwas wellig, mit vertieften

und erhabenen Stellen. Gegenden daher zum Teil abgegrenzt. Stirngegend bei

älteren seh na uzen artig vorgezogen und aufgeworfen, ziemlich breit, wenig schmäler

als der Hinterrand, in der Mitte vertieft, vorn ausgerandet mit kielartig erliobenen, spitzen,

zahnartigen Seitenlappen; von unten gesehen zeigt sie jederseits eine kleine Fläche,

mit Mittelzahu, der mit dem Epistomfortsatz, wie bei diesen Formen gewöhnlich, ein schmales

') xoiTiToi = verbergen, xi',u), = Schienbein, wetjen der unter dem Kiickenachild verbergbaren

Schenkel und Beine.

-) .Mit Höckern oder Hügeln.
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Septuni iiiteranteniiulare bildet. Gastralgegend stark aufgeworfen, mit einem

V förmigen Kiel und oft noch einem Mittelkiel, ausserdem etwas höckrig-warzig. Dahinter

ein einfacher Cardiacalhöcker, und seitlieh daneben ein Höcker in der Kiemen-

gegend. Diese sonst, wie auch die Lebergegend, mit mehr oder weniger breiten

Vertiefungen, nach innen von dem mein' oder weniger aufgeworfenen Rand.

Skulptur fast glatt oder leicht gekörnt. Unterfläche etwas uneben, vorn

in der l'terygostomialgegend und am hinteren Seitenwinkel etwas vertieft, am vorderen

Seitenwinkel etwas gewölbt, fast kantig. Skulptur fein punktiert.

Mundrahmen vorn ein wenig schmäler, mit gebogejiem, etwas vorstehendem

Seitenrand, am Vorderrand mit einem spitzbogigen mittleren Ausschnitt, seitlich ein

kleiner Einscli n i tt, der einen inneren spitz zahnartigen und einen äusseren stumpfen

breiten Lappen bildet. Die ganze Mundgegend etwas nach abwärts gewölbt. Sternuiii

vertieft. Augenhöhlen und Augen sehr klein, von oben nicht oder kaum sichtbar.

Antennen s. o. Epistom kaum entwickelt.

Äusserer Kieferfuss schwach gekörnt, das sehr zugespitzte Merusglied von

Länge des Ischiuiu am lunenrande; vorn ragt es mit seiner Spitze weit über den gleich-

massig schmalen, am Aussein- and gerundeten Taster hinaus.

Scheren füsse gedrungen, kurz, beim cf und $ kaum länger als der Rücken-

schild. Arm und Hand an der oberen Fläche, wo sie dem verbreiterten Rückenschild

anliegen, flach, Carpus und Unterfläelie der Hand gewölbt. Arm etwas gekörnolt.

Finger kürzer als die Hand, an den inneren Rändei'n schwach gezähnelt, niclit klatl'end.

Gehfüsse (Fig. 13c) kurz, Hacli kantig zum Zusammenlegen.

Schwanz beim cT (Fig- l'^a) 4gliedrig; die 2 ersten Glieder sehr klein, linear, aber

unterscheidbar. d.—6. Glied verwachsen, Beckig, mit breiterer Basis und daselbst jederseits

mit einer sehwachen Auftreibung, Endglied länger als breit; am vorletzten Glied ein

dorn artiger Höcker. Beim $ (Fig. 13 b) lassen sich nur 3 Gli^jder erkennen, ein

grosses rinidliches und gewölbtes, aus etwa ."> Gliedern verschmolzenes, ein fast lineares

kurzes Grundglied und ein Endglied, das breiter als lang ist.

Fai'be: In allen Teilen rein weiss bis grau.

Grösse: '>— 7 mm, die grösseren 9 mm breit.

Vorkommen: Unter Steinen, in der Uferzone der Korallcnklippe bei Koseir.

Ich bekam 6 Exemplare, 4 (f und 2 $

:

Diese Art stiiiiint mit keiner der bekannten Arten, wie Cr. pentagonus Stiinps., Grandidieri A. M.

Edw., Obolus Ortm. 18!t2. Am nächsten steht sie dem Cr. Holdsworthü iliers 1870 (Trans-ict. Linn. Koe. t. 38,

Fig. 30— 3y), weiche Art 5 eckig ist, oben llacli, oline Hüclwr, nur Lei.sten zeigt.

4. Familie: Dorippidae ') M. Edw.

M. Edw. 1837, II, S. Löl, de Haan F. jap., S. 120, Dana 1852, S. 390,

Miers in Challeng. 188G, S. 326, Urtmann 1892, S. 5r)2-5:i3 und 1897, Sy.st., S. 438,

Alcock 1896, S. 136 und 273.

') iiiini;i:iij, ein Frauenname, nacli Leuniw eine Göttin.
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Rückenschild flach, kurz, vorn abgestutzt, hinten etwas breiter, fast 4 eckig.

Wegen der Kürze desselben können die ersten 2—3 Schwanzglieder nicht von
demselben bedeckt werden, sondern liegen frei auf der Rückenfl äche; ebenso die 2

oder das letzte Beinpaar, welches klein und rudimentär ist. Stirn o breit, Augen massig

gross, Augenhöhlen etwas unvollkommen. Äussere Antennen wohl entwickelt, die inneren

gewöhnlich zu gross, um in ihre Gruben zurückgezogen werden zu können, Mundrahmen
fast quadratisch. Zuführende Kiemenöffnung meist vor der Basis der Scherenfüsse (bei

der Unterfamilie Dorippinae). Die äusseren Kiefer füsse bedecken die Mundhöhle
ganz (Unterfamilie Tymolinae), wie bei Matuta, oder lassen vorn dieselbe unbedeckt

(Unterfamilie Dorippinae), wie bei Calappa. Mündung der o^ Geschlechtsausführungs-

gänge am 5. Sternalstück jederseits, nahe der Basis des 5. Fusspaares. Zahl der Kiemen
weniger als 9 jederseits,

Scherenfüsse kurz, die 2 folgenden Füsse meist lang und stark mit

stilettförmigem Klauenglied. Von den 2 letzten Fusspaaren sind beide oder nur das

letzte kleiner und am Rücken liegend.

Gattung: Cymopolia^) Roux.

Roux, Crust. Mediterr. 1828, t. 21, M. Edw. 1837, IT, S. 158, Heller, S. Eur.

1863, S. 139, Paulson 1875, S. 73, Haswell 1882, S. 137, Miers in Challeng. 1886,

S. 333, Calman 1900 (Trans. Linn. Soc), vol. 8.

Rückenschild (nach Miers) breiter als lang, 4 eckig, flach, Stirne gezähnt, nicht

dornig, ebenso die Seitenränder. Öffnung des zuführenden Atemkanals unmittelbar an

der Basis der Scherenfüsse (ist nicht davon getrennt wie bei Dorippe). Übergang zu den

Catometopa, besonders Grapsus. 2.—4 Fusspaar abgepl attet, nach hinten länger

werdend, 5. Fusspaar sehr klein, über den Rücken geschlagen. Augen zurückziehbar.

Viele Arten (s. Miers in Challeng.), hauptsächlich in Amerika und Europa,

wenige im indischen Oeean.

1. Cymop. carinipes Pauls.

Paulson, S. 73, t. 9, F. 4-4a.

Rückenschild durch tiefeQuerfurchen uneben; die Erhabenheiten dazwischen

körnig, Stirn wenig vortretend, mit schwachem Ausschnitt, in der Mitte vertieft, ihre

Seitenplatten convex. ()rl)ita breit, durch Einschnitte oben und unten in Zähne geteilt,

wovon der Exor bitalzalin besonders hervortritt. Augen kurz, dick, Augenstiel mit

3 Hügeln. Unteres Leberfeld mit breiter, hügelartiger, am Aussenrand gezackter Er-

habenheit. Seitenrand des Rückenschildes 3 blättrig. Grundglied der äusseren Fühler

frei, mit 2 Flügeln, die in die Augenln"i]ile hineinragen ; das nächste Glied kürzer, als das

') xiivhidXfia — Wogpndurchwandleriii.

Klanzinger, Spilz- iinil Spitziniinilkriibbeu. U
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lolgende. Epistom breit, mit bogigem Vorderrand. Die Seitenteile des Mund-

rahmens überragen den Vordenand und gelien bis zur Basis der äusseren Fühler.

Endostom mit dickem Kamm. 3. Kieferfuss aussen körnig, ausser einer schrägen Rinne,

Merus viel kleiner al.s das Ischium.

Scherenfüsse kurz, Hand aussen mit einer Längsrippe, am Unterrand behaart.

2. Fusspaar bedeutend kürzer, als das 3. und 4. Femora des 2.— 4. Fusspaares oben und

unten gezackt, aussen gekörnt und mit 2 Kippen ; Carpus derselben glatt, mit 2 Rippen,

l'ropodit glatt, oben und unten mit starkem Kiel. Klauenglied lanzettartig. 5. Fasspaar s. o.

Grösse beim cf : 6 mm lang, 7 mra breit.

Vork (IUI Hifu : Im Roten Meer nacli Paulson.

Ergebnisse.

In dieser Schrift über die Spitz- und Spitzmundkrabben des Roten Meeres sind

38 Arten in 32 Gattungen aufgeführt und beschrieben, wovon 26 Arten von mir selbst

bei Koseir gesammelt wurden. Eine Gattung: Liomedon, und 7 Arten: Simocarcinus

camelus, Herbstia corniculata und contiguicornis unter den eigentlichen Spitzkrabben

(Majinea), Heterocrj-pta petrosa, Rarthenope acuta, Liomedon pentagonus unter den

l'arthenopinea, und Gryptocnemus tuberosus unter den Spitznumdkrabben sind neu.

l''ür das Rote Meer neu oder sonst kaum von dorther bekannt sind ausser den oben

genannten neuen Arten von mir und den von Paulson beschriebenen und wegen der

russischen Sprache wenig bekannt gewordenen 3 seinerzeit neuen Arten und einer Gattung

Ixiuii'): (Ixion capreolus, Callidactj-lus Kesslerii und Cvmopolia carinipes) folgende: Cam-

poscia retusa (von Botta dort auch gefunden), Hyastenus Brokii, Parathöe rotundata (nur

1 Exemplar von Miers vom Golf von Suez beschrieben), Parthenope horrida, Calaj)j)a

gallus, Leucosia fuscomaculata (1 Exemplar im Senckenbergischen Museum von Rüpjiejl,

aber nicht beschrieben und aufgeführt).

Eine Hauptaufgabe war für mich in diesem systematisch faunistischen Werk unter

stets kritischer Behandlungsweise eine genauere Bestimmung und Unterscheidung
von nahestehenden Formen höherer und niederer Kategorien, besonders von Gattungen

und Arten, wie Acanthonyx elongatus, Hyastenus Brokii, Cyclax orbicularis, Micippe plati]ies,

Lambrus pelagicus und pisoides, Calappa hepatica und gallus, Matuta Banksii und victrix,

Pliilyra platychira, Ebalia graimlata, bezw. deren Rüekfühi'ung auf die zuerst beschriebene

Art (oder Gattung) mit Herstellung der Priorität.

Auch den Ursprung und die Ableitung (Etymologie) der von den Autoren gegebenen

Namen habe ich überall aufzufinden gesucht und manche .\nderungen auf Grund der-

selben gemacht, soweit es die Gesetze der Xann-ngebung cilauben, z. I>. iNb'U.itius statt

Menäthius, Stenocionops statt Stenocinops.

') Wo7.u iKn-h 2 ITnliTjiatUiiiKt'ii : Aiil:icü- iiinl l'scinl.iliuiilirns kniiiiiK-n.
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Auf die Füniiverändemngen in der Jugend und un Alter, nach dem Ge-

schlecht, auf die Erscheinungen der Reife und Unreife, zumal im Bau des Abdomens
oder Schwanzes, auch des Stirnschnabels, wurde stets aufmerksam gemacht. So ist

z. B. das Ivostrum bei Hyastenus Brokii in der Jugend wesentlich kürzer, aucli titwas

beim $ Menäthius monoceros; meist ist aber hierin, /.. B. bei Tylocavcinus styx, kein

wesentlicher Unterschied zu finden, wenn die Form desselben auch manchmal bei der-

selben Art sehr veränderlich ist, wie bei Simocarcinus camelus ohne merklichen Einfluss

von Geschlecht und Alter.

Die Dornen oder Stacheln sind un Allgemeinen bei Jüngeren und Weibchen
etwas spitziger, bei älteren Männchen mehr stumpf, höckerartig, aber nicht innner

auffallend ; diese Gebilde ändern mehr nach den Arten und sind innerhalb dieser ziem-

lich constant in Zahl und Anordnung.

Am Schwanz lassen sich bekanntlich Männchen und Weiliclien am leichtesten

unterscheiden: er ist beim $ mehr oder weniger breit, auch verschmelzen die ein-

zelnen Schwanzsegmente (normal 7) mehr heim 5, manchmal bis auf 3, aber auch hierin

zeigen sich viele Verschiedenheiten nach den Arten, wie es jeweils angegeben ist, z. B. bei

Calappa und Matuta ist der Schwanz beim q^ 5-, beim 2 7gliedrig. Dazu kommen noch

die Erscheinungen der Reife. Junge unreife Weibchen haben in mehr oder weniger

auffälliger Weise einen schmäleren, elliptischen oder länglich eiförmigen Schwanz, die

reifen, besonders die mit Eiern besetzten, einen breiteren, breit eiförmigen oder kreis-

runden Schwanz, z. B. bei Micipjie platypes, Taf. I Fig. 8 d u. c, und Parathöe rotundata,

Taf. I Fig. 7 c u. d.

Bei den Männchen ist der Schwanz fast immer schmäler und von mehr drei-

eckiger Gestalt, oder hinter der breiten Basis oft eingezogen und vor der Spitze wieder

etwas verbreitert (z. B. bei Parathöe Taf. I Fig. 7 b, bei Trigonothir Taf. I Fig. 3g).

Manchmal, allerdings selten, ist er aber auch beim (^ kaum schmäler als beim J und

ebenso breit eiförmig (z. B. bei Camposcia Taf. I Fig. 1). — Eigentümlich ist bei manchen

Arten, bei Schizophrys, Cyclax, Micippe, auch bei Tjdocarcinus, eine Schliessvorrichtung,

worauf Richters 1880 zuerst aufmerksam gemacht hat: am Schwanz eine Vertiefung

jederseits, der am Sternum eine Art Knopf entspricht, die ineinander einschnappen.

Nach Richters sollen solche Individuen, deren Schwanz auf diese Weise fest mit dem

Sternum verbunden ist, sterile Weibchen sein'). Ich finde diese Einrichtung aber auch

bei Männchen, bei reifen $ mit Eiern ist der Schwanz lose geworden, und wenn man

diese Verbindung bei unreifen $ einmal gewaltsam gelöst hat, geht dann das Ein- und

Auslegen leicht. Der Knopf am Sternum findet sich bei den $ mehr hinten und näher

aneinander von beiden Seiten, bei den (/ mehr nach vorn und etwas weiter voneinander

beiderseits entfernt.

Ein weiterer Hauptunterschied zwischen c/ und $ besteht in der Stärke der

Scherenfüsse und der Form der Hand und besonders der Finger: die ersteren sind

l)eim reifen </ "ifi'^t bedeutend stärker und länger, beiderseits gleich oder un-

') Vergleiche aiuh : Pfeffer lH«it, Uiiuüiiiliisiiuis der Weibehen der Portuniden.
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gleicli. Aufh diu Hand ist kräftiger, die Finger klaffen ineisleiis, besonders aniliruud,

do dass Ober- und Unterfinger nur an ihrem Distalende sich schliessen können: auch siml

die Zähneknigen am Innenrand der Finger, wo sie vorhanden sind, kräftiger, besonders

ein am Grundteil des Oberfingers allein vorhandener Zahn oder Höcker (z. B. Taf. 1 Fig. 5 c

bei Ilerbstia). Beim $ und meist auch bei jungen o^ ist im Allgemeinen der Scherenfuss

in allen seinen Gliedern kürzer und schwächer, schmächtiger, an beiden Seiten

gleich, und die Finger in ihrer ganzen Länge schliessbar. Dies lässt auf einen besonderen

Gebrauch des q^ Scherenfusses bei der Begattung schliessen.

Zuweilen zeigt sich aucli ein auffallender Unterschied in der Grösse beider Ge-

schlechter. Bei Matuta ist das $ wesentlich und stets kleiner als das q^.

Ein sehr auffälliger Geschlechtsdimorphismus findet sich bei Simocarcinus

in der lappigen Form des Rückenschilds beim Weibchen, was beim (f viel geringer

ist, während nah verwandle Formen, wie Trigonothir, diesen Dimorphismus nicht zeigen,

der überhaujit nui- hier vorzukommen scheint.

Die Gestaltung der Krabben überhaupt ist sehr mannigfaltig, al)er, soweit sich

aus meinem Material ersehen lässt, ziemlich formbeständig, die Spitz- und Spitzmund-

krabben lassen sich meist in ..guten .\rten" unterscheiden; die Exemplare der Lokal-

fornien des Roten Meeres jener Gegend, auch wo das Material ein reiches ist, stinunen

gut miteinander überein, z. B. Menötius monoceros, Tvlocarcinus styx, Micippe platipes,

wie auch Kossmann solche Varietäten vom Roten Meer beschrieben hat. ..Übergänge-'

in andere Arten erweisen sich meist als verschiedene Altersformen, z. B. Iiei (Vclax sub-

orliicuiaris und t'j-clomaja margaritata. Wandelbare ( proteusartige) Gestaltungen

einzelner Teile, worauf sich Varietäten gründen lassen, zeigen sich öfter, z. H. hei

Simocarcinus camelus mit seinem mannigfach gestalteten Rostrum. Dagegen zeigen sicii

Übergänge oder besser Beziehungen zu anderen Formen vielfach bei höheren Kategorien,

z. B. bei den Parthenopinea zu den Rund- und Spitzmundkrabben, bei den Mithraeinea

zu den Majiden und Rundkrabben, bei den Leucosiidae zu den Spitzkrabben, bei den

Dorippidae zu den Anomuren.

Ausser den oben als neu aufgeführten Arten von mir uml Paulson sind folgende

bis jetzt nur aus dem Roten Meer bekannt: Trigonothir j\yramidatns, .Vcanthonyx

elongatus, Stenocionops curvirostris, Stilbognathus erythraeus, Micippe platipes, Pseudo-

micippe nodosa, Oreophorus horridus.

Die Grösse der Spitzkrabben des Roten Meeres ist meist eine geringe, 1—4 cm,

während in anderen Meeren sich Riesenformen aus dieser Abteilung finden, wie die be-

rühmte Macrocheira Kämpferi aus Japan, die bis B m Köi perlänge hat ; auch unsere

europäische Maja squinado wird 15 cm lang. Grössere und ansehnlichere Formen, neben

vielen sehr kleinen, finden sich unter den Oxystomen, besonders Parthenope horrida.

Sehr mannigfaltig und doch meist bestimmt ist die Gestaltung gewisser ein-

zelner Teile, wie der Augenhöhlen, Augenstiele, der äusseren Antennen, des Stirn-

schnabels, der äusseren Kieferfüsse, des Mundschildes, der Körperoberfläche, daher für

die Systematik von besonderer Wichtigkeit. Dazu gehören auch die Angel haare, die

für die Majinea unter den Spitzkrabben charakteristiscli sind. Ihre Gestalt und Grössei
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niul besonders ihre Verteilung sind wertvoll für die Systematik und jeweils genau von

nur berücksichtigt Worden.

Fragt man nun auch noch nach dem Zweck und der i)h3'siologisclien Bedeutung
oder Verriclitung der verschiedenen Teile und ihrer Einzelheiten, so ist man bei dem
Mangel an genauen Beobachtungen an lebenden Tieren, die mit Kenntnis der Ana-
tomie und der Systematik verbunden sein müssen, meist auf Vermutungen angewiesen.

Auch ich habe in meiner Arbeit wohl die Lebensweise und das Vorkonnnen nach meinen
einstigen Notizen möglichst angegeben, aber diese erscheinen mir jetzt selbst vielfach als

ungenügend.

Gar viele Einzelheiten, die oben als für die Systematik wichtige bezeichnet wurden,

mögen ja gar keine physiologische oder teleologische (für das Tier zweckmässige) Bedeutung

haben. In ihrer Gesamtheit aber und in ihrem relativen bezw. correlativen Verhältnis zu-

einander begründen sie den sogen. Habitus, und an diesem dürften auch die Tiere der.selben

Art einander ebenso erkennen, wie wir Menschen unsere Artgenossen gewöhnlich nicht

an den Einzelteilen, sondern am Habitus, z. B. der Gesichtsbildung im .Vllgemeinen erkennen.

Von manchen Gestaltungen lässt sich aber doch eine teleologische oder physio-

logische Bedeutung erkennen oder vermuten. Am schönsten hat dies Aurivillius 1889 bei

den Angelhaaren und den die Maskierung activ besorgenden Scherenfüssen mit

ihren Einrichtungen hierzu aufgedeckt.

Die .,Gegenden" am Rückenschild sind wohl im Allgemeinen der Ausdruck der

darunter im Inneren liegenden Teile, besonders der Eingeweide, worauf auch die ge-

bräuchlichen Ausdrücke : Magen-, Kiemen-, Lebergegend u. s. w. hindeuten, aber es bleibt

noch die Aufgabe, die Verschiedenheiten derselben auch an der Hand der Anatomie ge-

nauer zu erklären. So habe ich bei Simocarcinus die anatomische Untersuchung wegen

lies merkwürdigen Geschlechtsdimorphismus in der lappigen Gestalt des Weibchens emp-

fohlen. Nicht immer mag freilich solche L^ntersuchung den gewünschten Erfolg haben,

wie es auch mit der sogen. Phrenologie am menschlichen Schädel gegangen ist.

Die mannigfachen Erhebungen des Chitinskeletts, die auf der weichen

bildenden Matrix lieruhen, mögen ausser dem obengenannten Zweck der gegenseitigen

Erkennung auch noch andei-e Bedeutung haben: Nachahmung der Cmgebung, so

bei den steinartig aussehenden Parthenopiden, die der Angelhaare zur Maskierung ent-

behren, bei den körnigen und höckerigen Menötius, Tylocarcinus, Micippe u. dgl., die

dadurch ebenfalls Steinen, Corallinen oder Korallen ähnlich werden , während andere

Formen, wie Liomedon pentagonus, der allerdings eine Ausnahme liildet. glatt sind.

Die Dornen und Stacheln mögen teils einen Schutz gegen Feinde bilden, teils zum

Anstemmen in ihren Schlupfwinkeln, wie die Stacheln der Seeigel, dienen. Insbesondere

mag der meist hervorragende Epibranchialstachel eine eigene Bedeutung haben,

was alles nur durch eingehende Beobachtungen an Lebenden zu ermitteln ist, z. B. bei

Matuta, wo jener besonders auffallend ist und bei dem (rraben im Sand von Bedeutung

sein könnte, zumal auch die in einem ConvergenzVerhältnis zu Matuta stehenden

Portuniden, z. B. Lupa, die auch Sandgräber sind, einen solchen starken Epibranchial-

stachel haben.
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i'ber die Betlcuiiiiigdi'.s Liingsgiü Ijc lif IIS nbcii am Carpiis der Uelifüsse, das

man bei allen Schizophryinae und Micippinae (ausser Pseudomicippe) findet, also etwas

Charakteristisches ist, kann ich keine Auskunft geben.

Die bei den Spitzkrabben so allgemein vorkommende Maskierung mit Schwämmen,

Algen oder Sand und Schlanua, die unter aktiver Mitwirkung der Scherenfüsse durch die

Angelliaare als Haftorgane zustande kommt, ist nach Arten und Individuen verschieden

ausgebildet. Besonders stark ist sie bei Camposcia, bei manchen, wie Acanthonyx, ist die

Oberfläche fast rein. Die Augen, Fühler, Finger bleiben in der Regel rein. Einen an-

deren Schutz gegen Feinde halien viele Krablun, ausser der Einziehung il:rer ISeine, dunli

eine Verbreiterung des Ilückenschilds, das liesonders in seinem hinteren Teil liu

Schutzdach bildet für die ein- und angezogenen Füsse, so bei Oreopliorus, Crypto-

cnemus, Heterocrypta, Pseudolambrus calappoides, besonders aber bei ('alaj)pa, bei welcher

Gattung auch die Scherenfüsse sich so an den vorderen Teil des Körpers anlegen, dass

das „Gesicht" verborgen ist und die Krabbe nun von allen Seiten, wie eine Schildkröte,

an den empfindlichen Stellen wenigstens, nach aussen geschützt ist.

Die für die Spitzkrabben so charakteristische und meist starke vordere Hervor-

ragung, der Stirnschnabel oder das Rostrum, welches meist reichlich mit Angelhaaren

versehen ist, könnte schon nach Lage und Form als eine Art Tast- oder empfindendes

Organ betrachtet werden. Zum Nachweis aber gehören besondere Werkzeuge hinzu. In

der Tat fand ich die am Distalende des Rostrum sitzenden Haare, zunächst bei MeniHius

monoceros, anders als die übrigen Angelhaare gestaltet: nämlich s t um pf,' blattartig ver-

breitert, Zungen-, keulen- oder löffeiförmig (s Textfigur 3e— g, S. 21).

Daneben können die Antennen noch als mehr aktive Tastorgane dienen, soweit

sie nicht, wie die inneren Antennen, etwa dem Geruch oder einem sonstigen Sinn dienen.

Die Öffnung der sogen, grünen oder Antennendrüse (früher als Gehörorgan

angesehen) ist fast überall deutlich zu sehen.

An den äusseren Kieferfüssen ist die auffallende Gestaltung und porzellanartige

Beschaffenheit bei Stilbognalhus hervorzuheben, deren Bedeutung noch x.u erforschen ist.

Die Scherenfinger sind durch ganze Abteilungen hindurch teils spitzig, wie bei

der Unterfamilie Majinae, teils löffeiförmig, wie bei den Schizophryinae.

Anatomisch und physiologisch bedarf die Atmung noch besonderer Forschung

und Beobachtung. Sehr verschieden ist sie bei den Spitzkrabben und bei den im Sande

sich vergrabenden Spitzmund- oder „Sandkrabben". Hier, wie auch bei manchen Tar-

thenopiden, finden sich eigentümliche kanalartige Einrichtungen für das (einfliessende)

Atemwasser in derPterygostomialgegend, als ..Pterygostomialkanal", besonders auffallend

bei Aulacolambrus, auch bei Parthenope, Heterocrypta, in etwas anderer Weise als

Grube in der Pterygostomialgegend bei Calappa und Matuta und als Einfaltung dieser

Gegend bei den Leucosiiden.

Ausserdem befindet sich eine grubenartige Vertiefung am Rand des ilückenschilds

über der Basis des Scherenfusses als „Sinus thoracicus-, so bei Leucosia, oder statt

dessen eine kleine Fläche am Seitenrand unter der Lebergegend, hinter dem Auge,

.so bei Myra, l'hilyra und Ebalia, als „Seitenfeldchen". Diese Einrichtungen fehlen
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oft bei nahverwandteu Arten, wie bei solchen von Lambnis, bei anderen sind sie nur

angedeutet. Auch Sinus thoracicus und Seiten fekleben dürften eine Beziehung zum

Atmen halien.

Von den Sinnesorganen sind die Augen, wie bei allen stieläugigen Krebsen oder

Podophthalmata als „cornea" auf Stielen befestigt und so mehr cider weniger beweglich.

Diese Stiele sind bei den Inachinae, Stenocionopiden und Mieippinae lang, meist in der

Ruhe an die Seiten des liückenschildes und besonders der Augenhöhle zurück- und an-

legbar; diese ist aber manchmal sehr unvollkommen oder so, dass sie die Augen von

oben, zuweilen auch von unten (Ixion) nicht mehr bedeckt. Bei Micippe sind die Augen-

hi'ihlen nach aussen gerichtet, statt seitlich, wie sonst, die Augen sind dann melir nacli

oben und unten beweglich. Meistens sind aber die Augenstiele ziemlich kui'z, dii^

Augen daher wenig beweglich und in die Augenhöhlen zurückziehbar, so bei den

Acanthonychinae, den Schizophryinae und Mithracinae. Noch kürzer sind sie bei den

Parthenopiden und fast rudimentär bei den Spitzmund- oder Sandkrabben, die

sich im Sand vergraben. Nur Matuta, welche auch schwimmt, hat ansehnliche, starke

Augenstiele.

Die inneren Antennen (antennulae) liegen in zwei fast immer durch ein septum

interantennulare getrennten Gruben ; ihr Grundglied ist bei den Parthenopinea auffallend

gross und breit, die eingefalteten folgenden Glieder sind bei den Majiden längs, bei den

Parthenopiden schräg, bei den Spitzkrabben meist quer, oder, wie bei Calappa, vertikal

gerichtet, aber nie fehlen diese Antennen. Verrichtung unbekannt.

Die äusseren Antennen sind nur in ihrem Endteil, der Geisel und einigen dieser

vorhergehenden Gliedern beweglich und dürften als aktive Tastorgane (s. o. Rostrum)

dienen. Bei den Sandkrabben sind sie, ausser bei Calappa, wenig entwickelt, rudi-

mentär oder, wie bei Matuta, Oreophorus und Leucosia, fehlend!, während hier die

inneren Antennen mehr entwickelt sind.

Ein Tonapparat als Schrillleisten findet sich, wie Hilgendorf nachgewiesen

hat, bei Matuta, und zwar einer bei beiden Geschlechtern an der Innenseite der

Scherenfüsse in Form von 2 ziemlich grob, mit blossem Auge erkennbaren, gerieften

Feldchen, und andererseits von kurzen Leistchen in der Pterygostomialgegend.

welche durch gegenseitiges Reiben aneinander einen schrillenden Ton erzeugen können.

Ausserdem hat aber nur das IMännchen eine mehr oder weniger fein quergeriefte Längs-

leiste an jedem Oberfinger an dessen Aussen- oder Vorderseite Die entsprechenden

beiden Seiten können sich nicht gegeneinander reiben. Ich finde aber am Grund der

oberen Kante der Innenseite jedes Fingers eine 4—5 mm lange, scharf abgegrenzte Leiste,

welche allerdings glatt ist, aber wohl zum Reiben an der gerieften Leiste des Oberfingers

gebraucht werden kann. — Die Grube am Untei-finger kann wohl kaum in Beziehung zu der

Tonbildung gebracht werden. Hilgendorf bringt sie mit einer Grube vorn am Sternum in

Verbindung, beide „mögen zum Einsetzen und Lenken der Schere behufs Hervorbringung

der Töne dienen'- (?). Ein durch Reiben der genaiiiiti'n Längsleisten am Obei-finger des

Männchens hervorgebrachter Ton muss entsprechend der feineren Riefung daselbst hoher

sein, als der durch Reiben der l)ei bcidi-n Geschlechten vorkommenden gröberen Riefen
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erzeugte, ja bei Mat. Banksii, wo eine etwas gröbere Riefung am Oberfinger allmäblich

in eine sehr feine proximalwärts übergeht, muss der Ton beim Reiben distalwärts an

Höhe ab-, bei umgekehrter Richtung zunehmen.

Die Farben und Zuifli nuiigen sind bei den Spitzkrabben niclit selir auffallend;

die letzteren sind meist graulich, gelblich, bräuidich, auch wenn sie keine fremden Kör|)or

zur Maskiei'ung tragen. l)i(^ zw'ischen Algen lebenden sind aber oft schön grün oder

gesättigt braun, je nachdem jene grün oder braun tangartig sind, wie Menötius, .\can-

thonyx. Füsse und Hände zeigen oft eine Fleckung, besonders von grünlicher Farbe, so

I)ei .Mici])])e. Die Finger haben oft eine andere, dunklere Färbung als sonst, besonders

an der Spitze.

Die Parthenopiden sind im Allgemeinen steinfarbig und gleichen bei fehlender

Maskierung w'egen mangelnder Angelhaare den Steinen der Umgebung, oft in sein- auf-

fallender Weise, wie bei Parthenope horrida, welche Art auch oft mit allerlei Tieren

besetzt und inkrustiert ist. Eine Ausnahme macht der glatte Liomedon pentagonus,

welcher schön dunkclvinlrtt im Leben ist und 2 auffallend hellere birnförmige Flecken

hinten zeigt.

Die Spitzmundkrabl)en haben eine saubere Oberfläche und ziemlich kräf-

tige, meist bräunhche, gell)iiche oder grünliche Färbung mit Flecken, Strichen und

Marmorierungen. Dies ist besonders auffallend l)ei Matuta, wo die 2 Arten, des Roten

Meeres wenigstens, an ihrer Zeichnung gut unterschieden werden können: bei Mat.

ßanksii verbinden sicii die roten Punkte und Striche zu netzförmigen Figuren, bei

Mat. vietrix fliessen die einzelnen Punkte niclit zusammen.



A. Systematische Übersicht.

1. Tribus: Oxyrhyncha Latr. part.

s. Majoidea. S. 13.

1. Legion: Majinea Dana, Miers 13.

1. Familie: Inachidae Miers 14.

1. Untei-faiuilie : (Le p to pod i i n ae Micr«) 14.

2. Unterfamilie: IiiiU'liinae Miers 14.

1. Gattung: Camposeia (Leach) Latr. 14.

Art: fC. retusa Latr. 1.5,

3. T'nterfaniilio: .'V ean t h o ii y c h i n a e Miers l(i.

2. Gattung: Simoearcinus Miers 17.

Art: [- S. cainelus Klz. 17.

var. brevirostris 18.

var. pinnirostris 18.

3. Gattung: Tri^onothir Miers IK.

.\rt: -j- Trig. pyraniiilatus Hell. 19.

4. Gattung: Menötius M. Edw. 20.

Art: -J-JI. monoeeros (Latr.) M. Edw. 20.

5. Gattung: Aeanthonyx Latr. 21.

Art: -|- Ac. elongatus (White) Miers 22.

4, Unterfamilie: St eii oc i on n pi n ae Äliers 23.

(j. Gattung: Stenoelonops Latr. 24.

Art: St. curvirostris A. AI. Edw. 24.

7. Gattung: Slilbognathus Mart. 24.

Art: |.St. erylliraeus Mart. 25.

— '
2. Familie: iVIajidae iMiers 2().

1. L'nterfaniilie: Majinae Miers 21!.

1. Gattung: Hepbstia M. Edw 27.

1. Art: f H. eornicnlata Kl/.. 27.

2. .Art: ]- H. ei.ntiLiuieornis Klz. 28.

2. Gattung: Hyastenus White 29.

Art: i-H. Brokii de Man BU.

2. Unterfamilie: Seh i z oph ry inae Miers :i2.

H. Gattung: Sehizophrys White 32.

Art: fSch. aspera M. Kdw. 32.

4. Gattung: Cyelax Dana 34.

.Vrt : -|- C. suborbieularis Stimps. 34.

3. Unterfamilie: Miciiipinac Miers 3(>.

5. (lattung: Mieippe Leaeh 30.

1. .\rt: r M. platipes Hü|>p. 37.

2. Art: AI. tlialia Herl)st \uv. miliaris 3;i.

0. Gattung: Pseudomieippe Heller 4l).

Art: IPs. nodo.sa Hell. 41.

3. Familie: Periceridae Miers 42.

I. Unterfamilie: Pericerinae (Stimps.) Miers 42.

1. Gattung: Tyloearcinus .Miers 42.

.\rt: t'J'- ^l.vx Herbst 43.

2. (iattung: Ixion l'aulsim 44.

Art: I. eaiirenhis Pauls. 41

Klunziiiger. SpitÄ- nii>I .S|.il/.iiHiinikr;il>beii.

2. Unterfamilie: Mithracin:ie (Stimi)S.) Miers 4."i.

1. Gattung: Paralhöe Miers 45.

Art: l P. rotundata Miers 45.

2. Legioiu Partlienopinae D^tna, Miers 46.

1. Familie: Parthenopidae Miers 4(;.

1. Gattung: Lambrus Leach 47.

a) Untergattung: 1! h i noiam bru s A. M. Edw. 47.

1. .Art: L. (Rhinol.) pelagicua Rüpp. 47.

b) Untergattung: A u I aco 1 am b r u s Pauls. 48.

2. Art: L. (Aulacol.) pisoides Ad. n. Wh. 49.

() Untergattung: Pseudolambrus Pauls. (Partheno-

lambrus A. M. Rdvv.) 50

3. Art: L. (P.sendol.) calappoides .\d. u. Wh. 50.

2. Gattung: Heteroerypta Stimps 52.

Art: t IL petrosa Klz. 53.

3. Gattung: Parthenope Fabr. 54.

1. Art: -] P. horrida Linnö 54.

2. Art: fP. acuta Kl/,. 55.

2. Unterfamilie Eumedoninae Miers 50.

4. Gattung: Liomedon Klz 5t).

.'Vrt'
-J-

L. pentagonus Kh. 57.

II. Tribus: Oxystomata M. Edw. 58.

1. Familie: Calappidae M. Edw. 58.

1. Gattung: Calappa Fabr. 59.

1. .Art: i" f. hepatiea Linni'^ HO.

2. Art: | C\ galhis Herbst Ol.

2. Fauülie: Matutidac Dana 62.

1. Gattung: Matuta Fabr. 03.

1. Art: |.M. BanUsii Leaeh 0-5.

2. Art: M. victrix Fabr. 67.

3. Familie: Leucosiidae M. F.dw. <18.

1. tiattung: Leucosla l'alir. 09.

Art: f L. fuseomaeulat:i Miers 69.

2. Gattung: Philypa Leach 71.

.\rt: f Ph. platyc-hini de Ihuui ivar. Iiid<'iit:i(;i) 71.

3. Gattung: Myra Leaeh 73.

Art: M. fugax d-'alir) M. Edw. 73.

4. Gattung: Ebalia Leaeh 74.

1. Art: f Eh. grauulat;i Riipp. 75.

2. .\rt: Ell. orieutalis Kossui. 70.

5 Gattung: Callidaetylus stimps. 77.

.Art: C. Kesslerii Pauls. 77.

0. Gattung: Oreophorus Rüpp. 78.

Art: Or. horridus Küjip. 78.

7. Gattung: Cpyptocnemus .-^timps. 79.

Art: i< r. tuberosus Klz. 7'J.

4. Familie: Dorippidae M. Ivhv. «U.

1. (iattnng: Cymopolia Koux Hl.

-Art: V. eariiiipes Pauls. 81.

12



B. Alphabetisches Verzeichnis.

alilin-viiitii (Niirsiii-l^liuliii) 7t!.

Aciiiithoiiycliiimc (rntorfainilio) l(i.

Acaiitlionyx (Gattiiii«;) 21.

acntu (Partlieiiopi') ö5.

afliiiis ( Dione-ScliizoiihnHl 32.

afdnis (Lanibnis) 47.

arabicus (Inaclius-Menotius) 20.

asper (Mitlirax-.Sdiizoplins) 32.

aspi'ra (.'^cliizuplirys) '52.

.\iilacolaiiiliriis ( riitergattiinj;) -48.

Banksii (Matiita) ()5.

Iiicarinata (Miiippc) 38.

I)roviro.stri8 (variet. von Sinioraici-

iui.>< caiiU'luM) IH.

Hiokii ( llyastiMiiisl 3U.

Calapjia (Gattniis) 59.

Calappiilac (Kaniilic) .58.

calappoidt^s (I'seinlo-l'arllii'iiohiiii-

bniM) 50.

(^allidactvliis (( iattniij,'! "4.

{aiiu'Iiis {."^iiiKii-arfinusl 17.

Cainposcia ((iattiing) 14.

C'uiK'i'i- galliis (C'alapiia) 61.

Cancer hcpaticns (.Calappa) (iO.

Cancer liorridus (Parthenope) 54.

Cancer lunaris (Matuta! U5.

('ani'or vii-tor tMatnta) 67.

caiiredlus (Ixion) 44.

carinata (Jlyra) 74.

earinipes (Cymopolia) 81.

cervicoi'nia (Stenocionops) 24.

Chorilia (Untergattmif;) 2it.

eoalita (Myra) 74.

eon8<il)rinns (.Ai'antlioiiyx) 22. 2:5.

i'ontignicoruia (Herbstia) 2IS.

corniculata (Herbstia) 27.

i-rebrepunctata (var. von Alatuta

vietrix) 07.

Cryptocnenius (Gattung) 79.

cnrvirostria (Stenocionops) 24.

Cydax (Gattung) 34.

Cyc'lomaja (Gattung) 34.

Cymopolia ((iattiiiig) 81.

IJiacaiitbiis i^Xaxia llyastcimsi 31.

(liacantlia (Laiiilnus- l'arÜK'nope)

49. .50.

dicliotoma (Millirax-Sclii/.opbrys)

32.

Diene (Scliizopliry.-)) (iaUiing 32.

distinguenda (Matuta) 65.

Doripiiidae (FaniiMe) 80.

tbalia ((iattiiiig) 74.

elongatiis ( .Vcantbonyx) 22.

erytliraeus (Stilbognathu.i) 25.

KumeilDninae (Inlerfauiilie) 5G.

fugax (Myral 73.

fuscdinai-ulata (Lcuciwia) lül.

f>alliis (Calai'pu) 61.

granulata (Klialia) 7.5.

Ilellcrii (Huenia-Trigonntbii-) 19.

licpatica (Calapiiai 60.

beraldit'iis (variet. von l.aiiiluns

afliiiis) 47.

Hcrlistia (Gattung^ 29.

lleterocrypta (Gattung) 52.

birtiiies (Micippe) 38. 39.

liorrida (Parthenope) 54.

borridua (Cancer- Parthenope i 54.

liorridus (Oreoiiliorus) 7fS.

lliieiiia ('rrigonotliiri IS. 19.

llyastenus (Gattiiiiu) 29.

Inachidae (Familie) 14.

Inac^hinae (rnterfaniilie) 14.

Inachus (arabicus) 20.

inennis (Micippe) 39.

Ixion (liattung) 44.

Kesslerii (Callidactylua) 77.

Labaina ((iattung) 29. 31.

LambruM (Gattung) 47.

latitrons (var. von i\Iici|)pe |ihilyra)

38. 39.

Leptopodiinae (Tnterfaiiülie) 14.

Lesuenri iMatnta) 67.

Leucosia (Gattiingl ti'.i.

Ijeiicosiidae (Familie) 68.

limbatus (Acaiitlionyx) 23.

liidiuedim ((iattiing) 56.

loiigiiiiaiia fl'bilyra) 71.

lunaris (Matuta. ('aiicer) 6-"i. 67.

Majidae (Familie) 26.

Majinae (l'nterfamilie) 2(i.

Majiiiea (Logion) l'i.

Majoidea (Tribu.s) 13.

margaritata (Cyclomaja-( 'ydax) 34.

niascarenica (variet. von Micip]ie

pbilyra) 39.

Matiila (Gattung) 63.

-Malutidae i Familie) 62.

Menöliu.s (.Meiiälliius) (iaitiiiii.' l'O.

Micippe (^Ciattung) 36.

Micippinae (nnterfainilie) .36.

Microplirys (Tylocarcinus) ( iattiiiig

42.

Micropisa (Ileil)stia) 27.

iiiiliaiis ivar. von Miciiipe tbalia)

39.

Mitbraiinae (Interfaiiiiliei 45.

Mitlirax (s. Scliizciplirys) (iattiing

32.

monoceros (^.Menötius) 20.

Myra (Gattung) 73.

nodosa (Pseudomicippe) 41.

Nursia (Ebalial <iattiing 75.

olilusifroiis (Matuta) 65.

Oreoplioiiis (Gattung) 78.

Orientalis (Kbalia) 76.

oiyx (liyastenus) 31.

ovatua (llyastenus) 31.

Oxyrbyiicha (Tribiis) 13.

Oxy.stnmata (Tribus) fi8.

Paramicippe (Micippe) Gattung 37.

Paratboe (Gattung) 45.

Partbenolambrua (— Pseudolaiii-

briisi l'iitergattnng 50.

l'aitlieiiiipc i(ialtiiiig) 54.
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l'aiUK'noi)idae (Fainilie) 40.

Parthenopinea (Legion) 46.

I'arthenopoides (= Pseudulainbrns)

Untergattung öl.

pelagicns (I^amlirus) 47.

pontagonus (Lioniedon) 57.

Periceridae (Familie) 42.

Pericerinae (Unterfamilie) 42.

petrosa (Heterocrypta) 53.

Pliilyra (Gattung) 71.

pliilyra (Micippe) 37. 38.

picta (Matuta) 65.

pinnirostris (var. von Simocarcinus

camelus) 18.

Pi.sa (= Menötius) 20.

Pisa (= Tylocartinu.s) 43.

pisoide.s (Lambrus) 4(1.

platyehira (Pliilyra) 71.

platypes (Micippe) 37. 38.

Pseudolambrns (Untergattung) 50.

Pseudomirippe (Gattung) 40.

pyramidatus (Trigonothir) 19.

ciuadridentatus (Acanthonyx) 23.

retu.sa (Caraposcia) 15.

Rhinolambrus (Untergattung) 47.

Roeselii (Maja) = Pseudomicippe

41.

i'otundata (Parathoi-) 45.

Rumphii (Lamlirusj 47.

saxatilis (Cancer - Lauibrus calap-

poides) 50. 52.

Schizophryinae (Unterfamilie) 32.

Schizopbrys (Gattung) 32.

sculptus (Laiiibrus) 49. 50.

serratus (Schizopbrys) 33.

signata (var. von Leucosia urania)

69.

Simocarcinu.s (Gattung) 17.

spatulifrons (Micippe) 38. 39.

spinicinctUB (Cyclax) 35.

•Stenocionopinae (Unterfaniilie) 23.

Stenocionops (Gattung) 24.

Stilbognatlius ((iattung) 24.

styx (Tylocarcinus) 43.

subgranulata (Myra) 74.

suborbicularis (Cyclax) 34.

thalia (Micippe) 39.

triangularis (MithraxScbizoplirys)

32.

Trigonothir (Gattung) 18.

tuberculata (Calappa) 60.

tuberosuB (Uryptocnemu.s ) 79.

Tylocarcinus (Gattung) 42.

urania (Leucosia) 69.

variegala (Pliilyra [Myra]) 71.

Verreauxii (Hyastenus) 31.

vi<'trix (Victor [Matutal) 67.

73.



Erklärung der Tafeln).

Tafel I.

l'igur 1. {'iimposcia rcHnsa Latr.

Scliwanz des Q^ vuii iiiiU'ii («•iguiUlifli I )lioiKi'ilci, ;nill\illciMl lucil. X'ergriii-seriiiij; uiln-iitll auf <lcii

Alil)ililuiigrn bfiigesetzt) : 1 :2 (- ,) = üfaclies dvi' iiatinliilicn (irössc.

FifTiir 'J. .Si ui rare- i aus c am eins Klz. (Kluiizinger).

Hauptligur, ganzes Tier, J von oben, 1 : 2. « Kückonsrhilil des jungen ^ in natürlii-her Grösse.

/j des Männchens ebenso. <• Rostrum mit Auge im Profil, 1 : 3. it dasselbe von var. brevirostris. c von

var. pinnirosiris, f vorderer Teil von Fig 2 von unten l)is zur Brustgegend, I : .3, </ ^ KiiKtnim

von var. pinnirostris mit Augen- und Muudgegend von unten, 1 : 3. (Bui-hstabe ;/ fehlt auf der

Abbildung).

ligiii .'). Trigonotliir p _v ra ni ida l us Hell.

llauptabljüdung: q^ von oben in natürlicher Grösse, (i ^j" vorderer 'l'i'il mit Kostriim und l'ulilcr-

gegend von unten, 1 : 'i. /> Rostruni und Augengegeiid des
qJ"

von der Seite, 1:2. c H. Kieferfuss

der linken Seite, 1:4. </ nnd e Finger mit einem Teil der Hand vom ^, 1 : 'd (d von innen,

e von aussen). /" .Schwanz des ^. 1 : 3. // Sehwanz des fj". 1 :
''<.

Figur 1. llerli^lia lo r n i c u I a I a Klz.

Ilauptligur, ganz, von oben. « vorderer Teil von unten: Kostrum, Fühler-. .Augen- und .Mundgegend,

b Schwanz des ^, Alles in 1:3 Grösse.

Figur 5. IIerl)stia conti gui cor nis Klz.

Hauptfigur: Rückenschild (ohne Füsse) von oben, a vorderer Teil von unten (ohne Mund). // Schwanz

des 0^" ' Hand und Finger des (^. d Hand und Finger des
J.

r Arm dos q^. / Gehfuss.

Alles in 1:3 Grösse.

Figur 6. C y c 1 a X s u b o r b i c u 1 a r i s Stimps.

Hauptabbildung: q^ ganz, von oben, in natürlicher Grösse. « vorderer Teil des Rückenschilds von

oben, 1:2. b vorderer Teil des Rückenschilds von der Seite, 1:1. '• untere Ansicht des vorderen

Körperteils bis zur Mund- und Rrustgegend, 1 : 2.

I'igur 7, Tarathoc rotnndata Miers (s. auch Texlfigur 10 S. 4.5).

« vorderer Teil des Rückenschilds des J von oben und von der .'^eite gesehen, nnt dem rechten

Scherenfuss. b Schwanz des q^ mit den Ruten, c Schwanz <les ri'ifeii Q, d des unreifen Q. Alles

in 1:3 natürlicher Grösse.

Figur 8. ]\ricippe platipes Rüppell.

Hauptabbildinig, das Ganze von oben gesehen, in doii]icller (irösse. " vorderer Körperteil bis zur

Rrustgegend, von unten, 1:2. /' das (ianzc in natürlicher (irösse, von der Seite gesellen (Rüstrum

schräg), c Schwanz des reifen ^, d des unreifen, kleinen 9, < des r/', je in natürlicher Grösse.

f linker Fuss des r^ von oben, 1 : 2.

') Gezeichnet und lithographiert von Ludwig Knll, Zeichner in Stuttgart, gedruckt bei

G. K r a u s s ebenda.
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Tafel II.

Kij;ur !l. II p teroery jit a piMiosa Klz.

Ilauptabbililuiig : Ganzes Tier, q^ von ol)en in dui)i)el tr r natürlicher (inisso, mit Znliilfeualinii-

einer iihotograpliischen Aufnahme gezeiclinet. « ebenso von unten. Ii vorderer K()ri>crteil bis

zur Bruetgegend, von unten, 1:3.

Figur 10. Parthenope acuta Klz.

Hauptabbildun;: : Ganzes Tier, w" von oben in doppelter Grös.sf. a vorderer Teil liis zur

Sternalgegend, von unten, 1 : 3. b ganzes Tier, in natürlicher Grösse, von der Seite und oben
gesehen, c Gehfuss, 1 : 2^1.,. d Schwanz des q^, 1 : 2.

Figur 11. Lioniedon i>entagonus Klz.

Hauptabbildung: (ianzes Tier, J von oben, 1::}. « vorderer Körperteil bis zur Hrustgegend,

von unten, in 1:6 natürlicher Grösse, h rechter Scherent'uss des ^j ^'on aussen oder vorn, 1 : ö

'• Gehfuss, 1:5. d Schwanz des ^, 1 : 5.

Figur \2. Matuta Banksii beach.

" vorderer Körperteil bis zur Sternalgegend, von unten, in natürlicher Grösse, b Hand und

Finger des Männchens von aussen, c von innen, il dasselbe vom Q, von aussen, c Schwanz

des |-j^. f Schwanz des
J. g die Flüsse 1— 5 von rechts oder vorn nach links oder hinten folgend,

von ot)en und etwas von der Seite gesehen. Alle Abbildungen in natürlicher Grösse.

Figur 13. (' r y () t ocn em u s tuberosus Klz.

IIau]itabbildung: Ganzes Tier q", von oben, 1 : 3. a ganzes Tier von unten, 1 : 3. b .Schwanz

des 2, 1 : 3. -• Gehfuss 1 : ß.

Figur 14. Cahippa gallns Herbst.

Hauptabbildung: (.ianzes Tier q^, von oben, in natürlicher Grösse, mit Zuhilfenahme einer

photographischen Aufnahme, a dasselbe von unten.
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